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Zum Tee bei Jonas Untergang

 

VRITRAS und Schwertlilien – ein Wissenschaftler auf der Suche

 

von Uwe Anton

 

Über die Welten der Milchstraße bricht im Jahr 1344 Neuer Galaktischer Zeitrechnung - dies entspricht dem Jahr 4931 alter Zeitrechnung - eine Veränderung herein, wie sie sich niemand hat vorstellen können: Die Terminale Kolonne TRAITOR, eine gigantische Raumflotte der Chaosmächte, greift nach der Galaxis.

Im unmittelbaren galaktischen Umfeld soll in der Sterneninsel Hangay eine so genannte Negasphäre entstehen, ein absolut lebensfeindlicher Raum. Die Menschheitsgalaxis soll dieser kosmischen Region als „Ressource" zugeführt werden.

Dagegen versuchen die Völker der Milchstraße zwar vorzugehen, aber bislang sind ihnen nur wenige Erfolge beschieden: Die Haluter konnten sich dem Zugriff TRAITORS ebenso durch Flucht entziehen wie der arkonidische Herrscher Bostich.

Zudem sind sowohl das Innere des Solsystems als auch die Charon-Sternwolke für die Terminale Kolonne derzeit unerreichbar. In der Charon-Dunkelwolke trifft sich so mancher ZUM TEE BEI JONAS UNTERGANG ... 

 

 

 

 

 

 

 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Delmar Shettle - Im Kampf gegen TRAITOR befasst der Hyperphysiker sich auch mit Schwertlilien. 

Radek Beibel - Der ehemalige Sicherheitschef der Whistler Company sucht einen Verbrecher. 

Aktakul da Urengoll - Der Chefwissenschaftler des Kristallimperiums erwirbt sich als Projektleiter von Jonathon großen Respekt. 

Reginald Bull - Der Unsterbliche wagt einen riskanten Versuch. 






PROLOG

 

14. Februar 1345 NGZ

 

Zum Tee bei Jonas Untergang ... das wäre es doch! Was hast du zu verlieren?

Delmar Shettle sah verstohlen zu ihr hinüber. Nur sie machte den Flug erträglich.

Du darfst sie nicht permanent anstarren!, mahnte er sich. Sonst bemerkt sie es noch und lässt dich verhaften, sobald ihr in Athermarn landet. Wegen Belästigung, unsittlichen Benehmens und Erregung öffentlichen Ärgernisses. Und dann ist es endgültig vorbei. Dann wirst du sie nie wiedersehen. Sie wird einen richterlichen Beschluss erreichen, dass du ihr nicht näher als hundert Meter kommen darfst.

Und wie willst du dann noch den Mut finden, so eine Gondel auch nur zu betreten?

Aber wohin sollte er denn sonst sehen? Etwa aus dem Fenster des verhassten Shuttles? Nein, nur das nicht.

Es wunderte ihn sowieso, dass noch keins dieser primitiven Dinger abgestürzt war.

Antigrav- und Gravojet-Triebwerke hin oder her, eine Katastrophe war seiner Einschätzung nach nur eine Frage der Zeit.

Aber wenn er Glück hatte. würde er wenigstens gemeinsam mit ihr sterben.

Verdammt, er wusste noch nicht einmal, wie sie hieß oder wo sie arbeitete!

Wie immer war der Sitzplatz neben ihr frei. Wie immer wäre er lieber gestorben, als sich dorthin zu setzen.

Sie war rothaarig. Ihre Nase war eine Spur zu lang, ihr Gesicht ein wenig zu schmal, ihr Mund vielleicht nicht voll genug. Sie war groß für eine Frau, fast so groß wie er.

Ihr Körper wurde von der Wetterkleidung verborgen, aber er stellte sich vor, dass sie schlank war, sehr schlank; es passte einfach zu ihr. Immerhin konnte er ahnen, dass ihre Beine unglaublich lang waren, länger als die irgendeiner anderen Frau, die er jemals gesehen hatte.

Lang wie der Stiel einer Schwertlilie.

Vielleicht hatte er sich deshalb in sie verliebt, ohne sie überhaupt zu kennen.

Und sie war bestimmt sehnig und muskulös. Er vermutete, dass sie ohne Mikro-Neutralisator unterwegs war; zumindest hatte er noch nie einen bei ihr an der Hüfte bemerkt. Dennoch bewegte sie sich elegant, fast mit tänzerischer Leichtigkeit.

So schwer kann es doch nicht sein, dachte Delmar. Lade sie doch einfach ein. Für heute im Anschluss an die Arbeitsschicht.

Reserviere einen Tisch in einem der Luxusrestaurants auf einem der neun Gipfel. Ein romantischeres Ambiente gibt es auf dem ganzen Planeten nicht.

Er schluckte. Den Flug dahin überlebst du nicht! Er spürte. dass ihm der Schweiß ausbrach. Aber es lag nicht nur an dem Flug, vielleicht hinauf zum Gipfel des Karom oder gar zum Fylam, mit 5357 Metern der höchste der neun Berge. Nein. Der Plan war aus einem ganz anderen Grund zum Scheitern verurteilt.

Er wusste, es würde ihm nicht gelingen, sie anzusprechen.

Es war ja nicht so, dass er es nicht versucht hatte. Er hatte es versucht. Er hatte sich von seinem Sitz in der Gondel erhoben, ihm war schwindlig geworden, er war gestolpert und hatte sich mit Müh und Not an einer Lehne festhalten können. Zum Glück war der Shuttle - wie immer - nicht voll besetzt gewesen. und er war auf den Sitz gerutscht und hatte gehofft, ach was, gebetet, dass sie nichts von seinem Missgeschick bemerkt hatte.

Dass sie ihn nicht bemerkt hatte.

Dummerweise war er bei dem missglückten Annäherungsversuch an die Kontrollen seines Mikro-Neutralisators gekommen und hatte die Justierung verstellt. Statt die erhöhte Schwerkraft von 1,2 Gravos auf den gewohnten Normalwert zu verringern, hatten nun fast drei Gravos auf ihm gelastet. Zappelnd wie ein Fisch auf dem Trockenen hatte er im Polster des Sitzes geklebt und gewartet, bis die Gondel landete und seine Lilie sie verließ. bevor er unter Aufbietung sämtlicher Kräfte den rechten Arm heben und die Justierung wieder korrigieren konnte.

Delmar zwang sich, den Blick von ihr zu lösen. Aber wohin sollte er dann sehen?

Links von der Gondel erhob sich der Gipfel des Karom, ein schroffer. unwirtlicher Riese von Berg. Schiefergraue. steile Felswände; die stellenweise fast senkrecht abfielen, trieben ihm den Schweiß auf die Stirn, wenn er sie nur anschaute. Er spürte, dass seine Hände zu zittern anfingen.

Tu was! Sie sieht zu dir herüber!

Er wäre am liebsten durch den Boden der Gondel gesunken. Verdammt, was war denn so schwer daran. ihren Blick zu erwidern und einfach zu lächeln? Diese ganze Situation war seiner unwürdig. So benahm sich doch kein erwachsener Mann! Nein. Wahrscheinlich nicht.

Wahrscheinlich gab es in Photon-City oder sogar auf ganz Jonathon nur ein einziges Intelligenzwesen, das solche Probleme hatte und sich so benahm. Ihn. Delmar Shettle.

Aber er war nicht dumm. Nein, man konnte ihm alles nachsagen, und das meiste davon würde er eingestehen. Nur nicht, dass er dumm war.

Er fand eine Lösung für sein Problem.

Wenn auch nur eine vorübergehende.

Mit derselben Inbrunst, mit der er sonst Datenholos oder Schwertlilien studierte, betrachtete er nun die Spitzen der Stiefel seiner Wetterkleidung
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Delmar Shettle „Traitank enttarnt sich!", meldete Delmar Shettle. Mit einem Mal fiel sämtliche Anspannung von ihm ab. Seine Nervosität legte sich schlagartig, und eiskalte Ruhe überkam ihn.

Endlich hatte das Warten ein Ende. Der Tag, auf den sie alle hingearbeitet hatten, war gekommen. „Entfernung?", fragte er. „Zwanzig Millionen Kilometer!", meldete Aloy Defait, Leiter der Abteilung Funk und Ortung des ENTDECKERS. „Abstand verringert sich schnell. Achtzehn Millionen ... sechzehn ..." `„Auf ein Holo!", befahl Shettle. In der Mitte des Zentralerunds bildete sich eine große dreidimensionale Darstellung des feindlichen Schiffes.

Shettle hielt unwillkürlich den Atem an. So nahe hatte er die gefürchteten Schlachtschiffe der Terminalen Kolonne TRAITOR noch nie vor Augen gehabt.

Bislang kannte er sie praktisch nur von Holodarstellungen, die er aus sicherer Entfernung hatte studieren können.

Der scharfkantige, elegante Diskus von ovalem Grundriss war vor der Dunkelheit des Leerraums kaum auszumachen: die nächsten Sonnen waren über ein Lichtjahr entfernt und kaum mehr als winzige funkelnde Diamanten auf einer samtschwarzen Unterlage. Kein Wunder, bestand die Schiffshülle doch aus glattschwarzem, fremdartigem Material.

Von den Polen zogen sich grellweiß leuchtende, zehn Meter breite und zwei Meter tiefe Furchen bis zur Diskuskante, den Emissionen früherer Ortungen zufolge vermutlich multifunktionelle Projektoren, deren Emissionsmaximum jeweils an den Polen sowie den acht Einbuchtungen entlang der Diskuskante lag. Daten wurden eingeblendet und bestätigten endgültig, dass es sich in der Tat um einen Traitank handelte: Länge des Schiffs 810 Meter, größte Breite 610, größte Dicke
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Vernichtungskraft...

Shettle lachte leise auf. Unbekannt, nahezu unbegrenzt, fügte er in Gedanken hinzu. „Entfernung vierzehn Millionen Kilometer. Der Traitank hat den Kurs geändert, fliegt nun Konfrontationskurs."

Die Meldung schockierte Shettle nicht, beunruhigte ihn nicht einmal. Genau das hatten sie gewollt. Sie konnten von Glück reden, dass ein Traitank direkt nahe ihrer Position so schnell die Tarnung des Dunkelfelds aufgegeben und sich gefechtsbereit gemacht hatte, sonst hätte das elende Warten noch länger angedauert. „Schutzschirme aufbauen!

Energieversorgung der VRITRA-Kanone?" Ihre Neuentwicklung war ein wahrer Energiefresser. Kritisch konnte es werden, wenn die ersten Schüsse nicht die gewünschte Wirkung erzielten und Energie aus den Schutzschirmen abgezogen werden musste. „Gewährleistet!", bestätigte der Kommandant des ENTDECKERS, der sämtliche seiner Anweisungen weitergab und für ihre Umsetzung sorgte. „Notfallaggregate zur zusätzlichen Energieversorgung hochgefahren. Energie der Schutzschirme bei einhundert Prozent."

„Entfernung zwölf Millionen Kilometer!"

„VRITRA-Kanone, Transformkanonen, Dissonanz-Geschütze, Intervallstrahler?"

„Einsatzbereit!"

„Entfernung zehn Millionen Kilometer!"

Bald, dachte Delmar Shettle. Komm noch etwas näher, Traitank, näher, auf drei Millionen Kilometer, besser noch anderthalb ... Das war natürlich das Risiko. Was, wenn die Besatzung des Traitanks sich nicht von der Neugier verlocken ließ, nachzusehen, wer ihn da so großspurig herausforderte, sondern auf Nummer Sicher ging und frühzeitig das Feuer eröffnete?

Das ist ein Risikofaktor, korrigierte er sich.

Einer von Dutzenden. Aber Entdecker, Forscher, Entwickler haben schon immer Risiken auf sich nehmen müssen.

Garantien gibt es weder auf Kühlaggregate noch auf VRITRA-Neuentwicklungen. „Entfernung acht Millionen Kilometer!"

Noch spielte der Traitank mit. Noch hatte er das Feuer nicht eröffnet. „Sechs Millionen Kilometer!"

Nun verspürte Shettle doch zunehmende Nervosität. Hatte er bei seinen Berechnungen vielleicht doch etwas übersehen? Sein Team und er hatten alle Daten hundertmal, tausendmal kontrolliert und durchgerechnet. Und trotzdem und trotzdem ... Nein. Und wenn doch, würden sie jetzt dafür bezahlen müssen. Jetzt war es zu spät. „Vier Millionen!"

„Korkenzieherspirale des normalen Röhrenfelds?"

„Steht!"

„Zweite Spirale hinzufügen! Durchmesser drei Meter!"

Ein weiteres Holo bildete sich und verdeutlichte das komplexe technische Geschehen. Die erste Korkenzieherspirale des normalen Röhrenfelds war so eng gewunden, wie sie es nur hatten hinbekommen können. Die zweite war geringfügig größer und gegenläufig im UHF-Bereich von 4,15 mal zehn hoch fünfzehn Kalup und wurde in Millisekundenimpulsen hinzugefügt.

Shettle wartete gespannt, während die gegenpolige Ladung der Röhre erfolgte. „Entfernung zwei Millionen Kilometer!"

„Wir müssen noch warten! Noch warten!", flüsterte er. Er merkte, dass er an seiner Unterlippe nagte. Doch dann siegte die Vernunft. „Feuer frei!"

Er riss den Kopf herum, sah auf das Holo, das den Traitank zeigte und dessen Schutzschirm, die Fraktale Aufriss-Glocke.

Und die Glocke reagierte!

Einen Augenblick lang konnte er ganz genau beobachten, wie ein helles Flimmern über den Schutzschirm lief und dann aufriss.

Shettle wusste, was dort geschah, zumindest theoretisch. Die Glocke wurde durch die schlagartige Entladung und Ableitung von Energie in den Hyperraum perforiert. „Intervall-Dauerfeuer!", rief er.

Der nur eine Millisekunde dauernde Moment, in dem die Feldstärke ausgelöscht oder sehr niedrig war, ließ in der Glocke eine Lücke entstehen, die nun höchstwahrscheinlich durch die Röhre in Millisekunden-Abständen Energie passieren lassen würde. Höchstwahrscheinlich.

Die Energie musste theoretisch nur groß genug sein - zum Beispiel durch zusätzlichen Transformbeschuss - dann würde sie sich im Inneren der Glocke zu einer wirksamen Menge kumulieren und schließlich zur Explosion des Traitanks führen ... Theoretisch. „Transformkanonen!", befahl er.

Das Flimmern um den so schlanken, scharfkantigen, eleganten Diskus hielt noch einen Moment lang an. wurde sogar noch stärker ... und erlosch dann. Der Traitank hielt weiterhin auf sie zu ... „Entfernung fünfhunderttausend Kilometer!" ... und zeichnete sich deutlich auf dem Holo ab, schwarz wie die Nacht, schwarz wie der Tod. Als Shettle die Augen zusammenkniff, erkannte er, dass der Diskus noch immer von der Fraktalen Aufriss-Glocke umschlossen wurde. Die Mengen von Energie, die der ENTDECKER in die Perforation gepumpt hatte, schienen nicht die geringste Wirkung erzielt zu haben.

Dann löste der Traitank seine Potenzialwerfer aus. Ihre maximale Reichweite lag bei 5,3 Millionen Kilometern; aus nicht einmal 500.000 Kilometern Entfernung entfesselten sie eine Wirkung, gegen die die Schutzschirme des ENTDECKERS nicht die geringste Chance hatten.

Vernichtungskraft unbekannt, dachte Shettle, nahezu unbegrenzt...

Er schrie auf und schloss ganz fest die Augen. Trotzdem machte er eine gleißende Helligkeit aus, die seine gesamte Umgebung ausfüllte.

Schmerz verspürte er aber nicht.

So weit war er dann doch nicht gegangen.

 

*

 

Delmar öffnete die Augen, doch die gleißende Helligkeit blieb. .

Plötzlich fror er, viel heftiger, als er sonst auf diesem unwirtlichen, verdammten Planeten fror. „Holoprojektion aus!", sagte er.

Woran liegt es?, fragte er sich. Was haben wir falsch gemacht?

Die gleißende Helligkeit blieb noch, brannte in seinen Augen. Es gibt mindestens drei potenzielle primäre Fehlerquellen, wurde ihm allmählich klar.

Erstens, die hinzugefügte Energiemenge hat nicht ausgereicht. Vielleicht liegt es an den Intervallstrahlern. Vielleicht sind intermittierende überlichtschnelle Abstoßfelder nicht geeignet, die Glocke aufzureißen. Drittens könnten unsere Daten über Traitanks nicht ausgereicht haben, ein realistisches Modell zu erstellen.

Vielleicht brauchen wir auch lediglich mehr Transformbeschuss. Vielleicht, vielleicht ...

Die Helligkeit ließ nach, und er stellte fest, dass er unverletzt vor dem Instrumentenpult im Holoraum stand. Ein weißer Boden, eine weiße Decke, weiße Wände. Holoprojektoren, deren Licht in seinen Augen geschmerzt hatte. Nun erloschen sie allmählich, und er konnte wieder deutlicher sehen.

Seine fünf Mitarbeiter standen dort wie er, mit hängenden Schultern, die Arme baumelnd, die Köpfe gesenkt. Ihnen allen war klar, dass sie versagt hatten.

Dass ihr Modell nicht funktioniert hatte.

Aber wir müssen nicht von vorn anfangen, dachte Delmar. Wir müssen modifizieren, modifizieren, modifizieren. Das Modell ist richtig. Wir müssen nur noch die Feinjustierung vornehmen.

Er drehte sich zu seinen Mitarbeitern um.

Ihre Gesichter waren ratlos, so, wie auch das seine gerade wirken mochte.

Sie schwiegen. „Was haben wir falsch gemacht?"

Weiterhin Stille, unschlüssige Gesichter. „Noch einmal von vorn", fuhr er fort. „Aufriss-Glocken bestehen aus einem Netz aus Strukturrissen, das Belastungen - Masse ebenso wie Energie - in den Hyperraum abstrahlt, wobei die Strukturrisse ein fraktales Muster bilden.

Solange keine Fremdkörper und keine Energie das Netz' zu passieren versuchen, bleiben die Maschen dieses Netzes grob gewebt. Die Risse sind dünn, die Knoten liegen in der Regel mehrere Meter auseinander. Im Augenblick eines Angriffs, also einer Belastung, schießen jedoch weitere Verästelungen aus den Strukturriss-Strängen, weben das Netz enger und enger - und auf dem Höhepunkt des Angriffs liegen die Knotenpunkte des Rissmusters nur mehr Zentimeter auseinander."

„Das ist dein Modell, Delmar", stellte Aloy Defait mit einem Hauch Trotz in der Stimme fest, der Kybernetiker des Teams. „Andere Wissenschaftler haben andere Modelle erarbeitet. Wir haben die Fraktale Aufriss-Glocke im Simulator nachgebaut - soweit wir überhaupt über deren Eigenschaften Bescheid wissen. Was, wenn dieses Modell grundlegend falsch ist? Unsere Datenbasis ist ... vage."

Delmar schüttelte den Kopf. Der Holoraum kam ihm plötzlich noch kälter vor. War es ein Fehler gewesen, den biopositronischen Simulator auf diese Art und Weise zu programmieren? Vielleicht hätte er sich auf die üblichen Holos und deren nüchterne und sachliche Analyse beschränken sollen.

Er war trotzdem der Meinung, dass es einen Versuch wert gewesen war. Er hatte gehofft, dass es ihn und die Angehörigen seines Teams zu Höchstleistungen anspornte, wenn sie solch eine Situation so lebensecht wie möglich durchlebten.

Vielleicht erzeugte der erhöhte Adrenalinspiegel den einen oder anderen genialen Einfall. Eine genaue Analyse des holografischen Geschehens würden sie natürlich trotzdem vornehmen.

Allerdings war er nun geneigt, bei den Versuchsreihen wieder zu den üblichen Holodarstellungen ohne persönliche Beteiligung zurückzukehren.

Höchstleistungen hin oder her. waren sie bei jedem Probedurchlauf „gestorben", und. das demoralisierte. „Wir gehen weiterhin davon aus, dass unser Modell richtig ist", entschied er. „Bislang spricht nichts gegen diesen Denkansatz. Wir sind auf dem richtigen Weg. Aber während der maximale Ableitungsbereich normaler Paratronschirme der Schirmfeldoberfläche entspricht, vergrößert er sich bei der Aufriss-Glocke aufgrund der fraktalen Struktur der stark gefältelten Einzelaufrisse, die nicht nur die reine Fläche überziehen, sondern sich dreidimensional auch über eine Dicke von bis zu einigen Metern erstrecken."

Vielleicht liegt es am UHF-Röhrendurchmesser dachte er. Drei Meter sind zu viel, wir müssen die Energie punktgenau in den Schirm bringen. Und die Hyperfrequenz von 4,15 mal 10 hoch 13 Kalup ist auch zu hoch. Wir müssen tiefer gehen. Und wir trauen uns noch immer nicht, das Quintatron auf volle Leistung hochzufahren. 3,69 Millionen Quintron-Wari sind möglich. Wir müssen die VRITRA-Kanone neu kalibrieren. „Hinzu kommt die ohnehin höherwertige Natur der Aufriss-Glocke an sich", fuhr er fort. „Es handelt sich um einen Hybridschirm mit fünfdimensionalultrahochfrequenten und auch sechsdimensionalen Anteilen, der den Messungen nach supratronisch aufgeladen ist. Diese hochwertige pedogepolte Paratronkomponente ist vielleicht vergleichbar mit der bekannten Individualaufladung eines Schirms durch Báalols - also im UHF-Bereich zwischen etwa 0,95 bis maximal 3.9 x10 hoch 15 Kalup."

„Dem widerspreche ich nicht", erwiderte Defait. „Wir könnten versuchen, den Röhrendurchmesser zu verkleinern. Aber bevor wir aus dem Quintatron die volle Leistung herauskitzeln, müssen wir noch weitere Versuchsreihen fahren. Und die Hyperfrequenz ist wohl kaum zu hoch, sondern eher zu niedrig. Vielleicht liegt es auch an der Energiezufuhr. Vielleicht ist die Leistung der Transformkanonen eines einzelnen ENTDECKERS schlicht und einfach zu niedrig. Vielleicht brauchen wir ein ganzes Geschwader von ENTDECKERN, um die Glocke zu knacken."

Delmar zögerte, dann nickte er. Sie mussten ihre Hausaufgaben machen, bevor sie erneut auf den biopositronischen Simulator zurückgreifen konnten. Er verbrauchte eine geradezu irrwitzige Rechenleistung und wurde auch von anderen Teams genutzt. Bevor sie also weitere Testreihen fuhren, mussten sie alle Möglichkeiten durchdenken.

Er nickte. „Wir arbeiten neue Simulationen aus. Konstruieren wir eine Röhre aus formenergetischen Bestandteilen, deren Durchmesser wir bis auf ... sagen wir, zwei Meter verkleinern können. Der nächste Versuch findet statt, sobald wir zweieinhalb Meter erreicht haben. Und wir rechnen durch, was geschehen wird, wenn wir die Hyperfrequenz sowohl erhöhen als auch verringern. Und wir werden mehr Energie zuführen müssen. Weitere Fragen?"

Aloy Defait zuckte die Achseln, die anderen schwiegen. Keiner schaute besonders enthusiastisch drein. „Worauf warten wir also?", fragte er. „Der Traitank hätte das Feuer bereits viel früher eröffnen können", erklang hinter ihm eine sonore Stimme, „und dann wären all diese Diskussionen doch völlig müßig.

Meint ihr nicht auch?"

Delmar kannte diese Stimme.

Und verabscheute sie.

Sein mittelbarer Vorgesetzter. Der wissenschaftliche Leiter des Forschungsstützpunktes Jonathon.

Der Ka'Marentis des Imperiums von Arkon
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Delmar Shettle Delmar drehte sich zu dem Arkoniden um.

Ihm war bewusst, dass seine gesamte Arbeit auf dem Spiel stand. Nun würde die Entscheidung fallen, ob er weitermachen oder sich in Zukunft völlig den Schwertlilien widmen konnte. Aktakul.

Er mochte Aktakul nicht.

Das hatte nichts mit dessen fachlichen Qualitäten zu tun. In seiner wissenschaftlichen Genialität kam er vielleicht Myles Kantor gleich, dem verstorbenen ehemaligen Chefwissenschaftler der LFT.

Aber Aktakul war Arkonide.

Und Delmar konnte nicht vergessen, was die Arkoniden den Terranern in der jüngeren Vergangenheit unter der Herrschaft von Aktakuls besonderem Gönner, Bostich I., angetan hatten. In erster Linie, wie sie damals die Gunst der Stunde genutzt und Terra besetzt hatten.

Es war schon 41 Jahre her, und die Besetzung hatte nur vier Monate gewährt.

Vom 14. Januar bis zum 23. Mai 1304 NGZ, dann war der Spuk vorbei gewesen - Bostich hatte seine Truppen zurückgepfiffen, weil Rhodan ihm geholfen hatte, den Thron von dem negativen Geistwesen SEELENQUELL zurückzugewinnen. Aber Delmar konnte diese vier Monate einfach nicht aus seiner Erinnerung verdrängen.

Er war damals Student an der Akademie von Terrania gewesen. Von einem Tag zum anderen hatte sein Leben sich grundlegend geändert. Zum ersten Mal hatte er Angst kennen gelernt, nackte, kreatürliche Angst. Vor der Zukunft, vor dem Tod, vor Willkür und Gewalt. In letzter Konsequenz hatte sein Leben in der Hand der Arkoniden gelegen und sie hatten damit umspringen können, wie es ihnen beliebte.

Das konnte er einfach nicht vergessen.

Sie hätten jederzeit zu ihm kommen können, wie sie zu einigen seiner Kommilitonen gekommen waren: Mitten in der Nacht hatten sie seine Freunde abgeholt, die meisten waren nie wieder aufgetaucht. Manche allerdings schon, und das war beinahe noch schlimmer gewesen.

Er hatte sie in den Trivid-Nachrichten wiedergesehen, die darüber berichteten, wie „Attentäter, Widerständler und Partisanen" in Stadien, auf großen Plätzen oder Gebäudedächern zusammengetrieben worden waren, um dort ihre standrechtliche Hinrichtung zu erwarten.

Und Aktakul da Urengoll war schon damals der Ka'Marentis des „Göttlichen Imperiums" .Bis heute galt er als einer der engsten Vertrauten des Imperators, und er war durch seine Arbeit wohl mitverantwortlich für einen beträchtlichen Teil der arkonidischen Aktivitäten der jüngeren Vergangenheit.

Da war es nur ein geringer Trost, dass das „Göttliche" sich mittlerweile zuerst zum „Kristall"-Imperium zurückentwickelt hatte und mittlerweile de facto nicht mehr existierte. Seit TRAITOR das Zentralsystem des Arkonidenreichs besetzt hatte und Bostich ins Exil geflohen war.

Der gemeinsame übermächtige Feind hatte die ehemaligen konkurrierenden galaktopolitischen Mächte LFT und Arkon ganz eng aneinander rücken lassen.

Leider konnte Delmar nicht bestreiten, dass Aktakul ein brillanter Wissenschaftler war. Die Vergangenheit ist Vergangenheit, sagte er sich immer wieder. Er zwang sich geradezu dazu, sich in den Arkoniden zu versetzen, fragte sich immer wieder, wie Aktakul sich nun fühlen mochte. Arkon verloren, die LFT verloren, die Reiche der Blues ... überall hatten Kolonnen-Forts Stellung bezogen. Die Milchstraße war in fremder Hand.

Wäre nur die Besetzung nicht gewesen...

Aber es hatte sie gegeben. Und Delmar hatte bis heute damit zu kämpfen. Hasste er Aktakul? Als Inbegriff Arkons?

Delmar wusste es selbst nicht. Wahrscheinlich. Aber das änderte nichts daran, dass er versuchen musste, mit Aktakul auszukommen. Und zu seiner großen Überraschung hatte der Arkonide es ihm - wie allen anderen auch - leicht gemacht. Trotz seiner Herkunft, trotz seiner Person hatte sich Aktakul als der große Integrator von Jonathon erwiesen. Er hatte die Wissenschaftler aller Herren Völker und Planeten mit seiner überragenden Fachkompetenz und mit einem hervorragenden Wissenschaftsmanagement überzeugt und in gemeinsamer Arbeit zusammengeführt.

Der ehemalige Ka'Marentis sorgte dafür, dass die Dinge funktionierten.

Der Arkonide schien zu spüren, welche Gedanken Delmar durch den Kopf gingen.

Es wäre nicht das erste Mal, dass man ihm mit Ressentiments begegnete. Er zeigte ein schwaches Lächeln und ging langsam auf die Gruppe der Wissenschaftler zu.

Vielleicht steht Aktakul auch für den Wandel, der der Milchstraße aufgezwungen worden ist, dachte Delmar.

Vielleicht steht er für die neue Entwicklung, der sich niemand verschließen kann. Wenn wir überleben wollen, müssen wir die Vergangenheit ruhen lassen und gemeinsam für die Zukunft arbeiten.

Deshalb wählte er die nächsten Worte mit Bedacht. „Auf Grund des ... Experiments, das im Arkon-System mit VRITRA-Kanonen durchgeführt wurde, konnte man gewisse hyperphysikalische Veränderungen der Aufriss-Glocken unter Beschuss feststellen."

Dieses Experiment war wahrscheinlich die größte militärische Niederlage gewesen, die das Arkonidenreich jemals erlebt hatte ... von der Vernichtung von Arkon III durch die Blues und der Okkupation durch SEELENQUELL vielleicht abgesehen.

Nachdem Aktakul zwölf VRITRA-Experimentalkanonen konstruiert hatte, hatte der Imperator gegen den ausdrücklichen Rat seines Ka'Marentis den Angriff auf das Kolonnen-Fort beim Arkon-System befohlen. Dabei hatte Bostich etwa neun Prozent seiner im Arkon-System stationierten Flotte verloren - die meisten durch die Angriffe ausschwärmender Traitanks. Neun Prozent - das bedeutete in Zahlen insgesamt 4503 Schiffe mit Zehntausenden Arkoniden und Angehörigen von Hilfsvölkern an Bord, darunter 36 GWALON-Ultraschlachtschiffe und 145 Superschlachtschiffe, auf denen sicher auch Tausende Zaliter aus Aktakuls Volk im Dienst gewesen waren. Der Rest hatte sich nur durch Flucht retten können, denn die Gegenseite hatte, so unglaublich es sich anhörte, keine einzige Schiffseinheit verloren.

Delmar beobachtete genau Aktakuls Gesicht, doch es blieb ausdruckslos. Der wissenschaftliche Leiter des Forschungsstützpunktes Jonathon war imstande, nüchtern und sachlich über diese Entscheidung Bostichs zu sprechen, die letzten Endes zu Arkons Fall geführt hatte. „Wir haben die Daten analysiert, die du uns zur Verfügung gestellt hast", fuhr Delmar fort, während Aktakul ihn weiterhin fast gleichmütig betrachtete. „Alle zwölf VRITRA-Experimentalkanonen haben zumindest einen Schuss abgegeben. In elf von zwölf Fällen blieb ihr Feuer völlig wirkungslos.

Beim zwölften Schuss hingegen hat das Kantorsche Ultra-Messwerk eine gewisse, wenn auch geringe hyperphysikalische Veränderung in der Fraktalen Aufriss-Glocke aufgezeigt. Nicht, dass die Funktion der Glocke auch nur eine Sekunde lang beeinträchtigt gewesen wäre, geschweige denn ausgesetzt hätte."

Aktakul nickte. „Doch eine messbare Veränderung war vorhanden, was auch immer sie zu bedeuten hatte. Und im Nachhinein haben wir rekonstruiert, dass der Gegenangriff der Traitanks erst auf diese physikalische Veränderung hin erfolgte, und zwar mit weniger als fünf Sekunden Verzögerung."

„Die Gegenseite war also extrem aufmerksam und sehr. sehr schnell. Die hyperphysikalische Veränderung, die anfangs so unbedeutend erschien, wurde im Kolonnen-Fort demnach als bedrohlich eingestuft. Der anschließende Gegenangriff erfolgte gezielt auf Raumfahrzeuge, die an dem erfolglosen arkonidischen Angriff teilgenommen hatten. Dieser eine Schuss muss also irgendetwas bewirkt haben, was schließlich zu dieser verheerenden Strafaktion geführt hat. Und auf ihn haben wir uns bei unserer Analyse konzentriert. Was macht den Unterschied zwischen den elf anderen Schüssen und diesem einen aus?"

„Und zu welcher Schlussfolgerung bist du gekommen?"

Delmar zögerte kurz. „Ich glaube, die Lösung liegt im Wirkungsprinzip.

VRITRA-Geschütze kombinieren ähnlich wie das frühere >Affengift< oder die Dissonanz-Geschütze den bereits seit langem gebräuchlichen Konstantriss-Nadelpunkt-Modus mit einem Intervallstrahl. Dies schlägt sich negativ in einem extremen Energieverbrauch nieder, die positiven Aspekte überwiegen jedoch: Kernschussweiten bis zu drei Millionen Kilometern, um HÜ-Schirme zu durchdringen, bis zu anderthalb Millionen Kilometern, wenn es gegen Paratronschirme geht."

Aktakul runzelte die Stirn. „Ich danke dir für diese Zusammenfassung", sagte er etwas spöttisch. „Die hyperenergetischen Felder der Röhrenfeldprojektion werden nicht linear projiziert, sondern in Form - von Korkenzieherspiralen, was ähnlich einem Bohrer die Schwächung des gegnerischen Schutzschirms verstärkt. Darüber hinaus fügen die VRITRA-Geschütze dem normalen Intervallstrahl UHF-Komponenten hinzu, um die Durchdringungs- wie auch die Zerstörungskraft zu steigern. Mit dem Kantor-Sextanten können wir nun messen, was das Geschütz im UHF-Bereich der Hyperstrahlung anrichtet. Darauf haben wir uns bei der Analyse des zwölften Schusses konzentriert, und wir glauben eine winzige Abweichung gegenüber den elf anderen gefunden zu haben ... Ich bezeichne sie einmal als Flackern im Schirm."

„Das wird durch meine eigenen Analysen bestätigt."

„Weitere Komponenten in meinem Modell sind die Feldlinien der Röhrenwandung und die Energiezufuhr. Aus diesem Zusammenspiel hoffen wir eine grundlegende Verbesserung der VRITRA-Geschütze zu erreichen ... also praktisch ein einsatzfähiges Geschütz."

Erneut nickte der ehemalige Ka'Marentis. „Dir ist natürlich klar, dass die VRITRA-Kanone in der dargestellten Weise ganz spezifisch auf die Fraktale Aufriss-Glocke von Kolonnen-Einheiten ausgelegt ist."

„Also genau gegen unseren Feind", bestätigte Delmar. „Auf andere Schutzschirme wirkt die Kanone aber immerhin noch wie ein leistungsfähiges Dissonanz-Geschütz."

„Du redest um den heißen Brei herum", hakte der Arkonide nach. „Alles, was du sagst, ist richtig, aber nicht unbedingt neu.

Welchen Ansatz genau verfolgst du mit deinen Forschungen?"

Delmar schluckte. Einerseits war er von seiner Theorie überzeugt, andererseits hatte Aktakul das letzte Wort, was Forschungen, Rechenzeiten und Aufgabenbereiche betraf. Bislang hatte er mehr oder weniger ungestört arbeiten können, doch nun musste er Farbe bekennen. „Mein Ansatz zur Verbesserung der VRITRA-Kanone besteht weniger darin, die Wirkung des Intervallstrahls zu verstärken - obwohl wir solch eine Verstärkung auch vornehmen, um die Durchdringungs- wie auch Zerstörungskraft zu steigern. Vielmehr versuchen wir, den Durchdringungseffekt des hyperenergetischen Röhrenfelds zu verbessern, um so die Schützwirkung der Glocke zu schwächen. Dazu ist es nötig, dem Röhrenfeld ebenfalls UHF-Komponenten hinzuzufügen."

Aktakul fuhr mit der Hand über die Tätowierung auf seiner Stirn. „Du willst also eine Art ... überdimensionierten Blitzableiter erzeugen? Die supratronische Aufladung der Glocke soll sich durch eine entgegengesetzt gepolte Einwirkung von außen schlagartig entladen, während die ohnehin vorhandenen Aufrisse die auf diese Weise freigesetzte Energie in den Hyperraum ableiten, statt auf die VRITRA-Kanone durchschlagen zu lassen..."

„Wobei die fraktale Struktur der stark gefältelten Einzelaufrisse gewissermaßen als weit offenes Tor den Effekt noch unterstützen oder sogar verstärken sollte", bestätigte Delmar. „Mit anderen Worten: Statt eine von außen einwirkende Belastung abzuleiten, soll sich gemäß deinen Berechnungen die Fraktale Aufriss-Glocke durch die schlagartige Entladung selbst aufzehren. Derart geschwächt müssten dann der gleichzeitig durch die Röhre geschickte Intervallstahl sowie zusätzliche. Waffenwirkungen, zum Beispiel durch Transformkanonen, die Glocke endgültig zusammenbrechen lassen, zumindest kurzfristig für den Moment der Entladung ..."

„Noch besser wäre es natürlich, würde sich eine einmal hervorgerufene Ableitung selbst aufrechterhalten oder gar aufschaukeln", bekräftigte Delmar.

Der ehemalige Ka'Marentis schloss die Augen und schwieg. Delmar fragte sich, welche Gedanken ihm durch den Kopf gingen. Würde er das Team Shettle nun von seinen Aufgaben entbinden und einem anderen Tätigkeitsbereich zuteilen? „Dein Ansatz erscheint mir vielversprechend", sagte er, als er die Augen wieder öffnete. „Ich möchte, dass du ihn mit deinem Team bis auf weiteres mit Hochdruck verfolgst."
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Delmar fror noch immer. Zwar nicht mehr so erbärmlich wie im kalten Holoraum, aber er zitterte doch ganz heftig.

Er stand an der Shuttle-Haltestelle der Professorenstadt, des Interdisziplinären Dorfes, und wusste genau, sie würde nicht an Bord der Gondel sein, die er nun betreten musste.

Sie hatte andere Arbeitszeiten. Er flog zwar jeden Morgen mit ihr hin, doch keinen Abend mit ihr zurück. Sein Glück war auf eine Passage täglich beschränkt.

Besser als nichts. Hin gibt sie mir den Mut, zurück locken die Schwertlilien. Aber wo bleibt die Gondel?, dachte er, während er von einem Fuß auf den anderen trat. Hat sie etwa Verspätung?

Undenkbar! Der Fahrplan wurde immer eingehalten.

Zu Beginn der Bauarbeiten an Photon-City hatten die Konstrukteure Zeit und Material für alles Mögliche gehabt, aber noch nicht für den Nahverkehr in der Professorenstadt. Daher verband ein Shuttle-Verkehr die vier Täler, vergleichsweise primitive Gondeln, abgeflachte Zylinder von Omnibus-Größe für bis zu 50 Personen aus transparentem Panzertroplon mit Antigrav- und Gravojet-Triebwerken, die je nach Transportbedarf zu längeren Zügen aneinander gekoppelt werden konnten und nach festgelegtem Fahrplan zwischen den Stadtteilen pendelten.

Delmar fragte sich, wie er diese Katastrophe bislang auch nur annähernd überstanden hatte. Und ob er nicht den größten Fehler seines Lebens gemacht hatte, als er eingewilligt hatte, nach Jonathon zu gehen.

Was hatte er hier schon?

Andererseits ... was hatte er zu Hause gehabt?

Aber wenn er diesen Begriff schon hörte ... Professorenstadt.

Das Interdisziplinäre Dorf...

Es war nun einmal das wichtigste nicht spezialisierte Leistungszentrum auf Jonathon, im Stadtteil Athermarn. Dorf war dabei ein verniedlichender Terminus, denn dabei handelte es sich um einen respektablen Gebäudekomplex, entstanden aus einem um- und ausgebauten LFT-BOX-Modul von 1000 Metern Kantenlänge.

Sie wohnten und lebten in LFT - BOXEN.

Sehr viele auf Jonathon; ihm war das glücklicherweise erspart geblieben. Er hatte sein Haus. Und sein Gewächshaus, auch wenn ihm das vielleicht nicht mehr allzu lange bleiben würde.

Wenn sie es tatsächlich abreißen würden, war mehr als nur ein Traum dahin.

Schwertlilien für Jonathon ... das war mehr als nur eine Blume. Das war seine Hoffnung.

Eine seiner Hoffnungen. Vielleicht würde es ihnen ja gelingen, eine wirksame VRITRA-Kanone gegen die Terminale Kolonne zu konstruieren. Er wusste nicht, ob er das überhaupt wollte. Aber Schwertlilien auf diesem Planeten zu etablieren ... wofür sie standen, was er eigentlich bewirken wollte ...

Eigentlich hasste er Jonathon. Oder zumindest Photon-City, die Stadt der vier Täler, zusammengestückelt aus Raumschiff-Bauteilen. Einzelmodule der BOXEN hatten als Grundstock für die Wissenschaftlerstadt gedient. Dort wohnten die Ausnahmekönner beisammen, inzwischen 400.000 Personen jeglicher Volkszugehörigkeit, Terraner und Arkoniden in der Mehrzahl. Haluter waren jedoch keine dabei, auch keine Terraner aus dem Solsystem - denn Sol, abgeschirmt durch den TERRANOVA-Schirm, galt derzeit neben Jonathon als der zweite anscheinend sichere Standort in der Milchstraße.

Ausnahmekönner wie ich, dachte er zynisch.

Hinzu kamen natürlich das technische Personal sowie Facharbeiter und Spezialisten jeglicher anderer Gebiete, so dass die Gesamtbevölkerung längst bei über zehn Millionen lag. Zehn Millionen, umgesiedelt auf einen Planeten, von dem sie vor wenigen Jahren noch nicht einmal gewusst hatten, dass es ihn überhaupt gab.

Den es vor wenigen Jahren tatsächlich nicht gegeben hatte, jedenfalls nicht in der Milchstraße.

Nein, er hasste Jonathon, den gesamten Planeten. Alles daran. Permanent kam Ausrüstung für Photon-City nach, permanent Fachpersonal höchster Grade, das unter normalen Umständen die heimischen Universitäten und Forschungszentren kaum verlassen hätte.

Genau wie ex: Da war es doch kein Wunder, dass man auf Jonathon Photon-City scherzhaft auch als Stadt der Professoren bezeichnete. Dabei war Jonathon eine Sturmwelt, voller extremer Wetter. Die Tagestemperaturen schwankten in Photon-City zwischen 30 Grad plus und 15 Grad minus auf der altehrwürdigen terranischen Celsius-Skala!

Wie sollte ein normaler Mensch das aushalten?

Wobei er keinen besonderen Wert darauf legte, normal zu sein, und es auch nicht behauptete. Aber er kam mit seinem Leben klar.

Abgesehen von dem Gewächshaus natürlich, das ihm zunehmend Kopfschmerzen bereitete.

Und von ihr; die er einfach nicht anzusprechen wagte. Ein erwachsener Mann von fast siebzig Jahren! Vielleicht war er doch nicht ganz so normal, wie er es sich immer wieder einredete, zumindest in dieser Hinsicht.

Delmar fröstelte noch immer und schaltete den Temperaturregler seiner Wetterkleidung etwas höher Ja. Jonathon war schon eine unwirtliche Welt, der vierte von zwölf Planeten der G9-Sonne Jona, 167 Millionen Kilometer vom Zentralgestirn entfernt. Durchaus eine erdähnliche Welt mit einem Durchmesser von 13.270 Kilometern. einer Schwerkraft von 1.2 Gravos, einem Umlauf von 493,87 Tagen zu 22,6 Stunden und mit Jo, ihrem Mond. Wie Jonathon etwas größer als Terra war, galt dies auch für Jo im Vergleich mit Luna mit seinem Durchmesser von 4890 Kilometern und einer Schwerkraft von 0,35 Gravos. Mit 455.600 Kilometern war er auch etwas weiter entfernt.

Jona, Jonathon, Jo... Hier war alles etwas größer, doch insgesamt hatten sie es gut getroffen. Für die Charonii hatte sich Jonathon als Siedlungsplanet nie sonderlich geeignet, doch die Terraner, Arkoniden und die meisten Angehörigen der anderen Volksgruppen waren mit dem Standort sehr zufrieden. Die Charon-Wolke ließ eben nicht die Auswahl zwischen Hunderten von Planeten, sondern gebot eine gewisse Bescheidenheit. Doch hier konnte man arbeiten und atmen, und es gab keine Belästigung durch Fremde.

Jonathon barg darüber hinaus allerbeste Rohstoff-Vorkommen, so wie teils auch die übrigen Planeten des Jona-Systems.

Was wiederum bedeutete, dass die benötigten Baustoffe für die Stadt und das Wissenschaftszentrum nicht aus anderen Systemen eingeflogen werden mussten, sondern an Ort und Stelle geschürft und dann weiterverarbeitet werden konnten.

Für die Wissenschaftler war dieser Aspekt sehr viel bedeutender als ihre Freizeitgestaltung und Lebensqualität. So gesehen wog natürlich auch der unbeschränkte Zugang zum Hypermaterial Salkrit ganz besonders schwer. Neben dem Standort Terra - und im geringen Maß vielleicht Quinto-Center - war Jonathon der einzige in der Milchstraße, der über Salkrit verfügte; im Gegensatz zum Solsystem waren sie hier nicht auf langwierige Transporte angewiesen.

Dennoch fühlte Delmar sich alles andere als heimisch in seiner neuen Heimat. Die meisten Landmassen auf Jonathon waren entweder stark von Erdbeben bedroht, von Tsunamis infolge gewaltiger Seebeben oder wiesen ausgeprägten aktiven Vulkanismus auf. Die wichtigste und praktisch einzige Ausnahme war der geologisch stabile Kontinent Intario, auf dem man dann auch Photon-City gegründet hatte.

Delmar legte den Kopf zurück und betrachtete den Gipfel des Tatraq. Die Stadt lag mitten im so genannten Neungipfelgebirge: neun Fünftausender-Gipfel dicht beieinander, dazwischen allerdings auch vier weite Täler auf einer Höhe von 1000 bis 1500 Metern über Normalnull, die einigermaßen gegen den peitschenden Wind schützten und damit gute Arbeitsbedingungen boten. Photon-City war einer der wenigen Orte des Planeten, wo man zwischendurch fast idyllische Wetterphasen erlebte, mit einer fast geisterhaft scheinenden Stille und golden schimmernder Sonne.

Zum Tee bei Jonas Untergang ... hoch oben auf einem Gipfel, im sanften Schein des Zentralgestirns ... mit ihr ...

Er verdrängte den Gedanken. Für seinen Geschmack traten diese Schönwetterphasen viel zu selten auf. Der ewige Wind, die Kälte, der Regen und Schnee, der Mikro-Neutralisator und die Wetterkleidung ... das alles zehrte nicht nur an seinen Nerven, sondern nagte an seinem Körper, fraß an seiner Kraft.

Endlich kam die Gondel. Geräuschlos senkte sich der Verbund aus fünf busgroßen, transparenten Einheiten.

Delmar trat ein und mit ihm die zahlreichen anderen Fahrgäste, die an der Haltestelle warteten. Er nahm den erstbesten Sitzplatz; von jedem hatte man einen prachtvollen Blick auf die Berggipfel und die beiden Täler, die bald tief unter ihm liegen würden, viel zu tief für seinen Geschmack. Aber bislang war es noch zu keinen Zwischenfällen oder Störungen gekommen, obwohl die Gondeln nicht von Piloten, sondern nur von Positroniken gesteuert wurden.

So geräuschlos, wie die Gondel gelandet war, hob sie auch wieder ab. Eigentlich hätte Delmar sich schon längst daran gewöhnt haben müssen, doch er spürte, wie ihm bei der ersten Bewegung des Gefährts wieder der Schweiß ausbrach.

Er sah nach oben. Hätte er nach unten gesehen, ins Tal, hätte er wohl das Bewusstsein verloren.

Photon-City, ich liebe dich, dachte er.

Die Stadt hatte mittlerweile alle vier Täler für sich eingenommen: Alfan im Norden, Dakour im Südwesten. Athermarn im Nordosten und Ol-Sholom im Nordwesten.

Alfan und 01-Sholom hatten jeweils einen Durchmesser von 25 Kilometern, die beiden anderen einen von
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Maximal 500 Höhenmeter trennten sie voneinander, wobei Ol-Sholom mit etwa 1000 Metern über Normalnull das tiefste und Dakour mit 1500 Metern das höchstgelegene war.

Dakour und Athermarn waren fast ausschließlich den Forschungs- und Produktionsstätten vorbehalten, in Alfan fand in erster Linie unter direktem Zugriff der Wissenschaftler technische Experimental-Konstruktion statt.

Ol-Sholom bot den Wohnstätten der Wissenschaftler Platz, deren Großteil sich in Terrassenbauweise gegenüber dem Photon-Tower über die nördlichen Hänge. zog. Außerdem war dieses Tal Sitz der Verwaltung, die als Schnittstelle zwischen den Wissenschaftlern und der Infrastruktur ringsherum gigantische Arbeit leistete.

Sein Zentrum war der weithin sichtbare Turm, entstanden aus einem um- und ausgebauten LFT-BOX-Modul von 1500 mal 500 Metern Grundfläche und 1000 Metern Höhe am Südrand des Stadtteils, am Fuß des 5075 Meter hohen Wasoo.

Delmar lachte leise auf. Da die Größe der Strukturaugen der Charonii auf einen kugelförmigen Bereich von etwa vier Kilometern Durchmesser beschränkt war, hatten sie die LFT-BOXEN mit ihren drei Kilometern Kantenlänge und einer Raumdiagonale von etwa 5200 Metern nicht in einem Stück in die Charon-Wolke transportieren können. Sie hatten die Schiffe in ihre Einzelmodule mit Kantenlängen zwischen 500 und maximal 1500 Metern zerlegt. Delmar hatte nachgerechnet. Bei einer kompletten Zerlegung in 500-Meter-VVürfel wären bei 40 LFT BOXEN insgesamt 8640 Einheiten herausgekommen. Die Charonii hatten also eine beachtliche Anzahl von Flügen absolvieren müssen, so dass erst Ende Dezember 1344 NGZ sämtliche Einheiten Jonathon erreicht hatten. Dabei betrug die reine Flugzeit vom Rand der Charon-Wolke bis Jonathon bei einem Überlicht-Faktor von 400 etwa einen Tag.

Doch nun stand er da, der Photon-Tower, ein hässlicher Quader inmitten einer Landschaft, die bis vor wenigen Wochen noch ein Paradies gewesen war. Die einheimische Flora und Fauna, die durchaus artenreich vorhanden war; war zwar von Beginn an wo immer möglich geschont oder nach der ersten Bauphase wieder angesiedelt worden. Allerdings auch in diesem Fall nur, soweit es machbar gewesen war, denn das Vielvölkergemisch, das hier angesiedelt worden war, brachte zahlreiche Unverträglichkeiten in Bezug auf Flora und Fauna mit sich. Die Exo-Biologen hatten insbesondere auf Räuber und giftige Pflanzen geachtet. Ein einheimisches Raubtier, das für Terraner keine Bedrohung darstellte, konnte an Swoon durchaus Gefallen finden. Nein, die Ökologen hatten noch viel zu tun in Photon-City Erleichtert spürte Delmar, dass die Gondel wieder tiefer ging. Bislang hatte er angestrengt geradeaus gestarrt, ohne einen anderen Passagier direkt zu mustern. Nun wagte er es, nach unten zu sehen, und machte den Landeplatz aus.

Endlich, dachte er. Von dort aus war es nicht mehr weit bis zu seinem Domizil, und er sehnte sich unglaublich nach der Ruhe und den Wohlgerüchen seines Gewächshauses.
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Delmar Shettle Es stank.

Delmar Shettle rümpfte die Nase und tastete mit beiden Händen den Humusboden ab. Er war locker und ein wenig sandig, so, wie die Pflanzen es mochten, und keineswegs zu nass. Sicher, ihm hatte ursprünglich nur ein etwas zu schwerer Lehmboden zur Verfügung gestanden - Photon-City war nun mal nicht Terrania -, aber er hatte ihn mit Sand aufgelockert und außerdem einen flachen Hang aufgeschüttet, um den Wasserabfluss zu gewährleisten.

Also Schädlinge?

Er schüttelte den Kopf. Eher unwahrscheinlich. Schädlinge suchten Schwertlilien eigentlich kaum heim, und einen direkten, auf sie spezialisierten gab es nicht. Auch Blattläuse waren nicht das Problem; sie traten nur selten auf und führten zu keinen großen Schäden, übertrugen aber gefährliche Viruskrankheiten. Er hatte die Pflanzen vor der Einschiffung mit den besten Pflanzenschutzmitteln behandelt, die es auf dem Markt zu kaufen gab, aber wer konnte schon sagen, was von Terra und anderen Welten alles hier eingeschleppt worden war? Es war sogar schon die Rede von Hamstern und Hunden gewesen...

Vor der Einschiffung ... Er lächelte schwach. Mitte September 1344 NGZ hatte Atlan damit begonnen, auf Jonathon die Grundlagen für einen Stützpunkt zu schaffen. Der unsterbliche Arkonide hatte den Planeten erforschen und kartografieren lassen und im weiteren Verlauf den Aufbau geleitet. Nur wenige Tage später, am 27. September, waren von Rudyn aus, der Hauptwelt der mit der LFT assoziierten Opral-Union, 250 Schiffe der LFT Territorialflotte als erstes Aufbau- und Unterstützungskontigent zur etwa 13.300 Lichtjahre entfernten Charon-Wolke gestartet.

Die 50 Superschlachtschiffe der NEPTUN-Klasse und 200 Schlachtschiffe der APOLLO-Klasse waren am 1. November 1344 NGZ im Jona-System eingetroffen.

Weitere 50 LFT Schiffe mit hoher Transportkapazität - 40 LFT BOXEN der QUASAR-Klasse, fünf APOLLO-Schlachtschiffe, fünf Flottentender der GANYMED-Klasse - waren am 7. Oktober 1344 NGZ gestartet und hatten die Charon-Wolke am 16. November erreicht.

Delmar runzelte die Stirn. Die Blattfleckenkrankheit, ein Pilzbefall, schied ebenfalls aus. Er hatte die Blätter der kranken Pflanze untersucht und nichts gefunden. Nein, der üble Geruch wies eindeutig auf Nassfäule hin.

Er holte eine Pflanze vorsichtig mit einer Grabegabel aus dem Boden, wobei er darauf achtete, das Rhizom nicht zu verletzen, und untersuchte den Erdspross dann. Er kam ihm ziemlich weich, feucht und klebrig vor.

Ja, eindeutig, Nassfäule. Außerdem war die Pflanze schon verhältnismäßig alt, vier oder fünf Jahre, schätzte er. Er würde sie bald teilen müssen - falls sie die Krankheit überstand.

Er richtete sich auf die Knie auf und sah nach oben. Das Rhizom war nicht verletzt, etwa durch eine Unachtsamkeit bei der Bodenbearbeitung, also konnte als Ursache für die Krankheit nur ein zu nasser Standort in Frage kommen. Schwertlilien brauchten viel Sonne; bei zu viel Schatten blühten sie schlecht, und zu nass durfte der Boden auch nicht sein. Er würde die Justierung der Lampen des Gewächshauses überprüfen und gegebenenfalls ihre Leistung erhöhen müssen. Aber eigentlich konnte es daran auch nicht liegen. Er war sicher, die Strahler richtig eingestellt zu haben.

Vielleicht eine technische Störung?

Energieschwankungen, die die Leistung der Lampen verminderten? Durchaus möglich; Photon-City war noch im Aufbau begriffen, und es würde noch eine geraume Weile dauern, bis eine Infrastruktur gebildet worden war, die sich mit der Terranias vergleichen ließ. In einem Durchmesser von etwa 200 Kilometern waren hier Siedlungen und ausgedehnte Fertigungskomplexe entstanden, bei deren Anlage die Techniker und Logistiker sich regelrecht ausgetobt hatten.

Eben jene Infrastruktur, die die Wissenschaftler von Photon-City dringend benötigten - einschließlich der Leute, die Essen zubereiten, eine Krankheit heilen oder die Ideen der Koryphäen in nutzbare Technik umsetzen konnten -, war dabei etwas ins Hintertreffen geraten. Schon die reine Errichtung eines leistungsfähigen Industriestandorts benötigte sehr viel Personal, wenngleich vieles durch Bauund sonstige Roboter erledigt wurde.

Delmar lehnte sich zurück und betrachtete die edle weiße Blüte der Schwertlilie, die er ausgegraben hatte, genoss ihren blauen Schimmer. Trotz ihrer Krankheit stieg ihm ihr Duft .in die Nase - angenehm blumig, würzig und frisch. Vorsichtig zog er die Kuppe des Zeigefingers über die drei äußeren Blütenkronblätter, die Hängeblätter, die bei dieser Art auffällige Kämme trugen, dann über die drei inneren, aufrecht stehenden Domblätter.

Die Perfektion der Natur, dachte er.

Einzigartige Schönheit und Farbenpracht... Wenn ihm nur eine Züchtung gelänge, die sich dem fremdplanetaren Biotop von Jonathon perfekt anpassen würde ...

Aber bis dahin war es noch ein weiter Weg, und in letzter Zeit zweifelte er daran, dass er ihn bis zum Ende beschreiten konnte. Photon-City war eine Stadt im Aufbruch, in der Umwälzungen von Tag zu Tag das Stadtbild änderten. Anfangs - er lachte leise auf, als läge diese Phase schon Ewigkeiten zurück - hatten die Städtebauer geglaubt, in den vier Tälern Platz für die Ewigkeit zu haben. Doch die Realität hatte sie schnell eingeholt, und schon bald hatte sich herausgestellt, dass sie in gewisser Hinsicht keine ideale Arbeit geleistet hatten.

Alle vier Ansiedlungen in den Tälern wuchsen schneller als geplant und vor allem anders. Es schien, als hätten sie ein Eigenleben entwickelt, das sich einen Dreck um die Pläne der Logistiker scherte.

Neue, wichtige Gebäude erwiesen sich schnell als zu klein, Anbauten waren dringend nötig, sollten sie nicht an der Peripherie der vier Städte neu errichtet werden müssen, und, dagegen sprachen meist gute Gründe.

Vor solch einer Erweiterung, solch einer Begehrlichkeit der Stadtplanung versuchte Delmar mit steigender Verzweiflung, sein improvisiertes Gewächshaus zu retten.

Natürlich hatte er es ohne offizielle Baugenehmigung errichtet. Damals hatte sich niemand dafür interessiert, und seine Anträge waren weder positiv noch abschlägig beantwortet worden; wahrscheinlich hatte niemand auch nur einen Blick auf sie geworfen. Und was hätte er dann tun sollen? Seine Schwertlilien brauchten dringend einen sonnigen, trockenen, Wasser abziehenden Standort. wie ihn auf Jonathon derzeit nur ein Gewächshaus bieten konnte.

Also hatte er Nägel mit Köpfen gemacht und das Gewächshaus einfach gebaut.

Respektive bauen lassen. Die Vorstellung, selbst Hand anzulegen, war so unrealistisch, dass er sie keine Sekunde lang auch nur in Erwägung gezogen hatte.

Die Aufmerksamkeit, die man seinem Bauantrag verwehrt hatte, bekam nun seine Klage auf Besitzstandwahrung. Außerdem handelte es sich bei der Ansiedlung der Schwertlilie auf Jonathon um ein offizielles Projekt, das nicht nur die Behörden auf der Erde, sondern auch Stützpunktleiter Atlan genehmigt hatte.

Eine verfahrene Situation. Bislang war es ihm gelungen, das Gewächshaus vor der Erweiterung einer Lagerhalle für Ersatzteile für die Produktionsanlage für HS-Howalgonium zu retten.

Aber wie lange -würde ihm das noch gelingen?

Die Pflanze war noch nicht sehr stark von der Nassfäule befallen, sonst hätte er sie vernichten müssen. Er schnitt die beiden betroffenen Stellen mit einem Skalpell aus und legte die Blume dann in einen großen Topf unter einer Wärmelampe. Sobald sie getrocknet war, würde er sie mit Holzkohlepulver behandeln und dann in einen Topf mit sandiger Erde pflanzen und neu austreiben lassen.

Manchmal - vor allem, wenn er feststellen musste, dass es einer seiner Blumen nicht gut ging - fragte er sich, ob er richtig gehandelt hatte, als er dem Forschungsauftrag auf Jonathon zugestimmt hatte. Aber welche Wahl hatte er schon gehabt? Er war Hyperphysiker, und er hatte sich der Verantwortung nicht entziehen können. Die Wissenschaftler.

Ingenieure und Techniker einer halben Galaxis wurden dieser Tage mit Raumschiffen nach Jonathon transportiert.

Wie hätte er sich da verweigern können?

Die Wissenschaftler von Photon-City waren angetreten, die Milchstraße zu retten.

Nicht mehr und nicht weniger.

Er hatte die Terminale Kolonne TRAITOR nicht in die Milchstraße geholt. Allerdings würde er das Seine dazu tun, die Galaxis vor ihr zu retten. Die Lage war ernster denn je. Die letzte via Hyperfunk-Relaiskette und Strukturdolben aus dem Solsystem eingetroffene Nachricht stammte vom 10. Februar 1 345 NGZ und besagte, dass am Tag des Endspiels der Solaren Fußballmeisterschaft der Angriff von 17.424 Traitanks - das entsprach 36 Chaos-Geschwadern mit je 484 Schiffen! - auf den TERRANOVA-Schirm hatte abgewehrt werden können.

Trotz der Katastrophenwarnung hatten die Bewohner Terras die Begegnung der beiden besten Mannschaften des Systems ausgespielt. Unter dem Trommelfeuer der Kolonne hatten Luna Levitator und Asia Delhi das Endspiel bestritten. Perry Rhodan hatte sogar eine geniale Idee gehabt und das Fußballspiel zum Politikum erhoben: Er hatte eine winzige Strukturlücke im Kristallschirm schalten und die LiveÜbertragung des Endspiels per Kolonnen-Funk an die Traitanks übertragen lassen.

Gab es einen besseren Beweis für die Größe der Menschheit selbst in schier aussichtslosen Situationen? Die Terraner hatten der Gegenseite gezeigt, mit wem sie es zu tun hatte. Die Botschaft war eindeutig: Terra lacht über euch!

Aber das Endspiel hatte auch noch etwas anderes bewiesen: Wunder gab es immer wieder. Luna Levitator, die einst große Mannschaft, die fast vierzig Jahre lang nur von der Tradition gelebt hatte, hatte das Spiel mit 2:1 gewonnen. Das Wunder von Terra - Levitator war Solarer Meister.

Levitator, die Mannschaft, die in der Tradition der beiden einzigen wahren Lichtgestalten stand, die der galaktische Fußball hervorgebracht hatte.

Wenn jemals Lichtgestalten nötig gewesen waren, die die Menschheit aus der Dunkelheit des Schicksals führen konnten, dann wohl jetzt, angesichts der Bedrohung durch die Terminale Kolonne.

Nein, er hatte sich nicht verweigern können. Aber in Delmar brannte Zorn, heißer Zorn, der ihn permanent drängte, den Auftrag zurückzugeben und nach Terra zurückzukehren. Notfalls auch, um dort zu sterben.

Er war Hyperphysiker. Vielleicht nicht einmal der schlechteste. Als er sich für dieses Studium entschieden hatte, hatte er gewisse Vorstellungen von seinem zukünftigen Beruf gehabt, Vorstellungen, die er nun begraben musste.

Natürlich ging es auf Jonathon um neue hyperphysikalische Erkenntnisse. Aber die hatten nur ein einziges Ziel. Nur einen Sinn, einen Zweck.

Auf Jonathon ging es um das Töten, Auslöschen, Vernichten.

Dafür hatte er eigentlich nicht zeit seines Lebens die Hyperphysik studiert. Er wünschte, er hätte niemals Dinge dieser Art tun müssen. Und wäre nicht zum Verräter an den eigenen Idealen vom Frieden im Weltraum geworden.

Scheinbar musste er zuerst diese grundlegenden Werte verraten, um sie retten zu können. Und nicht nur sie: auch die Menschheit Er wirkte im Jona-System als winziges Rädchen in einem gewaltigen Getriebe, das mit aller Macht versuchte, Terra eine Zukunft zu erhalten.

Delmar hatte sich noch nie so hilflos gefühlt. Es gab Situationen, in denen man nur das Falsche tun konnte. Und vielleicht das Richtige tat. Die Zukunft würde es erweisen. Vielleicht war alles sinnlos, was er tat. Vielleicht bewirkte er etwas, das ihm zutiefst widerstrebte, und er konnte das Seine zum Überleben dazutun.

Vielleicht ist es doch eine Viruskrankheit, dachte er und streichelte sanft den Stiel der Lilie. Aber solch eine Krankheit trat eigentlich sehr selten auf. Ein Symptom dafür waren verkrüppelte und gekrauste Blätter und Blüten, und die konnte er hier nicht ausmachen. Nach über 3000 Jahren der dokumentierten Zucht gab es noch immer keine Heilung dagegen, kein Mittel, das man wirksam einsetzen konnte. In solch einem Fall blieb einem nichts anderes übrig, als die Pflanzen auszugraben und zu vernichten.

Tod und Vernichtung. Wohin man auch sah.

Wenn er wenigstens wüsste, wie die Rothaarige hieß...

Vielleicht Iris ... oder Lilly?

Er lachte über seine Naivität, seine Unfähigkeit, sein Leben in den Griff zu bekommen. Nein, so benahm sich kein erwachsener Mann.

Ich bin ein Versager. Ich habe zwei linke Hände und Höhenangst, ich kann keine Frauen ansprechen, ich kann das Geheimnis der Fraktalen AufrissGlocke nicht ergründen, ich kann mein Gewächshaus nicht halten, ich habe ideale Bedingungen für die Aufzucht von Schwertlilien geschaffen, und trotzdem verfaulen sie mir vor Nässe unter meinen Händen.

Vielleicht hätte er niemals Hyperphysik studieren sollen. Sondern etwas wirklich Nützliches, etwa Literaturwissenschaft, Jülziishologie oder Pädagogik. Doch selbst als bedeutendste Kapazität für die Völker der Blues hätte die Terminale Kolonne ihn auf den Boden der Tatsachen zurückgeholt.

Sosehr er sich den Frieden wünschte, so sehr wollte er überleben.

Er zuckte zusammen, als er das harte Geräusch an der Glassitscheibe hörte.

 

*

 

Ein Mann stand vor der Tür des Gewächshauses. Delmar konnte ihn wegen der Dunkelheit und des Regens nur undeutlich ausmachen. Er trug die auf Jonathon übliche Wetterkleidung und wirkte darin groß und kräftig, nicht ganz schlank und auch nicht mehr ganz jung.

Sein Gesicht war markant geschnitten und von tiefen Falten durchfurcht, als hätte er schon viel gesehen und erlebt.

Der Mann war Delmar völlig fremd.

Der Hyperphysiker erhob sich, ging zur Tür und öffnete sie. „Kann ich dir helfen?"

„Delmar Shettle?", fragte der Fremde.

Delmar nickte. „Darf ich vielleicht hineinkommen?" Der Mann spreizte die Hände und legte den Kopf zurück, ein Hinweis auf den Regensturm, der in Ol-Sholom tobte.

Zögernd trat Delmar beiseite.

Der Fremde schlug mit den Armen auf seine Kleidung, um das Wasser abzuschütteln, und trat in das Gewächshaus. Interessiert sah er sich um, ließ den Blick über die Zwiebeliris und die Rhizomiris gleiten und dann auf den Bart-Iris-Arten verweilen, den über 70 Zentimeter hohen Iris-Barbata-Elatior-Hybriden, den mittelhohen IrisBarbata-Media-Hybriden und schließlich den niedrigen, nur 15 bis 30 Zentimeter hohen Iris-Barbata-Nana-Hybriden. Einwenig bedauerte Delmar, dass der Fremde die Blumen nicht in ihrer Blütenpracht bewundern konnte, aber dazu war es noch gut zwei Monate zu früh. Um seine Aufgabe zu erleichtern, hatte er im Gewächshaus die Jahreszeiten der nördlichen gemäßigten Breiten der Erde simuliert. Mitte April würden hier die ersten Beete mit violetten und blassgelben Blütenteppichen entstehen. „Iris?", fragte der Fremde. „Ich bevorzuge den Begriff >Schwertlilien<", erwiderte Delmar. „Aber ja, sie gehören zur Familie der Iridaceae. Die meisten Menschen sagen >Iris< zu ihnen."

„Eine an Arten sehr umfangreiche Gattung. Benannt nach der griechischen Göttin des Regenbogens, geschätzt wegen ihrer schönen und auffälligen Blüten. Eine interessante Blume." Der Fremde sah ihn an. „Fleurde-Lis, die berühmte Wappenlilie der Bourbonen, ist eine stilisierte Schwertlilie. Aber das weißt du sicher. Und in der Traumdeutung stehen die Schwertlilien für Hoffnung und gute Nachrichten. So gesehen hat es fast schon symbolischen Charakter, dass du dich für Schwertlilien begeisterst. .Du versuchst, sie hier auf Jonathon anzusiedeln? Das ist natürlich sehr gewagt. Während der Blüte knicken die Stiele leicht um, besonders nach starkem Regen und bei starken Winden. Und Regenstürme kommen auf Jonathon nicht gerade selten vor, wie du weißt."

Delmar runzelte die Stirn und betrachtete den Besucher genauer. Solch ein Wissen war zu spezifisch, als dass man es zur Allgemeinbildung zählen könnte. Nein, der Fremde schien sich genau über ihn und seine Leidenschaft informiert zu haben.

Er fragte sich, was das zu bedeuten hatte.

Wahrscheinlich nichts Gutes. „Wer bist du, und was willst du von mir?"

„Mein Name ist Radek Beibel." Der Fremde holte einen kleinen Datenkristall aus der Tasche seiner Wettermontur und reichte ihn Delmar. „Und ich möchte dich um deine Hilfe bitten.

 

4.

 

Radek Beibel. „Er hat im Whistler-Stammwerk eine Sanitäreinheit in die Luft gesprengt?", fragte Delmar Shettle stirnrunzelnd. „Und dann ist er spurlos verschwunden?"

Beibel verdrehte leicht die Augen - aber so, dass der Hyperphysiker es nicht mitbekam. Dieser Shettle trieb ihn schlicht und einfach in den Wahnsinn, Wenn er schon sah, wie er diese dämliche Blume einpflanzte. Flach, ganz flach. Mit einer Akribie, die jeden normalen Menschen in den Wahnsinn treiben konnte, kürzte er die absonderlich aussehende Wurzel handbreit ein und achtete darauf, dass das obere Drittel des Rhizoms noch zu sehen war, während er den Unterteil mit Erde bedeckte. Schließlich schnitt er die Blätter fächerartig um die Hälfte zurück.

Allein schon diese Begriffe - Blüte, Rhizom und was sonst er sich alles hatte merken müssen. Aber er brauchte Shettle.

Nur durch ihn kam er an Giuri Garitsch heran oder wie auch immer er sich heute nannte. Er hatte sich über den Hyperphysiker informiert und hoffte, dessen Blumentick ausnutzen zu können.

Ein starker Geruch nach Veilchen stieg ihm in die Nase.

Shettle war ein Korinthenkacker, ein Beckmesser, das hatte er schon nach den ersten Sätzen festgestellt, die sie gewechselt hatten. Es würde also nicht leicht werden, ihn zu überzeugen, zumal er alles andere als dumm war. Wenn es jemanden gab, den er in der Charon-Wolke, auf dem am 28. August 1344 NGZ der LFT zugewiesenen und inzwischen boomenden Stützpunkt-Planeten Jonathon, für linkisch und lebensuntüchtig hielt, dann Shettle. Ein Fachidiot, ein gefühlsmäßiges Wrack - aber eben kein Dummkopf. „Also noch einmal", sagte der Hyperphysiker mit einer Ruhe und Gelassenheit, die Beibel schon wieder auf die Palme brachte. „Du bist Sicherheitschef der Whistler Company?"

Radeck Beibel nickte und brachte alle Geduld auf, zu der er fähig war. „Ich war Sicherheitsbeauftragter dieser Firma."

„Und du warst einem gewissen Giuri Garitsch auf der Spur, den du für einen Spion hältst? Für einen der Arkoniden oder Akonen?"

„Wenn nicht sogar für einen der Terminalen Kolonne." Es konnte nicht schaden, dem Wissenschaftler deutlich zu machen, wie wichtig die Sache war.

Hauptsächlich für ihn. Vielleicht aber auch für die Sicherheit der gesamten Charon-Wolke. „Du bist also kein TLD-Agent", sagte Shettle, „und du hast keinerlei Weisungsbefugnisse."

Also war dieser Teil des Plans schon einmal in die Hose gegangen. „Nicht direkt", gestand Beibel ein. „Aber du hast den Datenspeicher gesehen. Perry Rhodan persönlich bittet darauf um Unterstützung für mich. Oder glaubst du etwa, ich hätte den Kristall gefälscht?"

Shettle schaute ihn nachdenklich an. Erst nach einer geraumen Weile schüttelte er den Kopf. „Nein, das nicht." Er widmete sich wieder dem Beet, bearbeitete es mit einer kleinen Schaufel. „Man darf den Boden nie zu tief auflockern, die Wurzeln könnten verletzt werden."

„Und nur trockenes oder stark verfärbtes Laub entfernen", ergänzte Beibel mit seinem eigens erworbenen, uninteressanten Wissen über Schwertlilien. „Du hast die Blütenstiele nach der Blüte natürlich auf zehn Zentimeter zurückgeschnitten?"

Der Hyperphysiker und Blumenzüchter warf ihm wieder so einen seltsamen, irgendwie entrückten, wenn nicht sogar weltfremden Blick zu. Als Theoretiker galt er unter seinesgleichen schlicht und einfach als brillant, so viel hatte Beibel schnell herausgefunden. Als Praktiker konnte man ihn vergessen, und dieser Meinung schien auch er selbst zu sein.

Dennoch genoss er einen guten Ruf, denn seine theoretischen Modelle dienten oft genug den Machern unter den Hyperphysikern und daran -anschließend auch den Technikern als Grundlage ihrer Arbeit. „Wie kommt Perry Rhodan dazu, sich so nachdrücklich für dich einzusetzen?"

Weil zufällig Fawn Suzuke, die Botin des Nukleus, in meinen Körper geschlüpft ist und ich deshalb tust abgekratzt wäre. Weil ich Rhodan anschließend noch einen wichtigen Hinweis auf den Spion im Whistler-Werk gegeben habe. Und weil Rhodan kein skrupelloser Politiker ist, sondern noch so etwas wie Dankbarkeit kennt. Aber das darf ich dir natürlich nicht auf die Nase binden. Strengste Geheimhaltungsstufe... Er zuckte die Achseln. „Beziehungen. Rhodan weiß gute Leute eben zu schätzen."

„Und du bist der Auffassung, dass dieser ... dieser ..."

„Giuri Garitsch."

„... dieser Garitsch sich nun auf Jonathon aufhält? Wie kommst du darauf? Von Terra wurden doch keine Wissenschaftler hierher geschickt. Terra gilt als sicher, genau wie Jonathon."

„Als Garitsch die Erde verließ, war der TERRANOVA-Schirm noch nicht fest installiert. Ich vermute, seine Auftraggeber haben ihn abgezogen, weil ich ihm auf der Spur war. Sie wollten ihn nicht völlig zurückziehen, dafür ist er zu gut. Garitsch ist noch unter diesem Namen nach Olymp geflogen - mit gefälschten Papieren, angeblich auf einer offiziellen Regierungsmission. Rhodan hat es mir ermöglicht, ihn dorthin zu verfolgen."

Wahrscheinlich, weil er meine ewigen Warnungen über Verschwörungen nicht mehr ertragen konnte. Da hat er mich lieber abgeschoben, weit weggeschickt.

Aber er war mir nun einmal verpflichtet, und er konnte ja auch nicht abstreiten, dass sich in der Whistler Company Seltsames zugetragen hatte.

Shettle goss die Pflanze sparsam an und versprühte dann eine Flüssigkeit aus einer großen Flasche auf das Beet. „Ein stickstoff armer flüssiger Volldünger", sagte er. „Mir fehlen aber noch immer einzelne Teile. Jetzt sind wir auf Olymp ..."

„Dort ist Giuri Garitsch zuerst einmal spurlos verschwunden. Er hat sich in einem Hotel eingemietet, es kurz darauf verlassen und wurde nie wieder gesehen. Ich vermute, er hat ein Schutzversteck seiner Auftraggeber aufgesucht. Dort hat man ihn körperlich verändert und auf seinen neuen Auftrag vorbereitet. Dieser Auftrag führte ihn in die Charon-Wolke."

„Ich komme da nicht ganz mit ..."

„Ganz einfach. Er bekam eine neue Identität, die seine Hintermänner sorgfältig vorbereitet haben. Übliches Geheimdienst-Prozedere."

Shettle runzelte die Stirn. „Wenn so etwas erfolgreich über die Bühne gehen soll, darf sein Name nicht auftauchen. Sein Gesicht muss so verändert sein, dass eine Positronik es selbst mit einer Gesichtserkennungs-Software nicht mit dem Original in Verbindung bringen kann.

Da helfen auch keine Perücke oder Wangenpolster. Bevor man solch einen Agenten wieder losschickt, müsste man seine gesamte Knochenstruktur verändern, am besten auch seine DNS fälschen. Die Individualschwingungen ..."

„Der übliche Standard bei verdeckten Einsätzen größerer Geheimdienste", bestätigte Beibel. „Und wir können davon ausgehen, dass Giuri Garitsch Angehöriger eines größeren Geheimdienstes ist."

„Können wir das?", fragte Shettle.

Beibel runzelte die Stirn. Er musste sich eingestehen, dass er sich in dem Hyperphysiker getäuscht hatte; Shettle schien ein wesentlich härterer Brocken zu sein, als er anfangs angenommen hatte. „Das mit dem TERRANOVA-Schirm hast du plausibel erklärt. Aber wie ging es dann nun weiter? Wie ist dein Spion von Olymp in die Charon-Wolke gekommen? Es gibt doch keinen regulären Passagierverkehr mehr. Schlich sich der Agent an Bord eines Transportschiffs? Oder stand ihm ein Privatschiff zur Verfügung, das so ohne weiteres starten durfte?"

„Sie haben ihn ausgetauscht", sagte Beibel.
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„Ausgetauscht?" Shettle wandte sich einer anderen Pflanze zu und nahm sie vorsichtig aus dem Boden. Mit einer Sorgfalt, die Beibel schier zur Weißglut trieb, befreite er sie von Humuskrumen, die noch an ihr hafteten: Dann trennte er die Wurzelstöcke mit einem scharfen Messer voneinander und untersuchte sie genau. „Nur die stärksten Rhizome werden neu gesetzt", murmelte er vor sich hin, als interessierte ihn weder sein Besucher noch das Gespräch auch nur im Geringsten. „Als neuer Einsatzort war von Anfang an die Charon-Wolke für ihn vorgesehen", erklärte Beibel. „Die Geheimdienste schlafen nicht. Trotz der Geheimhaltung haben sie natürlich von Atlans Entdeckung erfahren. Charon steht im Brennpunkt aller Nachrichtendienste der Milchstraße."

„Ich verstehe nicht, was du mit >ausgetauscht< meinst."

„Die neue Identität, die sie für ihn ausgesucht haben. Sie haben einen Wissenschaftler ausgesucht, von dem sie wussten, dass er nach Jonathon versetzt werden würde. Sie haben Garitsch körperlich verändert und sämtliche Unterlagen gefälscht, die es über seine neue Identität gibt. Sie haben die alten Daten über den Wissenschaftler gelöscht und dafür die des neuen Garitsch eingesetzt. Sie haben eine alte Persönlichkeit übernommen und mit einer neuen ausgefüllt."

„Das ist doch unlogisch", wandte Shettle ein. „Warum haben sie ihm nicht direkt das Aussehen dieses Wissenschaftlers verpasst?"

Mit dieser Frage hatte Beibel gerechnet. Er nahm den Datenspeicher und rief ein Holo auf. Zwei schattenhafte Umrisse entstanden in der trockenen Luft des Gewächshauses, der eines schlanken Mannes von fast zwei Metern Größe und ein zweiter, der allerdings einen etwa dreißig bis vierzig Zentimeter kleineren und vollschlanken Mann darstellte. „Sie hätten mindestens dreißig Zentimeter Körpergröße hinzufügen und ziemlich viel Fett entfernen müssen", .sagte Beibel. „Normalerweise kein Problem, aber ... die Terminale Kolonne hat die Galaxis besetzt.

Der unbekannte Geheimdienst war plötzlich von seiner Basis abgeschnitten.

Die Geheimdienstzelle auf Olymp war auf sich allein gestellt und konnte diese Operation nicht mehr vornehmen."

„Seltsam", sagte Shettle, „wie widersprüchlich unsere Welt doch ist. Aus der Wurzel der Veilcheniris, der florentinischen Schwertlilie, wurden im 19.

Jahrhundert alter Zeitrechnung die damals sehr beliebten Veilchenparfums gewonnen.

Hast du gewusst, dass man aus demselben Grundstoff auch ein Brechmittel hergestellt hat? Und das ätherisches Öl der Wurzelsprossen hat man in der Antike zum Würzen des Weins, aber auch zur Beseitigung von Mund- beziehungsweise Schweißgeruch verwendet. Genauso widersprüchlich mutet deine Geschichte an. Wenn diese Geheimdienste Identitäten einfach so fälschen und manipulieren können, hätten sie auch eine ganz neue Identität erfinden und in die Datenbänke einspeisen können."

Beibel spürte, dass ihm Schweißtropfen auf die Stirn traten. „Glaub mir, das ist ungleich schwieriger. Die LFT geht schon sehr gründlich vor und überprüft, wen sie in die Charon-Wolke schickt. Solch eine Manipulation wäre aufgefallen. Außerdem ist es viel einfacher, eine schon bestehende Identität zu nutzen. Man tauscht einige wenige Daten aus, lässt die meisten aber bestehen, und damit hat es sich. Eine völlig neue Persönlichkeit zu erschaffen und in die Datensysteme einzuschleusen ..." Er schüttelte den Kopf. „Wenn du es sagst", meinte Shettle. „Ich kenne mich mit so etwas nicht aus. Mein Bereich ist die Hyperphysik. Und, nebenbei, als Steckenpferd, die Botanik.

Mit dem Schwerpunkt Schwertlilien und deren Anpassungsformen in fremdplanetaren Biotopen. Auch wenn diese Aufgabe in letzter Zeit reichlich zu kurz gekommen ist. Du hast behauptet, der Spion könnte ein Agent der Terminalen Kolonne sein. Wenn die Kolonne jemanden in die Charon-Wolke einschleusen wollte, würde sie doch dementsprechende Transportbedingungen schaffen, meinst du nicht auch? Und Agenten der Kolonne wären nicht von ihrer - wie hast du es genannt? - Basis abgeschnitten. TRAITOR könnte ihren mutigen Agenten auch weiterhin jede Unterstützung zukommen lassen."

Beibel schluckte. Nein, Shettle war nicht dumm. Wollte dieser ... dieser Exzentriker mit zwei linken Händen ihn etwa hochnehmen' Machte er sich über ihn lustig? Er konnte es nicht sagen, sah nur seine Felle davonschwimmen. „Genau das ist mir etwa zu diesem Zeitpunkt meiner Ermittlungen ebenfalls klar geworden", gestand er ein. „Nein, es handelte sich nicht um einen Agenten der Kolonne, sondern um den einer galaktischen Großmacht. Arkon, Akon ...

Aber stell dir nur mal vor, ein akonischer Spitzel in der Charon-Wolke..." Er ließ die Bemerkung nachwirken. „Jedenfalls habe ich sämtliche Passagierlisten der Raumer überprüft, die Olymp verlassen haben", fuhr er fort. „Keine leichte Aufgabe, auch nicht mit Hilfe von Positroniken.

Schließlich konzentrierte sich alles auf einen Verdächtigen. Ich habe ihn Dutzende von Malen überprüft. Und irgendwann stieß ich auf den Fehler, den sie gemacht haben."

„Was für einen Fehler?"

Beibel seufzte leise. Ihm blieb auch nichts erspart. Das, was er mit einem Handwedeln erledigen wollte, wurde zu einer Sisyphusarbeit.

Er musste nicht nur seine Arbeitsweise, er musste auch sich selbst erklären. Und irgendwann würde das bei diesen skalpellscharfen Zwischenfragen fürchterlich in die Hosen gehen.

Er griff erneut nach dem Datenspeicher, rief ein weiteres Holo auf. „Wie gesagt ... sie waren von jeglicher Unterstützung abgeschnitten. Sie haben es einfach übersehen. Vielleicht, weil es in ihrer Kultur keine Rolle spielt. Oder weil sie überfordert waren." Das Bild zeigte zehn Männer in roten Trikots und weißen kurzen Hosen, die jeweils die Arme um ihre direkten Nachbarn gelegt hatten. Ihre Gesichter waren leicht gerötet, als hätten sie gerade eine beträchtliche körperliche Anstrengung hinter sich. „Das ..." ,diagnostizierte Shettle, „das ist eine Fußballmannschaft."

„Genau." Beibel nickte. „Die Vereinsmannschaft der Whistler Company Olymp. Sie hatten einen Star in ihrer Mannschaft." Er bewegte einen Cursor und vergrößerte einen der zehn Spieler der Mannschaft. „Defensives Mittelfeld, nicht gerade brillant, was die Absicherung nach hinten betrifft, aber ein Genie im Spiel nach vorn. Schlägt Flanken, von denen Falo Gause nur träumen konnte. Im Berufsleben ein Kybernetiker. Ein ziemlich genialer, habe ich mir sagen lassen. So genial, dass man ihn durchaus nach Jonathon berufen kann."

Er bemerkte, dass Shettle die Vergrößerung angestrengt musterte. Sie zeigte einen hoch gewachsenen, hageren, fast schlaksigen Mann von vielleicht fünfunddreißig Jahren. „Und wer soll das sein?", fragte Shettle. „Du kennst ihn", erwiderte Beibel. „Das ist Aloy Defait, der Kybernetiker deines Teams."

Shettle lachte leise auf. „Aloe Defait ist gut dreißig Zentimeter kleiner, vierzig Kilo schwerer und so unsportlich wie ich."

„Ganz genau", sagte Beibel. „Erinnere dich an die beiden Umrisse. die ich dir gezeigt habe. Aloy Defait und Giuri Garitsch. Aber diese Aufnahme hier haben sie übersehen. Auf allen anderen Bildern sieht Defait genauso aus, wie du ihn beschreibst. nur nicht auf diesem. Wie gesagt, die Kolonne hat die Geheimdienstzelle von jeglicher Unterstützung abgeschnitten. oder die Agenten hatten einfach kein Faible für Fußball. Diese Aufnahme ist ihnen jedenfalls durch die Lappen gegangen."

Verwundert schüttelte Delmar Shettle den Kopf. „Ausgerechnet Aloy Defait, den Kybernetiker meines Teams?"

„Aloy, Defait", bestätigte Beibel.
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„Du hältst ihn für einen Spion? Welche Beweise hast du?"

„Nur diese Aufnahme."

„Und du erwartest dass ich dir diese hirnrissige Geschichte glaube? Warum hast du dich nicht an die Verwaltung gewandt?

An Atlan persönlich? Wenn du so dicke mit Perry Rhodan stehst. wird er dir doch jede Unterstützung zukommen lassen."

„Das habe ich. Atlan hat mir freie Hand gegeben." Solange du den Produktionsbetrieb nicht störst, mein Freund... „Und er selbst wollte nichts unternehmen?

Das passt gar nicht zu ihm, oder?"

Beibel hob die Schultern. So hatte er es noch gar nicht betrachtet, war aber nicht bereit, sich mit dem Hyperphysiker auf einen solchen Disput einzulassen.

Wahrscheinlich vertraute Atlan ihm einfach. „Also?", fragte er stattdessen.

Delmar Shettle seufzte. „Was genau erwartest du nun von mir'?"

„Dass du mich zum richtigen Zeitpunkt mit Aloy Defait zusammenbringst. Dass du mich bis dahin über sein Verhalten auf dem Laufenden hältst."

Shettle kniff die Augen zusammen und trat einen Schritt auf ihn zu. Obwohl der eher schmächtige Hyperphysiker nicht gerade den Eindruck eines jederzeit gewaltbereiten Schlägers machte, wich Beibel zurück. „Irgendetwas entgeht mir", sagte der Wissenschaftler und sah ihn an. „Das ist doch eine hanebüchene Geschichte. Du hast nur dieses eine Foto, auf das sich dein Verdacht stützt, und bist dir deiner nicht sicher, nicht wahr?"

Beibel erwiderte den durchdringenden Blick. „Ich habe nur diese eine Aufnahme", gestand er ein.

Aber ich bin mir sicher, dachte er. Ich weiß, dass ich mit meinen Vermutungen richtig liege. Aber Garitsch kennt mich.

Wenn ich plötzlich in seiner Nähe auftauche wird er misstrauisch. Er muss nur alles abstreiten, und ich kann ihm nichts beweisen. Die Verdachtsmomente sind zu schwach, und Atlan hat mir unmissverständlich klar gemacht, dass Garitsch gewisse Rechte hat und wir trotz der Terminalen Kolonne nicht in einem Willkürstaat leben. Nein, ich muss ihn überraschen, im richtigen Augenblick erwischen, damit er zusammenbricht, meinen Verdacht durch sein Verhalten bestätigt. Ich muss diesen Moment geduldig abwarten.

Aber das war nicht der wahre, zumindest nicht der einzige Grund. Giuri Garitsch hatte mit einer arroganten Gleichgültigkeit, die ihresgleichen suchte, sein Leben zerstört. Er hatte praktisch im Vorübergehen seine Karriere bei der Whistler Company beendet. Er hatte ihn gezwungen, zu diesem Quacksalber von Dr. Walachowitsch zu gehen, in dessen Praxis er fast verreckt wäre, als Fawn Suzuke sich in ihm breit gemacht hatte.

Nein, Beibel wollte den Spion kriechen sehen, winseln hören. Und er wollte aus ihm herausprügeln, inwieweit Tiberius Zacharias Chamock in die Sache verwickelt war, der mit Garitsch gemeinsame Sache gemacht und ihn letzten Endes gefeuert hatte.

Er wollte es ihnen allen heimzahlen.

Aber mit solch einem niederen Motiv brauchte er dem Hyperphysiker gar nicht erst zu kommen. Er bezweifelte sowieso, dass Delmar ihm helfen würde. Warum sollte er sich diese Schwierigkeiten einhandeln? Dafür war er viel zu weltentrückt und zu clever zugleich. „Du hast Atlans Einverständnis für dieses Vorgehen?", vergewisserte sich Shettle jedoch.

Beibel nickte. „Ich werde dir helfen, wenn du mir hilfst", fuhr der Hyperphysiker fort, „Und wie?"

„Ich habe gewisse Schwierigkeiten mit diesem Gewächshaus. Man will es abreißen. Wenn es dir gelingt, mit Hilfe deiner ... Beziehungen die Stadtverwaltung von Photon-City definitiv davon abzubringen, werde ich dir helfen, dich im von dir gewünschten Augenblick mit Aloy Defait zu konfrontieren. Aber ich möchte zuvor eine verbindliche Zusage der Verwaltung vorliegen haben."

Beibel stieß leise die Luft aus. Damit hatte er nun nicht gerechnet. Delmar Shettle entpuppte sich als gewiefter Taktiker und harter Verhandlungspartner. „Das können wir bestimmt arrangieren", sagte er lächelnd
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Delmar Shettle 17. Februar 1345 NGZ „Traitank enttarnt sich!", sagte Delmar Shettle. Enttarnen, dachte er. War das überhaupt der richtige Terminus in diesem Zusammenhang? Enttarnte sich das Feindschiff, wenn es das Dunkelfeld desaktivierte?

Diesmal hatten sie darauf verzichtet, sein Team via Holo in die „Zentrale" des ENTDECKERS zu versetzen. Sie führten den Testlauf nun sachlicher durch. Die dreidimensionale Darstellung zeigte ein Sonnensystem - einen G9-Stern mit drei Planeten, den Traitank und den ENTDECKER. Auf einem Vergrößerungsholo loderte die Sonne bedrohlich grell und übermäßig groß. Die Korona des Gestirns loderte in knapp fünfzehn Millionen Kilometern Entfernung. „Der Traitank?", fragte Shettle. „Zwanzig Millionen Kilometer!", meldete Aloy Defait - oder Giuri Garitsch, falls dieser seltsame Radek Beibel tatsächlich Recht haben sollte. Shettle hatte sich immer wieder ertappt, dass er den Kybernetiker misstrauisch musterte, doch bislang hatte er sich nicht anders verhalten als zuvor, mit keinem Anzeichen verraten, dass irgendetwas mit ihm nicht so war, wie es den Anschein hatte. „Der Abstand verringert sich schnell. Achtzehn Millionen... sechzehn..."

„Schon gut", sagte Shettle und rief ein Datenholo auf, das die einzelnen Werte zeigte. Bislang verlief noch alles im Rahmen der vorbestimmten Parameter.

Vierzehn Millionen Kilometer. Der Traitank änderte den Kurs und hielt auf den ENTDECKER zu. Er eröffnete das Feuer nicht, würde es auch nicht eröffnen.

Sie waren noch nicht so weit, ein Gefecht unter völlig realistischen Bedingungen zu simulieren.

Shettle warf einen Blick auf die Veränderungen, die sie in der neuen Simulation vorgenommen hatten. Ein Datenholo lieferte eine Aufstellung der technischen Modifikationen. Sie hatten Veränderungen an zahlreichen Aggregatkomponenten und Materialeigenschaften vorgenommen, um eine spätere Umsetzung beim realen Prototyp so einfach wie möglich zu gestalten.

Aber das war bei weitem nicht alles gewesen. Shettle verspürte eine gewisse Erschöpfung, aber auch eine beträchtliche Anspannung. So aufmunternd die Worte des wissenschaftlichen Leiters von Jonathon auch geklungen haben mochten, so wichtig der Durchbruch auch sein mochte, der Zeitdruck machte den Wissenschaftlern des Teams Shettle zu schaffen. Sie hatten Tag und Nacht gearbeitet, und Delmar wurde den Eindruck nicht los, dass dieser Versuch der letzte war. Würden sie jetzt keine Ergebnisse erzielen, würde Aktakul ihnen keine weitere Unterstützung zukommen lassen.

Zwölf Millionen Kilometer. „Notfallaggregate zur zusätzlichen Energieversorgung hochfahren, volle Energie auf die Schutzschirme! VRITRA-Kanone, Transformkanonen, Dissonanz-Geschütze, Intervallstrahler einsatzbereit!"

Er sah auf ein anderes Holo.

Entfernung zehn Millionen Kilometer ... „Kodierter Richtfunkspruch an die begleitenden Einheiten. Synchrones Vorgehen. Kurs auf den Traitank!"

Obwohl er wusste, was geschehen würde, wuchs seine Spannung. Es ist nur ein Holo, dachte er, berechnet vom biopositronischen Simulator Trotzdem ...

Entfernung acht Millionen Kilometer. Der Traitank würde das Feuer nicht eröffnen, und doch...

Auf dem Holo lösten sich Reflexe aus dem Ortungsschatten der Sonne. Die Positronik identifizierte sie als einen Verband ENTDECKER, insgesamt zehn Schiffe, alle mit Transformbewaffnung. Die Entfernung verringerte sich nun rapide.

Noch sechs Millionen Kilometer... vier Millionen ... „Korkenzieherspirale des normalen Röhrenfelds?"

„Steht!"

„Zweite Spirale hinzufügen! Durchmesser zweieinhalb Meter! Gegenpolige Ladung der Röhre vornehmen!" Shettle atmete tief durch. Alles nahm seinen Lauf. Die ENTDECKER hielten mit halber Lichtgeschwindigkeit auf das feindliche Schiff zu.

Noch warten, dachte er erneut, wie bei der ersten Simulation, doch dann siegte wieder die Vernunft. Sie mussten einigermaßen realistische Parameter einhalten, konnten sich nicht darauf verlassen, dass sie auch in Wirklichkeit so nah an einen Traitank herankommen würden, ohne unter Beschuss zu geraten. „Linearflug! Vorbereitetes Manöver! Bei Rückkehr in den Normalraum Feuer frei! „, rief er und starrte gebannt auf das Holo, das den Traitank zeigte, umgeben von der Fraktalen Aufriss-Glocke: Eine Sekunde. lang verschwand er - der simulierte Überlichtflug -, dann war er wieder in der Darstellung. Sämtliche Schiffe eröffneten gleichzeitig das Feuer.

Wie beim ersten gelungenen Versuch zog ein Flimmern über die Glocke hinweg, und wieder schien sie aufzureißen. „Intervall-Dauerfeuer!", rief er. „Transformkanonen!"

Das Flimmern um den eleganten Diskus hielt auch diesmal an, wurde noch stärker ... und dann waren die ENTDECKER in Reichweite. Gleichzeitig eröffneten sie das Feuer. Ihre Positroniken setzten den synchronen Angriffsplan präzise in die Tat um. „Entfernung fünfhunderttausend Kilometer!", rief Aloy Defait. Shettle sah, dass auf der Stirn des Kybernetikers Schweiß perlte. Die Anspannung im Raum war nun geradezu körperlich spürbar.

Alles ging so schnell, dass Shettle es kaum verfolgen konnte, zumindest nicht in allen Einzelheiten. Er würde auf die spätere Analyse der Holos zurückgreifen müssen.

Daten rollten in rasend schneller Reihenfolge ab, Vergrößerungen unterschiedlicher Stufen zeigten die Perforationen der Fraktalen Aufriss-Glocke. Die Risse, die die VRITRA-Kanone erzeugt hatte, waren kaum noch sichtbar. Das Dauerfeuer der Intervall-Geschütze und Transformkanonen verwandelte das All in ein brodelndes Inferno aus Energie. Shettle fragte sich kurz, wie viel Gigatonnen TNT dort auf engstem Raum und in kürzester Zeit freigesetzt wurden.

Noch immer hatte der Traitank seine Potenzialwerf er nicht eingesetzt, würde sie in dieser Simulation auch nicht verwenden.

Unablässig pumpten die Waffensysteme Energie in die Aufrisse der Glocke. Der Traitank geriet ins Taumeln, während die ENTDECKER ihren Ring um das Feindschiff enger zogen und weiterhin - ja, ein anderer Begriff fiel Shettle in diesem Augenblick nicht ein - aus allen Rohren feuerten.

Die Holodarstellung wurde trotz der zwischengeschalteten Filter so grell, dass der Wissenschaftler die Augen zusammenkniff. Ein Ruck schien durch den Traitank zu gehen, das Feindschiff sackte plötzlich nach unten weg. Es fliegt ein Ausweichmanöver!, wurde Shettle verblüfft klar. Das war die erste derartige Reaktion, die solch ein Diskus während ihrer Simulationen zeigte!

Die Energiemengen im Zielgebiet der ENTDECKER waren so gewaltig, dass Shettle im ersten Augenblick gar nicht mitbekam, wie der Traitank explodierte.

Das All leuchtete einen Moment lang noch heller, das Brodeln der entfesselten Energien kam ihm plötzlich vor wie eine Sonneneruption, die mit gierigen Fingern nach den Trabanten griff. Nur ein lauter Knall ließ ihn ahnen, was geschehen war.

Wütend fuhr er zu den Angehörigen seines Teams herum. Alle starrten auf die Holos, lediglich Aloy Defait grinste über das ganze Gesicht. War er der Scherzbold in seinem Team gewesen, der das Holo des Traitanks, den sie simuliert hatten, geräuschvoll hatte detonieren lassen?

Würde ein Agent einer fremden Macht irgendetwas tun, was vermeidbare Aufmerksamkeit auf ihn leitet?, fragte sich Shettle kurz, dann konzentrierte er sich wieder auf die Holos.

Das All schien noch immer lebendig vor entfesselter Energie, doch sie verebbte nun langsam und breitete sich aus, während ihr Nachschub ausblieb. Einzelne Vergrößerungsholos zeigten Trümmerstücke des Traitanks, ehemals glatte, nun aber zerfetzte, von Druck und Temperatur verformte schwarze Gebilde aus Ricodin-Verbundstoff, die mit rasender Geschwindigkeit vom Ort der Explosion geschleudert wurden.

Shettle konnte es zuerst nicht fassen. Sollte die Arbeit der letzten Tage - ach was, Monate! - sich tatsächlich gelohnt haben?

Waren sie auf dem richtigen Weg? „Dauerfeuer aus einer VRITRA-Kanone unserer Fertigung", murmelte er, während das Donnern der Detonation allmählich verebbte, „sowie Dauerfeuer aus Transformkanonen lassen also tatsächlich in der Theorie genug Energie passieren, um ein Objekt innerhalb einer Fraktalen Aufriss-Glocke zu eliminieren ..."

„Nun ja", sagte eine fremde und doch vertraute Stimme hinter ihm. „Im Simulator. Und der Traitank im Modell hat natürlich nicht zurückgeschossen ..."
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Shettle spürte, wie Zorn in ihm aufbrandete. Langsam drehte er sich um und ließ den Blick über Aktakuls gedrungenen Körper gleiten, über seinen kahlen Schädel mit der Tätowierung auf der Stirn. Zum zweiten Mal erschien der wissenschaftliche Leiter von Jonathon nach Beendigung einer Simulation im Holo-Raum, um einen mehr oder weniger passenden Kommentar abzugeben.

Nein, erkannte Delmar, das ist kein Zufall.

Aktakul hatte die Möglichkeit, sich die Holo-Simulation in sein Büro übertragen zu lassen. und sie offenbar genutzt. Und nun stand er nicht persönlich hier, sondern ebenfalls in Gestalt eines Hologramms. „Natürlich sind in der Praxis noch eine ganze Reihe von Problemen zu lösen", murmelte er, da ihm keine passende Erwiderung einfiel, „vor allem natürlich die Erzeugung, Beherrschung und gezielte Abstrahlung der UHF-Komponenten ..."

Aktakul nickte - fast geistesabwesend. wie es Delmar vorkam. „Die turnusmäßige Versammlung aller Projektleiter im Photon-Tower steht kurz bevor."

Delmar runzelte die Stirn. Daran hatte er während der letzten Tage gar nicht mehr gedacht.

Die harte, kalte Umgebung des Holo-Raums verschwamm kurz vor seinen Augen. Was wollte der ehemalige Ka'Marentis damit sagen? Hatte er die Grundlagen ihrer Simulation bereits analysiert und für mangelhaft befunden?

Vergeblich versuchte Delmar, sich an Einzelheiten ihres letzten Gesprächs zu erinnern. Er hatte gehofft, den Arkoniden mit seinen Ausführungen überzeugt zu haben. doch dieser lapidare Satz erweckte Zweifel in ihm.

Was mochte Aktakul von ihm denken?

Delmar war klar, dass er bei vielen seiner Kollegen als weltfremder Spinner bekannt war. Das hatte ihn bislang nie gestört.

Doch der wissenschaftliche Leiter hatte jederzeit Einblick in seine Personalakte - und kannte damit zum Beispiel auch alle Einträge, die sich auf die Rettung eines Gewächshauses bezogen, dessen Fläche nach Auffassung der Verwaltung eigentlich dringend gebraucht wurde. Und wenn er nun ...

Schluss damit!, riss Delmar sich zusammen. Er mochte Aktakul nicht, hasste ihn vielleicht sogar wegen seiner Herkunft, doch hier auf Jonathon hatte er sich nicht das Geringste zuschulden kommen lassen. Natürlich hatte es ihn und sämtliche andere Wissenschaftler der LFT verwundert, dass ausgerechnet der Ka'Marentis in diese Position gehievt worden war.

Offiziell war Aktakul von Imperator Bostich
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in Sondermission in die Charon-Wolke entsandt worden, um die wissenschaftliche Leitung des Forschungsstützpunktes Jonathon zu übernehmen. Er war am 8. Januar 1345 NGZ hier eingetroffen, und empfangen hatte man ihn mit Ressentiments.

Delmar lachte leise auf. Und das keineswegs, weil er Kolonialarkonide ist ...

Seither residierte Aktakul im Photon-Tower, mit einem herrlichen Blick auf einen Teil der Neun Gipfel und Ol-Sholom - und ebenfalls mit einem Blick auf die niedersinkenden und startenden Raumschiffe, die mehrmals täglich Nachschub von den bedrohten Welten der Milchstraße brachten.

Den Raumhafen selbst konnte er natürlich nicht sehen. Das planierte Landefeld mit einem Durchmesser von 60 Kilometern befand sich rund 200 Kilometer nordöstlich der Stadt. Mit Desintegratoren hatte man dort rücksichtslos einen Berg abgetragen. Das insgesamt etwa 100 Kilometer durchmessende Areal war noch immer eine riesige Baustelle, da entlang der Peripherie eine Reparatur- und Wartungswerft für Einheiten bis zu ENTDECKER-Größe entstand, ein Mammutprojekt, mit dessen Fertigstellung frühestens in einem Jahr gerechnet werden konnte. Bis dahin fand die tendergestützte Versorgung der Einheiten im All statt.

Zum Raumhafen-Werft-Areal wie auch zu den Stadtteilen in den vier Tälern gehörten jeweils gewaltige Lager-Gelände. unter anderem für Tausende inzwischen leere beziehungsweise ausgeschlachtete Module der LFT-BO-XEN, die nach und nach in Lager, Fertigungs- und Forschungshallen verwandelt wurden. Jonathon konnte die Ausrüstungen, die per Raumschiff aus der Galaxis zur Stadt transportiert wurden, nicht annähernd so schnell verbauen, wie sie inzwischen nachkamen. Deshalb herrschte mittlerweile gewaltiger Platzmangel, und auf ein Gewächshaus wollte niemand Rücksicht nehmen...

Hör auf, dachte Delmar dringlich. Ist dir klar, was du da tust? Du musst deine Sache vertreten, doch stattdessen denkst du zuerst über Aktakul nach und dann über den Raumhafen. Das ist unwichtig!

Konzentriere dich auf den Arkoniden!

Ja, auf Aktakul ... Der Ka'Marentis hatte sich zur Überraschung vieler pragmatisch darauf eingestellt, wo und mit wem er arbeitete. Im Arkon-System hatte er unter der Ägide des Imperators vielleicht seinen Willen bedingungslos durchsetzen können, ohne Rücksicht auf Verluste, und dies auch hemmungslos praktiziert, sofern es ihm genutzt hatte. Die Wissenschaft im Arkon-System hatte nach dem System Aktakul funktioniert. In Photon-City jedoch würde jede Gewalttat. jede Erpressung, jede Willkür seinen Status als Koordinator schwer beschädigen oder sogar augenblicklich beenden.

Aktakul muss keine Willkür praktizieren, dachte Delmar. Er ist eine Koryphäe.

Wenn er will, kann er mich argumentativ jederzeit auseinander nehmen.

Der Ka'Marentis hatte den Verhältnissen Rechnung getragen. Er hatte vom ersten Tag an entsprechend den Bedingungen opportun agiert und, das war Delmar mittlerweile klar geworden, mit Beharrlichkeit, Autorität und Überredung erreicht, was er erreichen wollte. Er hatte seine eigene Entdeckung ins Zentrum der Forschungen gerückt, die VRITRA-Geschütze, die bisher als Einzige einen physikalischen Effekt im Kontakt mit Fraktalen Aufriss-Glocken hervorrufen konnten. Und die sämtliche Völker der Milchstraße dringend benötigten, wollten sie auch nur den Hauch einer Chance gegen die Terminale Kolonne haben.

Der Arkonide schaute noch immer nachdenklich drein. „Du bist offenbar andere Wege gegangen als alle anderen", fuhr er schließlich fort. „Und bist möglicherweise auf den Aspekt gestoßen, der uns weiterbringen könnte. Höchst interessant. Wir sehen uns dann bei der turnusmäßigen Versammlung."

Delmar nickte, und das Holo erlosch.

Er will mich den Löwen zum Fraß vorwerfen, dachte Delmar. Was habe ich denn schon zu bieten? Einen explodierenden holografischen Traitank eigener Hochrechnung, sonst nichts.

Genau das, was alle sehen wollen. Aber selbst wenn mein Modell zutreffend sein sollte, sind noch Wochen, wenn nicht sogar Monate erforderlich, bis es einsatzbereit ist...
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„Mit anderen Worten: Statt eine von außen einwirkende Belastung abzuleiten, soll sich gemäß meinen Berechnungen die Fraktale Aufriss-Glocke durch die schlagartige Entladung selbst aufzehren. Derart geschwächt, müssten - dann der gleichzeitig durch die Röhre geschickte Intervallstahl sowie zusätzliche Waffenwirkungen, zum Beispiel durch Transformkanonen, die Glocke endgültig zusammenbrechen lassen, zumindest kurzfristig für den Moment der Entladung.

Noch besser wäre es natürlich, würde sich eine einmal hervorgerufene Ableitung selbst aufrechterhalten oder gar aufschaukeln."

Delmar musste sich gewaltsam davon abhalten, sich den Schweiß von der Stirn zu wischen. Er hatte sich diese Worte eingeprägt; es waren genau die, die Aktakul bei dem Gespräch mit ihm verwendet hatte. Zumindest in dieser Hinsicht würde der Ka'Marentis nicht gegen ihn sprechen können, ohne sich unglaubwürdig zu machen.

Er nickte, versuchte, ein Lächeln aufzusetzen, und sah sich in der Runde der Projektleiter um. Die Versammlung hatte im Grunde keine neuen Resultate erbracht, alle Ausführungen drehten sich im Kreis.

Die Milchstraße benötigte dringend die VRITRA-Geschütze, doch ihre besten Wissenschaftler hatten trotz Aktakuls Vorarbeit nicht die geringste Ahnung, wie sie sie von der Theorie in die Praxis umsetzen sollten.

Einige Projektleiter verliehen ihrer Geringschätzung sogar insofern Ausdruck, als sie nicht persönlich gekommen waren, sondern nur als Holoprojektion.

Sieh es ein, dachte Delmar. Es ist vorbei.

Du hast auf der Konferenz deine Idee vorstellen können, aber nichts davon wird je verwirklicht werden. Der Ka'Marentis wird dein Team auflösen, du wirst einer anderen Gruppe zugeteilt werden, und mit diesem Rangverlust schwindet auch deine Chance, dein Gewächshaus gegen die Begehrlichkeiten der Verwaltung zu verteidigen.

Aktakul da Urengoll erhob sich. „Das ist die beste Idee, die wir bislang gehört haben. Der Sachverhalt ist eindeutig und unmissverständlich. Wir alle versuchen, dem Geheimnis der Fraktalen Aufriss-Glocke auf die Spur zu kommen, und Delmar Shettle ist definitiv der Erste und Einzige, der möglicherweise eine Aussicht auf Erfolg eröffnet hat."

Es wurde totenstill im Konferenzraum.

Delmar glaubte, sich verhört zu haben.

Was hatte Aktakul vor? Das konnte doch nicht sein Ernst sein. Ausgerechnet sein Konzept hob er vor versammelter Runde heraus?

Die Blicke der besten Wissenschaftler der Galaxis schienen sich in seine Haut zu brennen. Delmar hatte den Eindruck, dass nicht wenige Kinnladen knietief herunterfielen. Er schluckte. Die neidische Aufmerksamkeit der Kollegen war ihm zutiefst unangenehm.

Verdammt, dachte er, ist es möglich, dass ich den Arkoniden völlig falsch eingeschätzt habe?

Der Ka'Marentis ... nein, der wissenschaftliche Leiter von Jonathon ... sah ihn an.

Delmar brach unter dem Blick noch mehr Schweiß aus. Ich weiß, was für ein Typ Hyperphysiker du bist, besagte er.

Lebensunfähig, ein Fachidiot, der seine Freizeit lieber mit Schwertlilien als mit Frauen verbringt. Ein lächerliches Klischee, so überzogen, dass es schon wieder originell ist. Dennoch habe ich keine andere Wahl, als dich armen Hund jetzt in die Verantwortung zu nehmen.

Er schluckte noch einmal, doch in seinem Mund war kein Molekül Speichel. „Lange Grundlagenforschung können wir uns nicht leisten", fuhr Aktakul fort. „Wir werden deshalb alles auf diese Karte setzen. Photon-City wird für die Shettle-Theorie arbeiten. Der Bau von Prototypen nach den Shettle-Daten beginnt ab sofort!

Das wäre alles."

Delmar wäre am liebsten im Boden versunken, 6.

Reginald Bull 29. März 1345 NGZ Das Dengejaa Uveso wirkte auf den Holos in der Zentrale der LEIF ERIKSSON II wunderschön, aber auch bedrohlich. Gas und Staub umkreisten das supermassive Schwarze Loch in der eigentlichen Kernregion der Milchstraße, Sternhaufen, SupernovaÜberreste und riesige Gas- und Molekülwolken. Sie malten filigrane Schleier auf eine mit Myriaden von Lichtpunkten bestickte schwarze Leinwand.

Die gesamte Farbpalette war vertreten, auch wenn rote und blaue Töne in allen Schattierungen vorherrschten. Doch die Pracht der Darstellung war trügerisch. vor allem, wenn man wusste, dass im astrophysikalischen Zentrum der Milchstraße die Bedingungen für die Raumfahrt massiv erschwert waren. Die Distanzen zwischen den Sternen betrugen im Zentrumsbereich häufig nur Lichtmonate oder gar nur Lichtwochen.

Reginald Bull beugte sich auf seinem Sessel vor. Hier im Sektor der Charon-Wolke, 988 Lichtjahre vom galaktischen Zentrum entfernt, allerdings auch etwa 800 Lichtjahre unterhalb der galaktischen Hauptebene, betrug die durchschnittliche Distanz zwischen den Sonnen anderthalb bis zwei Lichtjahre, noch immer ein beeindruckender Wert, aber einer, der das Manövrieren nicht ganz so beschwerlich machte.

Er sah zu Ranjif Pragesh hinüber. Bull hegte keinerlei Zweifel, dass der Kommandant der LEIF diesen schwierigen Bedingungen gewachsen war. Die eigentliche Gefahr drohte von einer ganz anderen Seite. Das gesamte Gebiet war gefährliches Terrain. Die Terminale Kolonne TRAITOR hatte zwar ihre Versuche aufgegeben, in die Charon-Wolke einzudringen, doch rings um die Wolke patrouillierten inzwischen ohne nachvollziehbares System vier Chaos-Geschwader.

Vier Geschwader - das entsprach 1936 Traitanks. Zwei Geschwaderwaren etwa Mitte Januar 1345 NGZ eingetroffen, die beiden anderen am Ende dieses Monats. „Ortung negativ. Keine Traitanks in der Nähe", gab der Kommandant die Meldung der Spezialisten an Bull weiter.

Bull nickte knapp. Die Meldung war zwar beruhigend, eigentlich aber überflüssig.

Andernfalls hätte der Kantor-Sextant schon längst Alarm ausgelöst. „Den nächsten Überlichtflug einleiten!", befahl er.

An der Charon-Wolke waren Linearetappen meist auf rund ein Lichtjahr Länge mit Überlicht-Faktoren von maximal 25.000 - also 2,9 Lichtjahre pro Stunde - beschränkt. 21 Minuten lang bewegte die LEIF ERIKSSON sich also im verhältnismäßig sicheren Linearraum.

Schon aus der Zeit vor dem Hyperimpedanz-Schock von 1331 NGZ war bekannt, dass der Hyperimpedanz-Wert bis zu einem gewissen Grad mit der Sternendichte korrelierte. In sternenreichen Sektoren wie dem galaktischen Zentrum war der Weit von jeher höher gewesen.

Dieser Effekt wurde durch die allgemeine Erhöhung zusätzlich verstärkt, was vor allem durch die extrem starken Hyperstürme im Zentrumsbereich und der angrenzenden Umgebung erkennbar wurde.

Zu den normalphysikalischen Auswirkungen - erhöhte Strahlung des ganzen Spektrums, extreme Magnetfelder, flammende Gasnebel, starke Partikelströme - kamen die hyperphysikalischen hinzu. Aufgrund von Überlagerungs- und Zerreinflüssen waren Ortung, Tastung und Hyperfunk extrem eingeschränkt und lediglich auf geringer Distanz von mitunter nur wenigen Lichtmonaten nutzbar. Das galt auch für die Ultra-Giraffe, ohne die eine Ortung von Traitanks per se unmöglich war.

Abrupt veränderte sich die Darstellung der Umwelt auf den Ortungsholos. Das brodelnde Schwarze Loch im Zentrum der Milchstraße verschwand genau wie die dicht stehenden Sterne in seiner Umgebung und wurde ersetzt von dem wesenlosen Wallen des Linearraums.

Einundzwanzig Minuten Sicherheit, dachte Reginald Bull.
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Ranjif Pragesh wirkte noch finsterer als sonst. Seine dunkle Hautfarbe, das schwarze Haar und die rasch sprießenden Bartstoppeln verliehen ihm gemeinsam mit dem über die Mundwinkel hinabreichenden Schnauzbart, den buschigen Augenbrauen und den dunkelbraunen, fast schwarzen Augen sowieso schon eine düstere Ausstrahlung, doch nun wirkte er wie die personifizierte Besorgnis.

Denn in der Umgebung der Charon-Wolke befolgte die Kolonne keineswegs ihre Maxime, Ressourcen zu schonen. Hier wurde vielmehr vernichtet, was in Reichweite geriet.

Die meisten Einheiten konnten sich nicht einmal dagegen wehren. Ohne ein Kantorsches Ultra-Messwerk ließen sich Kolonnen-Einheiten im Schutz von Dunkelfeldern nicht orten. Und diese Geräte wurden nach wie vor ausschließlich auf Terra und im Inneren von Quinto-Center produziert. Der Produktionsbeginn auf Jonathon würde noch eine Weile auf sich warten lassen.

Für die Schiffe der Galaktiker galt also: Augen zu und durch - so schnell wie möglich. „Das gefällt mir nicht", sagte der Kommandant der LEIF ERIKSSON II. „Das gefällt mir ganz und gar nicht."

Bull nickte knapp. Ihm ging es nicht anders, aber sie hatten keine Wahl. Das Charon-Korps und die LFT Flotte hatten aufgrund der besonderen Lage an der Wolke einen detaillierten Flugplan vereinbart und festgelegt, wann an welcher Stelle Strukturdolben warteten, um einfliegende galaktische Einheiten sicher durch das Strukturgestöber zu befördern.

Dabei gab es keine Flüge in Konvois mehr, obwohl dies angesichts der physikalischen Zustände viel sicherer wäre.

Jede Einheit wurde allein durch die Wolke manövriert, damit es den Traitanks nicht gelang, etwa per Zufall einen ganzen Verband auszulöschen. Mittlerweile hatte die LFT an der Charon-Wolke vier Einheiten verloren, die Flotte des Kristallimperiums deren sechs. Angesichts galaktischer Dimensionen keine hohe Zahl, doch eine der LFT Einheiten hatte Salkrit aus der Wolke transportiert, eine anfliegende Einheit war mit 20 Kantorschen Ultra-Messwerken untergegangen.

Sieh auch mal das Positive, Alter, versuchte er sich Mut zu machen. So ernst die Lage auch sein mochte, einzelne Entwicklungen gaben Anlass zu einer gewissen Hoffnung. Zum Beispiel waren mit den 36 Chaos-Geschwadern beim Solsystem, den vier im Sektor Gamma-Makon und den weiteren vier bei der Charon-Wolke allein schon 44 Chaos-Geschwader mit 21.296 Traitanks räumlich gebunden. Nach den bisherigen Erkenntnissen waren mit der „ersten Welle„der 58 Kolonnen-Forts lediglich 58 Chaos-Geschwader von Kolonnen-Fähren angeliefert worden. Da stets auch einige Traitanks bei den Kolonnen-Forts verblieben, musste die für allgemeine Patrouillen zur Verfügung stehende Zahl der Kampfschiffe inzwischen ziemlich eingeschränkt und die Aktivität der Terminalen Kolonne begrenzt sein.

Das würde sich zwar mit der „zweiten Welle" der über kurz oder lang eintreffenden weiteren Kolonnen-Forts sofort ändern, doch bis dahin waren Flüge in den Weiten der Milchstraße relativ gefahrlos möglich. Das Gebiet, das überwacht werden musste, war schlicht und einfach zu groß und die Zahl der Traitanks zu klein. Das war wohl der Hauptgrund, wieso die Terminale Kolonne bislang eher zögerlich agierte.

Was aber nichts daran änderte, dass es hier an der Charon-Wolke von Traitanks praktisch nur so wimmelte. Die Kolonnen-Führung hatte die strategische Bedeutung von Charon zweifellos erkannt. Und genau hier musste nicht nur die LEIF ERIKSSON agieren, hier konzentrierte sich der Großteil der LFT Flottenbewegungen.

Genau in dieses Wespennest musste die LEIF vorstoßen.

Noch wichtiger waren für Reginald Bull jedoch die Nachrichten aus der Heimat.

Trotz weiterer Angriffe der seit dem 10.

Februar 1345 NGZ versammelten sammelten 17.424 Traitanks auf das Solsystem hielt der, TERRANOVA-Schirm auch nach den neuesten Informationen bislang den Attacken stand.

Terra war tatsächlich noch nicht gefallen!

Damit war die Reihe der guten Nachrichten jedoch schon so gut wie erschöpft. Ansonsten war alles beim Alten geblieben. Kolonnen-Forts über den wichtigsten Welten der Milchstraße, Dunkle Obelisken in den Zentren der Macht. Die TRAITOR-Direktive hatte die Galaxis fest im Griff.

Bulls Miene verfinsterte sich noch mehr.

Die Stimmung an Bord war gedrückt, die seine gar auf dem Nullpunkt, seitdem sie via Hyperfunkrelaiskette und in einem Spezialkode der USO erfahren hatten, dass Roi Danton von einem Einsatz nicht zurückgekehrt war.

Michael, sein Patenkind, Perrys Sohn, den er kurz nach der Geburt in den Armen gewiegt, den, er als Kleinkind auf den Knien geschaukelt hatte. Michael, den er gewiegt, als er Unsinn angestellt, dem er aber auch ins Gewissen geredet und dessen Entwicklung er nicht unmaßgeblich beeinflusst hatte.

In der USO ging man von Dantons Tod aus, denn der RUFER, das Einsatzziel der Gruppe Danton, war am 24. Februar 1345 NGZ vernichtet worden. USO-Chef Monkey hatte zwar untersagt, dass sein Stellvertreter offiziell für tot erklärt wurde, doch Bull konnte sich selbst ausrechnen, wie die Chancen standen.

Andererseits hingegen ... wie oft hatten die Unsterblichen schon Gefahren überlebt, von denen niemand es hatte vermuten können? Und Michael hatte schon einmal als tot gegolten, war über eintausend Jahre lang verschollen gewesen, und alle hatten es als Wunder betrachtet, dass er dann quasi von den Toten zurückgekehrt war.

Nein, Michael war nicht tot. Dafür sprach auch, dass niemand die „Spiralgalaxis" beobachtet hatte, das Zeichen für den Tod eines Unsterblichen, eine rötliche Lichterscheinung, die sich unter Strukturerschütterungen immer weiter ausdehnte, bis sie schließlich die gesamte Milchstraße zu umfassen und zu verpuffen schien und...

Bull riss sich zusammen. Müßige Gedanken halfen Michael nicht weiter.

Wenn sie ihm wirklich helfen wollten, wenn er ihm helfen wollte, mussten sie etwas tun. „Noch zwei Minuten bis zur Rückkehr in den Normalraum." Ranjif Prageshs Gesicht wirkte unter dem weißen Turban, den der Kommandant des gewaltigen Ultraschlachtschiffs der JUPITER-Klasse zur Bordkombination trug, noch immer abweisend, wenn nicht sogar verbissen.

Der Verteidigungsminister nickte und konzentrierte sich wieder auf die Gegenwart. Die LEIF ERIKSSON beförderte Zehntausende Tonnen von Material, das aus einem abgebauten Forschungszentrum von Last Hope stammte. Sie hatten es im Zug der Operation Bermuda in Sicherheit gebracht, gegen deren Leitung er sich dermaßen vehement gesträubt hatte. Last Hope war der einzige Planet der Sonne Bolo, 21.513 Lichtjahre vom Solsystem und 27.223 Lichtjahre von Jonathon entfernt, gehörte zur Republik Plophos und war seit Iratio Hondros Zeiten Forschungs- und Entwicklungsplanet, der seinerzeit vor allem vom Waringer-Team genutzt worden war. Hinzu kamen einige hundert hochkarätige Fachleute für Jonathon.

Die LEIF hatte über einen Monat gebraucht, um die letzte Etappe des Fluges zurückzulegen. Am 27. Februar war sie von Last Hope gestartet. Der Transport der hochwertigen Forschungsanlagen war jedoch nicht der einzige Grund, der Bull in die Charon-Wolke führte.

Er runzelte die Stirn, als er an Aktakuls Dringlichkeitsspruch dachte. Der Koordinator hatte ihn rufen lassen - mit einer Botschaft, die aus Gründen der Geheimhaltung nur Bull persönlich bekannt war. Falls sich ihr Inhalt als zutreffend erweisen sollte, stellte sie einen weiteren Hoffnungsschimmer am düsteren Horizont dar. „Rückkehr in den Normalraum in zehn Sekunden!", meldete Pragesh.

Bull verscheuchte die Gedanken an die Vergangenheit endgültig und konzentrierte sich auf die Gegenwart. Fünf Sekunden ... zwei ... eine...

Die Darstellung der Ortungsholos veränderte sich wieder, und der Verteidigungsminister wartete gespannt auf einen Ortungsalarm.
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Er blieb aus.

Womit hatte er gerechnet? Die Charon-Wolke besaß einen Durchmesser von 24 Lichtjahren, ein fast exakt kugelförmiges Gebilde, das im All - und auf den Holos - aussah wie matt illuminiertes Schneegestöber. Knapp 2000 Traitanks, die eine Kugelschale dieses Durchmessers absichern sollten - da war es sehr unwahrscheinlich, schon bei der Rückkehr in den Normalraum einem der tödlichen schwarzen Disken zu begegnen. Jeder Traitank müsste - rein rechnerisch - etwa eine Kreisfläche von einem Lichtjahr Durchmesser absichern.

Auf der anderen Seite verfügten Traitanks über ausgezeichnete Ortungssysteme und waren schnell. Dass man die Gefahr trotz der Größe des Terrains nicht unterschätzen durfte, bewiesen die Verluste, die die Galaktiker bislang erlitten hatte.

Eine Sekunde, zwei... fünf ... zehn ... und die LEIF ERIKSSON, die ihre 50 Prozent relative Lichtgeschwindigkeit nach dem Übertritt in den Einsteinraum beibehalten hatte, beschleunigte wieder und ging auf Überlicht. Wenigstens schien die Terminale Kolonne nach allen bisherigen Erkenntnissen nicht über Halbraumspürer zu verfügen, sonst wäre auch die vermeintliche Sicherheit des Linearflugs eine höchst trügerische gewesen. „Keine Traitanks in Ortungsreichweite", meldete Pragesh. „Das gefällt mir ganz und gar nicht, weil es schlichtweg nicht möglich ist. Wir wissen, dass sie da sind, und bei unserer Orterreichweite sollten wir sie wahrnehmen können, egal, wo sie sich gerade befinden."

Bull erhob sich aus seinem Sessel. „Wegen der >Herstellerangaben< auf Kantors Sextanten? 2000 Lichtjahre Reichweite und so?" Er lachte, nicht ganz so volltönend wie sonst, eher wie ein Mehandor bei Vertragsverhandlungen. „Das Schlüsselwort lautet >Laborbedingungen<. Hier, praktisch im Milchstraßenzentrum, gibt's haufenweise Störeinflüsse. Je weiter unsere Sextante hier die Fühler ausstreckt. umso ungenauer werden die Messergebnisse, besonders, wenn sie nach einem so vergleichsweise kleinen Objekt sucht wie einem Traitank.

Wir müssen eben gut aufpassen, junger Mann."

Das sommersprossige Gesicht verzog sich während dieser Worte zu einem breiten Grinsen, ohne den Ernst und die Entschlossenheit zu verlieren. die ihrer aller Einstellung derzeit auszeichnete. „Die Lage mag hoffnungslos sein, aber nicht ernst. Kopf hoch und Augen auf!"

„Ich dachte. unser Motto lautete >Augen zu und durch<?", ging Pragesh scheinbar auf den Versuch Bulls ein, die Stimmung aufzulockern. Sein Blick hing indessen unverwandt auf den Anzeigen. Beinahe, als wünsche er sich, endlich möge ein Traitank-Ortungsecho angezeigt werden.

Und dazu diese ... Düsternis.

Der LFT -Minister ließ es sich nicht anmerken, doch er war verzweifelt angesichts Prageshs Zustand. Wieso wirkte sogar ein Mann wie er völlig niedergeschlagen, beinahe schon depressiv? Ausgerechnet jemand, der mit 15 Jahren das Kunststück fertig gebracht hatte, sich im Handelshafen von Bombay an Bord einer Springerwalze zu schleichen und von den Galaktischen Händler erst nach acht Tagen und 50.()00 Lichtjahren entdeckt zu werden. Es hatte damals diplomatische Verwicklungen gegeben, deren Details in der Datenzusammenfassung aber nicht aufgeführt waren. Dennoch schien das Husarenstück Prageshs späteren Werdegang entscheidend beeinflusst zu haben. „Ranjif, du hast die Koordinaten für das Rendezvous mit der Strukturdolbe?

Kommen wir mit einer längeren Überlichtetappe hin. oder brauchen wir zwei kürzere? Oder müssen wir erst ein Springerschiff entführen?"

Prageshs Grinsen fiel blass aus. Er sah ihm direkt in die Augen, und Reginald begriff abrupt. Selbst die Besten der LFT konnten nur weitermachen, wenn sie ein Ziel sahen, einen Sinn für ihre Bemühungen.

TRAITOR war überall. TRAITOR hatte die Milchstraße im Griff. Der Kampf gegen die Terminale Kolonne schien aussichtslos. Noch nie hatten die Galaktiker es mit solch einem überlegenen Gegner zu tun bekommen.

Die schwarzen Augen unter dem weißen Turban waren kalt, fast tot. Nur noch ein schwacher Funke glomm in ihnen, gab ihnen Wärme; Leben.

Reginald Bull befürchtete, dass dieser Funke nach seinem Ausbruch endgültig eilöschen würde. „Eine Etappe zum Rendezvous. Kontakt in sieben Minuten.<, Es dauert nicht mehr lange, wurde Reginald klar, und die Terminale Kolonne hat allein durch ihre Anwesenheit ihr Ziel erreicht. Ihre Machtfülle demoralisiert, zerstört jeden Widerstand. Wenn nicht bald etwas geschieht, ist die Milchstraße verloren.

Wir haben keine Chance, dachte er grimmig. Aber wir werden sie nutzen. „Keine Traitanks in der Nähe!". meldete Pragesh. „Wir haben Sichtkontakt mit einer Strukturdolbe:"
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Reginald wusste, das der Junge gerade einmal 24 Jahre alt war. Mit knapp einem Meter und siebzig war er für terranische Verhältnisse relativ klein. Aber er war sehr schlank und drahtig, sein dichtes, kastanienbraunes Haar fiel ihm bis auf den Rücken. was Reginald instinktiv als Ausdruck einer Rebellion bewertete.

Und da waren die blassgrauen Augen, die buschigen Brauen, das kantige Kinn, die schmale Nase, aber vor allem der Blick dieser Augen. Kempo war ein Entdecker und Abenteurer, aber nicht verantwortungslos. Er war lebhaft und energisch und konnte mitunter bestimmt auch starrsinnig sein. All das erfasste Bull auf Anhieb, weil er es nur allzu gut kannte.

Als sich das Holo des Leiters des Charon-Korps bildete, glaubte er einen Moment lang, einen jungen Perry Rhodan zu sehen.

Klug, beharrlich, zu allem bereit, um sein Volk zu retten. „Ich grüße dich, Kempo Doll'Arym", sagte Reginald, doch der junge Mann schüttelte den Kopf. „Dafür haben wir keine Zeit. Die Positroniken sind synchronisiert. Ich werde euch mit meiner Strukturdolbe ins Innere der Charon-Wolke geleiten. Unser Ziel ist das Jona-System mit dem Stützpunktplaneten Jonathon."

Der Junge unterbrach tatsächlich die Verbindung, und Reginald Bull nahm die Respektlosigkeit lächelnd hin. Das Ungestüm der Jugend, die Ungeduld, der Ehrgeiz, eine Aufgabe anzugehen ... so etwas hatte er schon lange vermisst, Bull verspürte eine gewisse Beklemmung, als Pragesh die LEIF durch das Strukturgestöber steuerte. Die Ortungsholos zeigten nur ein weißes Rauschen an, wie von dichtem Schneegestöber. Die LEIF ERIKSSON war nun auf Gedeih und Verderb den Fähigkeiten des Strukturpiloten ausgeliefert, der die Strömungen des veränderten Raum-Zeit-Kontinuums und der Hyper-Energie erspüren und so einen Weg durch das unglaublich komplexe, auch für die Charonii rätselhafte Durcheinander der Wolke finden konnte, durch ein höherdimensionales Chaos, das sich nicht mit dem Verstand erfassen ließ.

Was die Strömungen erfassten, zerlegten sie gleichsam. Jedes Objekt, das größer als ein paar Meter war, wurde unweigerlich von dem Phänomen betroffen, aber auch die Ausbreitung von Licht, was wiederum den optischen Effekt des „Gestöbers" erzeugte.

Bull atmete auf, als die LEIF das Innere des Systems der Sonne Jona erreichte, das frei von dem Strukturgestöber war, und die Ortung wieder verwertbare Daten anzeigte.

Bull lächelte zufrieden. Mittlerweile schützte eine Flotte von 120 Einheiten, darunter 50 ENTDECKER der LFT, das Sonnensystem. Das war einerseits zu viel - eigentlich benötigte man kein einziges Schiff, schließlich konnte ohne Hilfe des Charon-Korps niemand an diesen Ort gelangen - und andererseits zu wenig - die, Schlagkraft der Kolonne überstieg jene dieses Verbands an Raumern bei weitem.

Doch Reginald, der außerhalb des Solsystems als Verteidigungsminister das Kommando führte, war nicht bereit, ein wie auch immer geartetes Risiko einzugehen. Genauso, wie Terra nicht verlornen gehen durfte, galt dies auch für die Charon-Wolke und das Salkrit. Darin war er sich mit Atlan einig, dem LFT-Mann vor Ort.

Also hatten sie Vorsichtsmaßnahmen getroffen. Aus Sicherheitsgründen wurden niemals mehr als fünf GWALON-Kelche der kristallimperialen Flotte zugleich in die Charon-Wolke befördert; Reginald hatte Bostich klar zu erkennen gegeben, dass er dem Imperator auf dieser Ebene keinerlei Vertrauen entgegenbrachte.

Bostich durfte nicht in Versuchung geführt werden, in der Charon-Wolke ein militärisches Übergewicht aufzubauen - und bei Bedarf die Wolke zu übernehmen.

Er war alles andere als ein sicherer Verbündeter. Bull traute dem Imperator alles zu, sogar, dass er die Seiten wechselte, versprach er sich und Arkon davon einen Vorteil.

Da es auf Jonathon noch keine Werft gab, hatte Reginald Bull im Verlauf des Februar zusätzlich eine kleine Armada aus 15 LFT-Großtendern der CAMELOPARDUS-Klasse stationieren lassen, die unter Hochdruck die eingeflogenen Einheiten überprüften und wieder instand setzten.

Die Tender verfügten über ein Plattform-Werftmodul mit einem Durchmesser von 2000 Metern und einer Höhe von 400 Metern, an das ein Walzenmodul - mit einem Durchmesser von 600 Metern und einer Länge von 1000 Metern - und an dieses wiederum ein 630 Meter breites und 1150 Meter langes Landedeck angedockt werden konnte. 15 Hawk II ermöglichten eine Gesamtreichweite von 375.000 Lichtjahren.

Die Großtender konnten sämtliche Raumschiffstypen der LFT warten und reparieren sowie selbständig Kugelraumer bis zur Größe eines Schweren Kreuzers der MINERVA-Klasse von 200 Metern Länge bauen, vorausgesetzt, die nötigen Rohstoffe standen ihnen zur Verfügung.

PONTON-Tender mit einem Grundkörperdurchmesser von 5000 Metern und einer Höhe von 1000 Metern waren leider zu groß für die auf vier Kilometer begrenzten Strukturaugen der Charonii. „Wir beginnen mit dem Landeanflug auf den Raumhafen von Photon-City", sagte Ranjif Pragesh.

Zufrieden stellte Bull fest, dass das Gesicht des Kommandanten nun nicht mehr ganz so düster wie noch kurz zuvor wirkte.

 

*

 

Koordinator Aktakul erwartete ihn auf dem Landefeld. Bull sah es als gutes Zeichen, als Bestätigung der Vorabnachricht, die er von dem Ka'Marentis erhalten hatte.

Sowenig er den Arkoniden mochte - weil er ein Erfüllungsgehilfe Bostichs war, weil die Macht des Imperators zu einem guten Teil auf der Arbeit des Wissenschaftlers basiert hatte -, so wenig bezweifelte er dessen Fähigkeiten. Im Nachhinein musste er Perry zu der Entscheidung beglückwünschen, Aktakul die wissenschaftliche Leitung auf Jonathon anzutragen, auch wenn Reginald nur zähneknirschend einen „Schoßhund" seines Intimfeindes Bostich akzeptiert hatte. Doch eines hatte er in seinem jahrtausendelangen Leben gelernt: Als Politiker musste man Persönliches zum Wohl der Allgemeinheit hintanstellen. „Ihr habt ein erstes Resultat erzielt?", fragte Bull, während der untersetzte Wissenschaftler ihn zu einem Gleiter führte und Tausende von Menschen und Robotern ausschwärmten, um die LEIF ERIKSSON zu entladen. „Die Wissenschaftler von Photon-City haben auf meiner VRITRA-Basis eine vielversprechende Waffe entwickelt", bestätigte Aktakul.„Sie kann entweder von GWALON-Kelchen oder von ENTDECKERN beziehungsweise LFT BOXEN getragen werden."

„Von kleineren Einheiten nicht?"

„Nein, wegen ihrer Größe und des Energiebedarfs. Der Durchmesser der gebauten Prototypen beträgt etwa zweihundert Meter."

Bull pfiff beeindruckt durch die Zähne.

Aktakul lächelte schwach. „Da Terra auf seiner militärischen Oberhoheit an der Charon-Wolke besteht", sagte er gedehnt, „kommt Terra auch die Ehre zu, die neue VRITRA-Kanone zu testen."

Im ersten Augenblick wollte Bull zu einer barschen Antwort ansetzen. Er erkannte eine verbale Spitze, wenn er sie hörte.

Doch dann lächelte er ebenfalls. Das Verhältnis zwischen Terra und Arkon hatte sich auch angesichts der Bedrohung durch die Terminale Kolonne längst noch nicht normalisiert, doch dass Aktakul hier auf Jonathon mit ihm sprach, war zumindest ein Anfang. „Einverstanden. Die Kanone wird unverzüglich in der LEIF ERIKSSON montiert. Wir werden einen Kreuzerhangar im Ringwulst frei machen. Die Techniker werden unverzüglich mit dem Einbau beginnen, sobald wir von dir die nötigen Spezifikationen bekommen haben."

„Die wirst du in allen Einzelheiten erhalten." Der Arkonide schaute zum sich verdunkelnden Himmel empor. „Im Photon-Tower, zum Tee bei Jonas Untergang?
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Delmar Shettle 4. April 1345 NGZ Delmar Shettle hatte sich Aktakul da Urengolls Büro anders vorgestellt, größer, vielleicht auch protziger. Als er es betrat, wurde ihm klar, dass er sich von vornherein eine Meinung gebildet hatte, ohne es jemals gesehen zu haben. Da kam der Ka'Marentis des Kristallimperiums und schlug sein Quartier ausgerechnet im Photon-Tower auf, dem höchsten Gebäude der Stadt, mit prachtvollem Blick auf die umgebenden Berge und Täler. Was hätte er als wissenschaftlicher Leiter Jonathons denn anderes tun sollen, als ins Zentrum der Forschung und Verwaltung zu ziehen?

Hätte er sich in einer kleinen Hütte niederlassen sollen oder in einem Verschlag neben dem Gewächshaus?

Delmars Blick fiel auf ein Holo auf dem Schreibtisch. Es zeigte die neuesten Daten über die Errichtung einer Fertigungsanlage für Kantorsche Ultra-Messwerke und die dazugehörige Produktionsanlage für HS-Howalgonium. Das galt als das wichtigste Projekt, das derzeit auf Jonathon betrieben wurde - abgesehen natürlich von den VRITRA-Geschützen.

Als hätte Delmar sich nie zuvor darüber Gedanken gemacht, begriff er plötzlich, wie umfassend Aktakuls Aufgabenbereich war.

Der Arkonide räusperte sich, und Delmar fuhr zusammen, drehte sich zu ihm um und nickte zum Gruß. „Du hast mich hierher beordert?"

Aktakul lächelte schwach. „Gebeten", korrigierte er nachsichtig. „Allenfalls bestellt."

Delmar zuckte die Achseln. „Wie dem auch sei."

„Der Einbau des VRITRA-Prototyps, der auf der Grundlage deiner Theorie modifiziert wurde, ist abgeschlossen", kam Aktakul zur Sache. „Vier weitere VRITRA-Kanonen sind fast fertig. Zwei davon werden wir in die ENTDECKER HENRY HUDSON und VITUS JONASSEN BERING einbauen, die beiden anderen wird die LEIF ERIKSSON in zerlegtem Zustand mit nach Terra nehmen."

„Du hast mich nicht ... hergebeten, um mir das zu sagen."

„Nein." Aktakul schüttelte den Kopf. „Ich ersuche dich hiermit, persönlich an der ersten Erprobung teilzunehmen."

Delmar runzelte die Stirn. Auf Urengoll im Arkon-System hätte Aktakul es ihm befohlen. Der Ka'Marentis hatte sich den neuen Bedingungen wirklich hervorragend angepasst.

Aber nicht deshalb drohte Delmars Herz einen Schlag lang auszusetzen. „Du meinst ..." Er hielt inne, versuchte zu begreifen, was der Koordinator wirklich meinte. „Ich soll ..."

„Ja. Du sollst an Bord der LEIF ERIKSSON gehen und der Besatzung bei den Testläufen mit Rat und Tat zur Seite stehen."

Tausend Gründe gingen Delmar durch den Kopf, wieso es sinnvoll; ja sogar zwingend nötig war, dieses Ersuchen abzulehnen. Als verstünde er von Technik auch nur entfernt so viel wie die Leute, die das Geschütz konstruiert und in dem Hangar montiert hatten! Er war theoretischer Hyperphysiker, und wenn sich an Bord dieses gewaltigen Schiffes jemand mit zwei linken Händen befand, dann definitiv er.

Er spürte, dass ihm der Schweiß ausbrach.

Auch wenn sie in der Charon-Wolke der Milchstraße weit entrückt waren, er konnte sich der ... Bitte schlecht entziehen. Denn deshalb waren sie alle hier: um den Kampf gegen TRAITOR aufzunehmen. Und das galt auch für ihn. „Hältst du das wirklich für sinnvoll?", fragte er. „Wäre es nicht angemessener, mich an anderer Stelle einzusetzen?"

Aktakul lächelte wieder. „Du hast mit deinem kleinen Team sämtliche Forschungsansätze ignoriert, die zu dem Thema VRITRA bereits erarbeitet worden sind. Stattdessen habt ihr einen eigenen Entwurf erarbeitet, der sich von den anderen stark unterschied.. Wer weiß, welche Überraschungen sonst noch in dir stecken? Nein, ich halte es für unumgänglich, dass du bei der praktischen Erprobung des Geschützes dabei bist."

Delmar atmete tief aus und nickte.

Er wusste, wann er geschlagen war.

 

*

 

Reginald Bull.

Es war Reginald Bull persönlich, der ihn im Flaggschiff LEIF ERIKSSON II in Empfang nahm. Als hätte ich nicht schon Probleme genug, dachte Delmar.

Der berühmte Aktivatorträger. Der zweite Mann der LFT Er war etwa einen halben Meter kleiner und einen halben Zentner schwerer, als Delmar ihn sich vorgestellt hatte, aber es war zweifellos der Verteidigungsminister. Untersetzt, rote Stoppelhaare und eine Aura von Lebenserfahrung, Weisheit, Härte und Macht, die Delmar den Atem verschlug.

Hatte ihm Aktakuls Ansinnen den Herzschlag aussetzen lassen, wäre er nun am liebsten im Boden versunken. „Ich freue mich, dich kennen zu lernen", sagte Bull jovial: „Du bist also der Wissenschaftler, der ganz andere Wege gegangen ist. Es gibt keinen Besseren. der uns das eingebaute Geschütz vorführen könnte. Ich bin gespannt, auf welche Verbesserungsmöglichkeiten du uns noch hinweisen wirst."

Ich kann das Geschütz nicht vorführen, dachte Delmar. Ich habe die Grundlagen entwickelt. Die Umsetzung in die Praxis haben andere vorgenommen: Ich weiß, nicht einmal, wie die VRITRA-Kanone jetzt aussieht. Aber er brachte keinen Ton über die Lippen.

Bull stellte ihn kurz und beiläufig einigen wichtigen Personen vor - Oberst Ranjif Pragesh, dem Kommandanten, Major Lei Kun-Schmitt, der Ersten Pilotin, Oberstleutnant Torde Molm, dem Chefingenieur Oberstleutnant Tete Kramanlocky, dem Leiter der Schiffsverteidigung namens Blueboy - was Delmar für äußerst merkwürdig hielt angesichts der terranischen Abstammung des Mannes - und Oberstleutnant Shabor Melli, einem „Tendor", also dem Nachkommen aus einer Verbindung zwischen Terraner und Springer, der der Leiter der Abteilung Funk und Ortung war.

Was soll ich hier?, fragte sich Delmar, während der Verteidigungsminister ihn in einen Kreuzer-Hangar des Ringwulstes führte. Was soll ich Bull erklären? Trotz seiner Stellung als Politiker ist er ein weit fähigerer Techniker; als ich es jemals sein werde. „Die wichtigsten Kalibrierungen des Geschützes können aus einem provisorischen Stand in der Zentrale der LEIF ERIKSSON verändert werden", erklärte Bull, während sie in einem Antigravschacht schwebten und Delmar zu sterben glaubte. Bislang hatte er die Flüge mit der Gondel für den Ausbund ,des Schreckens gehalten. Natürlich hatte er schon Raumflüge absolviert, natürlich hatte er schon Antigravschächte benutzt, aber das war eine Weile her. Er hatte es verdrängt, und nun kehrte die Erfahrung mit einer Wucht zu ihm zurück, die ihn geradezu überrollte.

Irgendwie gelang es ihm, den Körper vom Verstand zu trennen und sich auf die Worte des Verteidigungsministers zu konzentrieren. „Nicht in der Feuerleitzentrale?"

„Nein, wir haben stattdessen eine Ausbaureserve in der eigentlichen Zentrale aktiviert. Ich will bei Bedarf persönlich Zugriff und Kontrolle haben. Besser gesagt ... du wirst diesen Zugriff haben. Dort wird in der Schlacht dein Platz sein."

„In der ... Schlacht?" Delmar glaubte, sich verhört zu haben: Welche Schlacht?

Wovon sprach Bull, verdammt noch mal? „Natürlich. Sollte es nötig sein, während laufender Gefechte Veränderungen vorzunehmen, ist das deine Aufgabe.

Keiner ist dazu besser geeignet als du."

„Während laufender ... Gefechte?" War er in einem falschen Trivid? Er war Theoretiker. Er konnte nicht einmal eine Schraube der VRITRA-Kanone festziehen.

Falls das Geschütz überhaupt von Schrauben zusammengehalten wurde ...

Er konnte nicht einmal eine rothaarige, schlanke, hochgewachsene Frau mit langer Nase, schmalem Gesicht und alles andere als vollem Mund in einer Gondel ansprechen. Er konnte keine Berggipfel über und Täler unter sich ertragen.

Was hatte er hier verloren?

Vor ihnen öffnete sich geräuschlos ein Schott, und Bull blieb stehe und breitete die Arme aus. „Die VRITRA-Kanone", sagte er. Bei jedem anderen hätte es pathetisch geklungen, bei ihm klang es lediglich ... fordernd? Erwartungsvoll?

Was habe ich nur getan? dachte Delmar.

Was ist schief gelaufen? Wann hat mein Leben eine Wendung genommen, die mich völlig aus der Bahn geworfen, die mich entwurzelt, die mich zu etwas gemacht hat, was ich nie sein wollte? Zum Konstrukteur der Vernichtung ...

Es war eine rhetorische Frage. Er kannte die Antwort.

Als die Terminale Kolonne gekommen war.

Sie hat mein Leben zerstört. Ihretwegen ist nichts mehr so, wie es war, und wird es auch nie wieder sein. Nie wieder
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Das Gebilde war riesig, gewaltiger, als man überblicken konnte. Dutzende von Metern lange Aggregatblöcke schlossen sich in schier endloser Folge aneinander an und stapelten sich bis zur Decke des Hangars aufeinander.

Das soll ich geschaffen haben?, dachte ei: Oder zumindest ersonnen? „Nun?", fragte Bull.

Delmar sah sich verzweifelt um. Das muss der Abstrahlprojektor sein. Ja, genau. „Der linsenförmige Abstrahlprojektor gleicht dem eines Überlicht-Geschützes und hat einen Durchmesser von zwanzig Metern bei einer Dicke von siebeneinhalb", sagte er. Er leierte seine eigenen Texte herunter, hatte aber den Eindruck, sich dabei in eine fremde, ihm unbekannte und völlig unverständliche Welt zu begeben. Er erklärte dem Verteidigungsminister die Praxis!

Warum tat sich nicht der Deckboden unter ihm auf? „Die Peripherieaggregate nehmen einen Raum von etwa zweihundert mal zweihundert mal einhundert Metern ein.

Vielleicht kann der Chefingenieur die Energieversorgung erklären", verschaffte sich Delmar Luft. „Braucht er nicht, ich war schließlich beim Einbau der fünfzehn Daellian-Meiler dabei. Die werden doch hoffentlich reichen", parierte Bull in halb fragendem Tonfall.

Delmar schwitzte. Erwartete der Minister eine Antwort? Oder würde er sich lächerlich machen? „Diedaellianmeilerenthaltennebenderreakt orzonedeshvperkonverterszurmasseenergie transformationdiemikrotransitionshyperko nverterund..." ,rasselte er atemlos herunter. Bull hob die Hand und schnitt ihm den Redeschwall damit gleichsam ab. „Nur mit der Ruhe. Du brauchst hier weder Studenten noch neidische Fachkollegen zu beeindrucken", sagte er ruhig. „Die". Delmar atmete tief durch. „Daellian-Meiler. Und. Die. Drei. Zyklotraf-Generatoren. Werden. Reichen."

Bull klopfte ihm auf den Rücken. „Du zeigst Mumm, gut so. Aufrecht, provokant, aber sachlich. Willst du mir nicht auch noch erklären, wie wichtig die mit dem KUM gekoppelte Zielerfassung und - steuerung ist?"

„Gern." Der Hyperphysiker setzte einen besonders gelassenen Gesichtsausdruck auf. „Kernstück der Konstruktion ist ein Quintatron-Speicherring mit einem Durchmesser von einhundertundfünfzig und einem Querschnitt von fünf Metern mit einer Maximalleistung von 3,69 Millionen Quintron-Wari, der etwas zweckentfremdet vor allem zur Erzeugung der UHF-Komponenten dient."

Jetzt war er in seinem Element. Dazu hätte er noch einiges erzählen können. Zum Beispiel, dass sich in den Jahren 3433 bis 3435 alter Zeitrechnung auf Last Hope das modernste Quintatron der Menschheit befunden hatte, ein Gerät von gewaltigen Ausmaßen, mit dem Elementarteilchen aller Kontinua durch Hochenergiebeschuss mit Quintronen bis zum überkritischen Punkt gesättigt werden konnten. Die maximale Energieleistung betrug damals 910 Milliarden Quintron-Wari, eine hyperphysikalischen Maßeinheit, die von Professor Waringer bestimmt worden war.

Es diente damals zur überkritischen Übersättung von Howalgonium, um daraus Sextagonium herzustellen. Zunächst gelang es jedoch nur, es für maximal eine Millisekunde auf der Sextadim-Ebene zu halten, weil ein Stabilisator fehlte. Die Stabilisation gelang erst mit der Quintadimtrafer-Fähigkeit Ribald Corellos.

Psionische Sextadim-Energie wurde frei, schloss sich um die Teilchen des instabil werdenden Minerals und gruppierte sie um. Die hochenergetische Ballungsmasse wurde stabil. Ergebnis war das violett strahlende, pulsierende Sextagonium.

Aber solch eine Exkursion würde Reginald Bulls joviales Verhalten wahrscheinlich mehr als alles andere torpedieren, und das war das Letzte, was er wollte.

Er fragte sich, welchen Eindruck der Verteidigungsminister mittlerweile von ihm hatte. Er räusperte sich. „Quintronen-Quellen sind die vier etwa dreißig Meter durchmessenden Hochleistungs-Wandler auf HS-Howalgonium- und Eclisse-Basis, die UHF-Quintronen in den Speicherring einspeisen, dort akkumulieren und in zwei >Strahlen< aufspalten. Der eine wird in Form der Millisekundenimpulse für das Röhrenfeld entlassen, der andere dient zur UHF-Verstärkung des Intervallstrahls. Du weißt, was Eclisse ist?"

Er hatte den Eindruck, dass Bull kurz vor einem Atemstillstand war. „Natürlich weißt du es", fuhr er schnell fort. „Wichtig ist in diesem Zusammenhang nur; dass die von Eclisse emittierte Hyperstrahlung zwei Maxima erreicht, von denen im Jahr 2436 alter Zeitrechnung durch Waringer jedoch nur das niederfrequente erkannt und beim Kontrafeldstrahler verwendet wurde. Die Waffenentwicklung der Lemurer ..."

„... erzeugte eine hyperinstabile Zone vor einem Paratronschirm. Damit verschwand die Stützstabilität zum Standarduniversum, und das Paratronfeld wurde als energetischer Bestandteil des Hyperraums explosionsartig in seinen natürlichen Bereich abgeleitet", vollendete Bull die Erklärung und lächelte süßlich. „Ich bin im Bilde."

Delmar ignorierte die Unterbrechung, klammerte sich mit aller Konzeptration an sein Fachgebiet. Nurnichtblamierennurnichtblamieren... „Mit anderen Worten, die Emissionen des Eclisse wurden dazu benutzt, vollständige Interferenzauslöschung zu erzielen. Schon eine geringe Frequenzänderung in Form der Anti-Strukturpolung machte den Kontrafeldstrahler wirkungslos.

Das zweite Maximum lag bei 3,8 mal 10 hoch 15 Kalup, wobei sich allerdings die erhöhte Strahlungsintensität .über den Bereich von rund 0,97 bis 5,47 mal 10 hoch 15 erstreckt, also sogar noch über den mit dem UHF-Bereich verbundenen Maximalwert in den SHF-Bereich reicht, den zum Beispiel auch die Cantaro zu nutzen wussten. Die Trägerwelle des Cantaro-Kontrollfunknetzes lag seinerzeit beispielsweise bei deutlich höheren 1,313 mal 10 hoch 17 Kalup beziehungsweise 1,82 mal 10 hoch 15 Hef ..."

Das Gespräch entgleitet mir, dachte er, als er eher zufällig den glasigen Blick Bulls bemerkte. Niemand will solch einen Blödsinn hören, Bull am wenigsten. Aber noch zwei, drei Sätze, und ich kann den Bogen zum nächsten Forschungsbereich schließen, der uns früher oder später so stark wie kein anderer interessieren wird. „Einerseits gibt es also Hyperbarie-Fluktuationen, aber auch solche, die mit einem mehr oder weniger großen Anteil von Psi-Materie zusammenhängen. Du verstehst, worauf ich hinauswill?"

Bull öffnete den Mund und schloss ihn wieder.

Er fasste dies als Zustimmung auf. „Ganz einfach. Die Erforschung des Salkrits steht noch ganz am Anfang. Es ist durchaus möglich, dass sich auf diesem Weg die VRITRA-Kanone verbessern lässt, wenn anstelle von Eclisse Salkrit verwendet wird oder auch mit Salkrit dotiertes Eclisse, diese Möglichkeit müssen wir ausdrücklich im Auge behalten. Von einer technischen Umsetzung auf breiter Basis sind wir noch sehr weit entfernt. Sie erfolgt ja zum Beispiel beim Kristallschirm mit einem hundsmiserablen Wirkungsgrad."

Hatte Bull gerade noch ein Eindruck erweckt, gegen ein Gähnen anzukämpfen, flackerte nun ein Licht in seinen Augen auf. „Du scheinst wirklich ... nun ja ...

ungewöhnliche Wege einzuschlagen", sagte er. „Ungewöhnlich zu denken. Aber warten wir ab, wie sich die VRITRA-Kanonen bewähren, bevor du dich einem neuen Aufgabenbereich widmest."

Delmar runzelte verwirrt die Stirn. Einem neuen Aufgabenbereich? Was meinte der Verteidigungsminister damit nur? „Start in den Orbit in zehn Minuten", dröhnte eine schiffsweite Durchsage durch den Hangar. „Zentralebesatzung bitte vor Ort."

Reginald Bull zuckte bedauernd die Achseln. „Ich muss los."

„Einen Moment noch!", rief Delmar. „Du hast von einer Schlacht gesprochen, einem Gefecht. Was hast du damit gemeint?"

„Später", erwiderte Bull. „Später. Torde Molm wird dich mit der Hardware des Geschützes vertraut machen. Wenn du keine Fragen mehr hast, kommst du bitte in die Zentrale und lässt dir den Feuerleitstand erklären."

„Aber ..." Delmar hielt inne. Bull hatte sich schon umgedreht und den Kreuzer-Hangar im Ringwulst verlassen.

Mit einem Mal wurde dem Hyperphysiker klar, dass er sich in wenigen Minuten nicht mehr auf Jonathon befinden würde, sondern an Bord eines 2500 Meter durchmessenden Ultraschlachtschiffs der JUPITER-Klasse, das zu einer Mission aufbrach. über deren Sinn und Zweck er nicht einmal Vermutungen anstellen konnte - abgesehen davon, dass sie in Tod und Vernichtung enden würde, So oder so.

Er befürchtete, dass er seine Schwertlilien erst in geraumer Zeit wiedersehen würde.

Wenn überhaupt
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Delmar Shettle 5. April 1345 NGZ Als Delmar Shettle die Zentrale der LEIF ERIKSSON betrat, nahm zuerst niemand Notiz von ihm. Einen Moment lang stand er ziemlich verloren da, schaute in den Halbkreis, ließ dann den Blick über die Projektionen der Hologramm-Matrix gleiten. Unter normalen Bedingungen arbeiteten hier pro Schicht 25 Besatzungsmitglieder, doch nun waren jede reguläre Station und sämtliche zusätzlichen Arbeitsstationen doppelt besetzt. Dennoch herrschte eine zwar konzentrierte. aber keineswegs hektische oder unangenehme Atmosphäre vor.

Delmar kam die Fläche des Raums für ein Schiff dieser Größe bewusst klein gehalten vor. Die übersichtliche Struktur und die sehr gute Schallisolierung ermöglichten unter normalen Flugbedingungen eine direkte akustische Kommunikation sowie Blickkontakt der Besatzung untereinander.

Der Ordonnanzoffizier führte ihn zu der einzigen unbesetzten Station im Halbrund.

Sie befand sich ganz am Rand, aber in Sicht- und Sprechreichweite vom Sessel des Expeditionsleiters. Das war zweifellos die eigens für die VRITRA-Kanone eingerichtete Feuerleitstelle. Er nickte dem Offizier zu, ging zu ihr hinüber und aktivierte sie.

Eine Festleitung ermöglichte den direkten Zugriff auf das Geschütz im Hangar.

Delmar konnte von hier aus feuern, aber auch Kalibrierungen vornehmen oder den Technikern vor Ort Anweisungen geben.

Delmar sah zu Bull hinüber, doch der Verteidigungsminister schien seine Anwesenheit noch gar nicht bemerkt zu haben. Er widmete sich wieder seiner Konsole und rief weitere Funktionen auf.

Vor ihm bildete sich ein schematisches Holo. Es zeigte die so genannte Charon-Schranke, den langsam wabernden Grenzbereich zwischen der Wolke und dem Normaluniversum. Rote Punkte stellten darin die LEIF ERIKSSON und die 21 ENTDECKER dar, die, von fähigen Strukturpiloten und ihren Dolben gegen das Strukturgestöber geschützt, an dem geheimnisvollen Manöver teilnehmen würden, zu dem laut Reginald Bull auch ein Gefecht gehörte, eine Schlacht.

Weitere Informationen darüber waren nicht erhältlich. Offensichtlich unterlag die Mission striktester Geheimhaltung.

Einundzwanzig Kugelriesen dieser Sorte, dachte Delmar. Das war schon eine gewaltige Streitmacht. Inbrünstig verfluchte er Aktakul, der ihn zur Teilnahme an dieser Expedition ... überredet hatte.

Delmar lehnte sich zurück und schloss kurz die Augen. Er war müde. Fast den gesamten vergangenen Tag hatte er sich von Chefingenieur Torde Molm, dem Obermaschinisten, erklären lassen, wie die Techniker seine Idee in eine praktikable Realität umgesetzt hatten. Dabei war ihm bewusst geworden, dass er dem Verteidigungsminister bei dem kurzen Gespräch alles Mögliche erklärt hatte, nur nicht das, was er hatte in Erfahrung bringen wollen.

Nun ja ... es war ja nichts passiert, er hatte lediglich seinen Ruf als zerstreuten Wissenschaftler zementiert...

Eine Antwort auf die Frage, was Bull mit der Schlacht gemeint hatte, von der er gesprochen hatte, mit den Gefechten, hatte er jedoch noch immer nicht gefunden.

Wahrscheinlich eine theoretische Möglichkeit, beruhigte er sich. Ein Probedurchlauf. Eine Simulation. Oder Bull nimmt irgendeinen Asteroiden aufs Korn...

Er atmete tief aus. Nein, das wäre verschwendete Liebesmüh. Ein ernsthafter Test der VRITRA-Kanone ließ sich nur an einem Traitank mit Fraktaler Aufriss-Glocke durchführen. Auf sämtliche anderen Schutzschirme wirkte die Kanone nur wie ein leistungsfähiges Dissonanz-Geschütz, das waren seine eigenen Worte.

Ihm wurde kurz schwarz vor Augen. Das kann nicht sein, dachte er. So verrückt kann Bull nicht sein.

Andererseits ... warum hatten sie das Geschütz entwickelt, wenn nicht, um es irgendwann im Ernstfall zu testen?

Aber doch nicht jetzt! Nicht so früh! Und nicht ... mit ihm an Bord!

Er verdrängte den Gedanken, die furchtbare Ahnung, die ihn beschlich, suchte nach einer Möglichkeit, sich nicht damit befassen zu müssen, nach irgendeinem unwichtigen Detail, das ihn beschäftigt hatte. Seine Schwertlilien ...

Vielleicht war der Boden im Gewächshaus einfach zu kalt. Vielleicht lag es daran. Da half auch das Licht von oben nicht. Oder die künstliche Bestäubung, er konnte ja nicht auf Insekten zurückgreifen. Er musste... Nein. Dieses Problem war zu wichtig, um es jetzt und hier nebenbei abzuhandeln. Er konnte sich nicht darauf konzentrieren. Er brauchte eine andere Ablenkung.

Was ist mit diesem Verrückten, der bei mir im Gewächshaus aufgetaucht ist?, fuhr es ihm durch den Kopf. Der sich für den besten Agenten der Galaxis hält?

Er hatte dessen Ansinnen zwar weitergeleitet, dabei auch seinen Status als neuer Star unter den Wissenschaftlern Jonathons genutzt, seitdem aber keinen Gedanken mehr an ihn verschwendet.

Seine Finger flogen über die Schaltelemente der Konsole. Zufrieden stellte er fest, dass seine Befugnisse ausreichten, eine Liste der Besatzungsmitglieder der LEIF ERIKSSON anzufordern.

Er pfiff leise zwischen den Zähnen.

Tatsächlich, da war er. Radek Beibel.

Offiziell seinem Team zugeteilt, das ebenfalls komplett auf die LEIF beordert worden war. Delmar fragte sich, wie der Irre das geschafft hatte. Wahrscheinlich hatte er dem Verwaltungsbeamten, mit dem er einen Termin für ihn vereinbart hatte, ebenfalls diesen pathetischen Rhodan-Datenspeicher vorgespielt.

Delmar schüttelte den Kopf. Beibel hatte es also trotz aller Sicherheitsvorkehrungen an Bord geschafft... „Willst du Kontakt mit deinem Team aufnehmen?", fragte eine sonore Stimme hinter ihm.

 

*

 

Delmar fuhr zusammen. Langsam drehte er sich mit seinem Sessel um und hob den Kopf. „Nein, Reginald", entgegnete er. „Ich will herausfinden, was hier gespielt wird." Er fragte sich, wie er den Mut aufbrachte, mit dem Unsterblichen so zu sprechen.

Bull ging neben ihm in die Hocke. „Die offizielle Verlautbarung erfolgt in ein paar Minuten, aber da dir in unserem Plan eine Schlüsselrolle zufällt, kann ich es dir schon jetzt verraten. Das hilft dir vielleicht, dich auf deine Aufgabe vorzubereiten. Unser Verband hat den Rand der Charon-Wolke erreicht ..."

„Das ist mir bekannt", sagte Delmar eisig. „Die ENTDECKER verbleiben im Bereich des Strukturgestöbers, außerhalb der Orterreichweite jeglicher Traitanks, die eventuell in dem Sektor operieren", führte Bull aus. „Lediglich die LEIF ERIKSSON II rückt ein Stück weit in den Normalraum. um mit dem Kantorschen Ultra-Messwerk die Umgebung unter Kontrolle zu halten."

„Und ... zu welchem Zweck'?"

„Ich habe an diesem Ort eine Falle vorbereiten lassen." Bull sah ihn an, und Delmar erkannte in seinem Blick alles Mögliche. Zweifel. Misstrauen. Enttäuschung. Vielleicht auch eine Spur von Hoffnung. „In den kommenden Stunden wird ein Leichter Kreuzer, allein von einer Biopositronik gesteuert, an der Wolke aus dem Linearraum fallen und um Hilfe rufen. Sofern der Lockvogel nicht mehr als einen Traitank herbeilockt, werden wir aus unserer Deckung zum Angriff übergehen."

„Zum... Angriff?"

„Wir müssen deine theoretischen Grundlagen in der Praxis erproben. Und zum ersten Test suchen wir uns einen Einzelgegner, keine Flotte.

Delmar riss die Augen auf. „Mit der Schlacht ... dem Gefecht ... meinst du einen Ernstfall?"

„Wie sonst sollen wir feststellen, ob dein Ansatz, deine Entwicklung, etwas taugt?"

„Aber ..." Nein, dachte Delmar. Ich habe Hyperphysik studiert, um die Menschheit voranzubringen. Um unmögliche Ziele zu erreichen, unmögliche Träume zu verwirklichen. Nicht, um andere zu töten, auszulöschen, zu vernichten. Das ist nicht mein Leben. Was habe ich nur getan? Das alles ist ein Alptraum. Werde ich jetzt endgültig zum Verräter an meinen Idealen vom Frieden im Weltraum? „Die ENTDECKER haben ihre Positionen eingenommen", drang eine Akustikfeldansage durch die Zentrale. Als sie unmittelbar darauf vom schrillen Ton einer Alarmsirene unterbrochen wurde, wurde Delmar ansatzweise klar, dass sein Alptraum gerade erst begonnen hatte.
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Von einem Moment zum anderen verwandelte sich das zuvor eher beschauliche Geschehen in der Zentrale in ein auf den ersten Blick heilloses Chaos.

Auf den zweiten wurde ihm klar, dass zwar Hektik herrschte, aber eine organisierte.

Offiziere beugten sich über ihre Terminals.

Schotten öffneten sich, Stationen wurden dreifach besetzt. Jeder wusste, was er zu tun hatte.

Und Delmar wusste, dass mit dem Alarm alle Pläne hinfällig geworden waren. „Ortung:". sagte Oberstleutnant Shabor Melli. „Wir haben in einer Entfernung von drei Lichtmonaten eine terranische Einheit angemessen!"

Ein reiner Zufall; dachte Delmar, unter den gegebenen Bedingungen für die Ortung.

Wir haben ganz einfach einen günstigen Moment erwischt. Oder einen extrem ungünstigen.... „Ein Schlachtschiff der APOLLO-Klasse", fuhr Melli fort, „das laut Flugplan an diesem Ort nicht das Geringste zu suchen hat. Die Einheit steckt in Schwierigkeiten, ist möglicherweise unter den schweren physikalischen Bedingungen an der Charon-Wolke havariert."

Verdammt, dachte Delmar, nach dem Hyperimpedanz-Schock ist das in einem Hypersturmgebiet jederzeit möglich, besonders nahe dem galaktischen Zentrum.

Selbst der LEIF ERIKSSON II könnte das passieren, wenn wir ausgesprochenes Pech hätten. Sein analytischer Verstand setzte sich durch. Normalerweise wäre die Möglichkeit der Havarie ein Grund, nur noch in Verbänden zu operieren, aber wir sehen ja aus den bekannten Gründen von Konvoi-Bildung ab. Die Traitanks sollen nicht ganze Verbände auf einmal erwischen können!

„Richtfunk-Impuls an die betroffene Einheit!", befahl Bull. Plötzlich bekam Delmar einen ganz anderen Eindruck von dem Verteidigungsminister. War er bislang freundlich und geduldig gewesen, wirkte er nun hart und bestimmend. „Mit höchster Sendestärke!"

„Keine Antwort", meldete Melli. „Wahrscheinlich handelt es sich um die AUBERG, die laut Flugplan etwa um diese Zeit einige Lichtjahre weiter hätte einfliegen sollen."

„Die AUBERG?", fragte Bull. „Mit einer Ladung hyperphysikalischer Präzisionsinstrumente für Photon-City."

Der Ausdruck auf Bulls Gesicht hatte nichts mehr mit der jovialen Freundlichkeit gemein, die Delmar gestern noch genossen hatte. Nun verstand er, wieso Bull solch eine seltsame Aura umgab.

Der Verteidigungsminister wägte offensichtlich ab. „Auch die Traitanks haben an der Charon-Wolke mit gewaltigen ortungstechnischen Einschränkungen zu kämpfen", sagte er dann. „Aber sie werden das Schiff bald erwischen."

Lass es damit gut sein, dachte Delmar. Tu nicht das, was ich von dir erwarte. Die AUBERG ist zum Untergang verurteilt, Verlust Nummer fünf der LFT an der Wolke... „Nur wir und die einundzwanzig anderen Einheiten sind vor Ort und in der Lage, der AUBERG Hilfe zu leisten", stellte Kommandant Ranjif Pragesh nüchtern fest.

Mit anderen Worten ... Plan Amit dem Kreuzer-Lockvogel ist ab sofort gestorben, dachte Delmar und fragte sich, was jetzt auf ihn zukommen würde.

O nein!, dachte er, als Bull die nächste Anweisung durchgab. „Befehl an den gesamten Verband! Wir fliegen den Standort des Schlachtschiffs an! Die Strukturdolben bleiben angekoppelt. Notfalls sind es genug, um auch die AUBERG noch ins Strukturgestöber in Sicherheit zu bringen."

Falls es uns gelingt, das Schlachtschiff rechtzeitig wieder flottzumachen...
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Delmar konnte es nicht fassen. Der Flug ans Ziel war ohne Probleme verlaufen, für die extremen Bedingungen an der Charon-Wolke alles andere als eine Selbstverständlichkeit.

Womit hatte er gerechnet? Worauf hatte er gehofft? Dass ein Hawk-Konverter ausfiel und sie den Flug abbrechen mussten, bevor sie der AUBERG zu Hilfe eilen konnten? „Es ist die AUBERG!", meldete Shabor Melli, der Mischling aus Terraner und Springer. „Die Mannschaft hat mit schweren technischen Problemen zu kämpfen, verursacht durch einen nicht plangemäßen Rücksturz ins Normaluniversum nahe einem Tryortan-Schlund, der sich in dreißig Lichtjahren Entfernung spontan gebildet hatte. Die Einheit kam noch bis an diesen Ort und ist nun ohne Werftaufenthalt oder Hilfe durch einen Flottentender hilflos."

„Ihre Restgeschwindigkeit?" Bulls Gesicht war angespannt, aber nicht verzerrt.

Delmar hatte den Eindruck, dass der Verteidigungsminister durchaus Herr der Lage war. „Bei etwa fünfunddreißig Prozent der Lichtgeschwindigkeit."

Bull überlegte kurz. „Ich sehe zwei Möglichkeiten", sagte er dann zum Kommandanten. „Entweder wir entladen die AUBERG und evakuieren die Besatzung dann in die ENTDE CKER.„Was allerdings Nachteile hat", er widerte Pragesh. „Während der Evakuierung sind die beteiligten Schiffe sehr angreifbar. und wir opfern ein wertvolles Schlachtschiff, das repariert werden könnte."

Bull grinste breit. „Ganz meine Meinung.

Ein ENTDECKER könnte die AUBERG anfliegen und mit Fesselfeldern einen möglichst stabilen Verbund herstellen.

Fähige Strukturpiloten können in Zusammenarbeit Strukturaugen von bis zu vier Kilometern Durchmesser schaffen, das wäre also auch kein Problem."

Delmar wurde klar, worauf der Verteidigungsminister hinauswollte. Mit diesem Wert war die Größe der Objekte begrenzt. die in einem Stück ins Strukturgestöber transportiert werden konnten. Es war also nicht möglich, die AUBERG mit zwei ENTDECKERN in die Mitte zu nehmen.

Pragesh nickte. „So sollte der Einflug in die Charon-Wolke machbar sein. Was allerdings den Nachteil hat. dass das Verfahren nicht getestet ist. Sollten die Charonii aus irgendeinem Grund nicht mit einem solchen Arrangement klarkommen ..."

Delmar mochte gar nicht daran denken und sah auf das Holo, das das einsame Schlachtschiff der APOLLO-Klasse mit 800 Metern Durchmesser vor dem Funkeln der dicht stehenden Sterne zeigte. „Wir führen die zweite Variante durch", sagte der Aktivatorträger. „Beeilung.

Leute! Ganz gleich, wie riesig das Gebiet rings um die Charon-Wolke ist, jede Sekunde steigt die Gefahr. dass Traitanks auf das Manöver aufmerksam werden."

 

*

 

Delmar spürte, dass er zitterte.

War das Angst? Diffuse Furcht? Noch war gar nichts passiert, die von ihm gefürchtete Schlacht war nicht zustande gekommen.

Gott sei Dank, denn er hatte noch nie ein Gefecht zwischen Raumschiffen miterlebt, und er legte nicht den geringsten Wert darauf, diese Erfahrung nachzuholen.

Er atmete erleichtert auf, als er auf einem Holo verfolgte, wie einer der ENTDECKER an der AUBERG ankoppelte, als durch die Zentrale das Jaulen des Orteralarms gellte.

Delmar glaubte zu sterben.

Voller Entsetzen starrte ei, auf eine Projektion der Hologramm-Matrix. In mehr als 40 Millionen Kilometern Entfernung war soeben ein Traitank aus dem Hyperraum gefallen. Der schlanke, so elegant wirkende Diskus nahm mit höchster Beschleunigung von 950 Kilometern pro Sekundenquadrat Kurs auf den Verband der 23 LFT-Schiffe.

Shettle vermochte vor Furcht kaum klar zu denken. Mit aller Kraft wünschte er sich in sein Gewächshaus zurück. Der vielleicht zu nasse, vielleicht zu kalte Boden, die Schwertlilien, das Symbol für Hoffnung und gute Nachrichten ... Er kam sich völlig hilflos vor, ausgeliefert den Entscheidungen des Verteidigungsministers.

Was würde Bull jetzt tun?

Die ENTDECKER könnten sich dezentralisieren. in panischer Flucht auseinander stieben. Dann würde der Traitank vielleicht nur einen oder zwei von ihnen erwischen. Hoffentlich nicht die LEIF ERIKSSON ...

Er schrie auf, als er die Fesselfelder spürte, die die Besatzung sanft sichern sollte. Als ob das etwas nutzt!, dachte er. Plötzlich wusste er, was Bull tun würde. Der Verteidigungsminister würde weder eine oder zwei Einheiten opfern noch die AUBERG ihrem Schicksal überlassen. „Nein", flüsterte er.

Ein einziger Traitank auf der Gegenseite ...

Genau deshalb waren sie angetreten. Um einen Traitank mit ihrer Übermacht anzugreifen!

Mit seiner VRITRA-Kanone! „Angriffsformation!", vernahm er wie aus weiter Ferne Bulls Stimme. Er sah die Zentrale nicht mehr: bekam nichts mit vom Zusammenspiel der einzelnen Stationen, hörte nicht die Meldungen und Anweisungen, die unablässig gegeben wurden. Da war nur .noch die Stimme des Verteidigungsministers. „Kurs auf den Traitank, Flugmanöver Delta-Zwölf!"

Dann spürte er ein leises Vibrieren in seinem Sessel. Die LEIF ging in den Verschlusszustand. Das Innere des Riesen erwachte zu rumorendem Leben, als auch noch das letzte Reserveaggregat in Bereitschaft genommen wurde. „Der ENTDECKER mit der AUBERG bleibt an Ort und Stelle, um die Vorbereitungen abzuschließen", spezifizierte Bull seinen Befehl. „Die übrigen zwanzig Einheiten rücken vor!"

Dem Traitank entgegen, dachte Delmar.

Grausam wurde ihm der Unterschied zwischen Theorie und Praxis bewusst. Sie hatten keine Chance. Sie konnten keine haben. Die Traitanks verfügten über multifunktionale Energiegeschütze mit überlichtschneller Kombistrahlwirkung. Die erste Wirkung glich der eines Intervallgeschützes, konnte als Dauerstrahl oder gepulst, sogar als Burst abgestrahlt werden. Die zweite entsprach einem Paratron-Aufriss, der einen Durchmesser von bis zu 2000 Kilometern erreichte und alles in den Hyperraum abstrahlte. Die Geschütze hatten eine Kernschussweite von 15 Millionen Kilometern, und die Reichweite des überlichtschnell erzeugten Gravo-Effektes der Potenzialwerfer lag bei 5,3 Millionen Kilometern.

Im Gegensatz dazu betrug die Reichweite der terranischen Transformkanonen nur eine Million Kilometer, während die des VRITRA-Prototyps im Einsatz gegen Fraktale Aufriss-Glocken bei maximal 1,5 Millionen Kilometern angesetzt worden war. „Angriffsflug koordiniert per Kurz-Linearetappe!", sagte Bull ganz ruhig, als hätte er Delmars Gedanken gelesen. „Vorstoßen, sofort wieder in den Linearraum, außerhalb der Traitank-Reichweite sammeln und erneut vorstoßen!"

Natürlich, dachte Delmar. Die Taktik, auf die ich in der Simulation zurückgegriffen habe. Jetzt geht es wirklich los.

Einen Unterschied gab es jedoch.

Das hier war bittere Realität.

Es war seltsam. Die Zentrale existierte nicht mehr für ihn. Er hatte sich nur ansatzweise mit dem Feuerleitstand vertraut machen können, rief nun aber Holos auf, als hätte er nie etwas anderes getan, eins nach dem anderen, Dutzende.

Sah Diagramme, schematische Darstellungen, die tödliche Kraft der Vernichtung dargestellt als eine Kurve in einem Koordinatensystem.

Es ist vorbei. Ich bin tot.

Aber so bizarr es auch war, seine vollständig fixierte Aufmerksamkeit bewirkte irgendwie, dass er keine Angst mehr empfand.

Das sind nur die Auswirkungen eines Tunnelblicks, dachte er. In Wirklichkeit stirbst du vor Angst.

Aber am Ergebnis änderte sich nichts.

Er rief ein weiteres Ortungsholo auf. Die VRITRA-Kanone feuerte erneut, Trommelfeuer aus Transformkanonen legte einen Teppich von Explosionen in den Weg des Traitanks. Unmengen von Energie wurden entfesselt. Die 'originalgetreue Darstellung zeigte nur noch ein rötlich gelbes Aufleuchten von Miniatursonnen, die sich rasend schnell ausdehnten. Die Werte auf den Datenholos rollten so schnell ab, dass er sie nicht erfassen konnte. Nichts. Kein Effekt. Keine Wirkung.

Unbeeindruckt zog der schwarze Diskus seine Bahn.

Wie in den ersten Simulationen ...

Die LEIF ERIKSSON ging auf Überlicht, doch Delmar war keine Zeit zum Atemschöpfen vergönnt. Alles ging rasend schnell. Rücksturz in den Normalraum, Datenaustausch mit den ENTDECKERN, erneuter Überlichtflug, erneuter Rücksturz.

Und wieder war die VRITRA-Kanone in Gefechtsposition!

Undeutlich bekam er mit, dass Bull den Feuerbefehl erteilte.

Undeutlich registrierte er, dass zwei der zwanzig ENTDECKER in Explosionen vergingen. Aktakul hätte seine Freude gehabt. Im Gegensatz zur Simulation erwiderte er echte Traitank das Feuer.

Ich bin nicht hier, sagte sich Delmar. Er war nicht hier an Bord der LEIF ERIKSSON. Er war auch nicht auf Terra gewesen, als die Arkoniden kamen.

Vielleicht war er an Bord der Gondel und würde nun diese verdammte rothaarige Frau ansprechen.

Vielleicht war er auch nur in seinem Gewächshaus.

Als die Transformkanonen und das VRITRA-Geschütz den Leerraum um den Traitank erneut in ein brodelndes Inferno aus Energie verwandelten, rief er das Holo mit den ständig erneuerten Daten der Kontrollinstrumente der Kanone auf, gekoppelt mit dem Ultra-Messwerk der LEIF Der Diskus hielt weiterhin völlig unbeeindruckt Kurs, aber ... täuschte er sich, oder...? Oder war in der Fraktalen Aufriss-Glocke des Traitanks eine Schwächung aufgetreten?

Exakt das Phänomen, dessen Entstehung ich simuliert habe, dachte er. Das ist es' Er schaute auf, sah, dass der Verteidigungsminister ihn musterte. Auf Bulls Stirn perlte Schweiß, sein Blick schien sich an den seinen zu heften.

Bull musste die Frage nicht aussprechen, Delmar verstand sie auch so.

Weiterkämpfen? Oder dezentralisieren, weil das Geschütz nicht funktioniert? Weil es sinnlos ist und der Traitank einen ENTDECKER nach dem anderen abschießen wird?

Es war unglaublich. Solch eine Erfahrung hatte er noch nie gemacht. In diesem Moment fielen all die Fragen in seinem Geist mit den Antworten zusammen. Er wusste mit einem Mal genau, was zu tun war. „Neu-Kalibrierung der VRITRAKanone!", rief er. „UHF-Röhrendurchmesser auf zwei Meter reduzieren, Hyperfrequenz auf 3,95 mal 10 hoch fünfzehn Kalup erhöhen, Quintatron auf volle Leistung von 3,69 Millionen Quintron-Wari!"

Er fragte sich, was in diesem Sekundenbruchteil in Bull vor sich ging.

Der Verteidigungsminister hörte seine Anweisungen, musterte ihn.

Was sah und hörte er? Die Zuversicht auf seinem verzerrtem Gesicht? Oder das"- irre Kreischen eines Versagers?

Was sah er?

Die LEIF ging wieder auf Überlicht. „Am Treffpunkt sammeln!", befahl Bull. „Neue Angriffsformation. Wir setzen die Schlacht fort!

 

9.

 

Radek Beibel Das soll ein Geschütz sein?, dachte Radek Beibel. Es kam ihm vor wie eine Stadt. zumindest wie eine Fabrik, wie der Stammsitz der Whistler Company in Terrania. Gigantische Klötze, in denen Tausende von Menschen hätten arbeiten können, so gewaltig waren sie.

Aber das Ding im Kreuzer-Hangar im Ringwulst der LEIF ERIKSSON kümmerte ihn eigentlich nicht. Ihn interessierte nur Aloy Defait, der vor einer Konsole stand und konzentriert Daten abrief.

Er ist es, dachte Radek. Ich bin mir ganz sicher.

Er musste jetzt zuschlagen. Jetzt oder nie.

Als der scheppernde Ton der Alarmsirene aufjaulte, kam es ihm wie ein Zeichen vor.

Defait schien wirklich verwirrt, ja, sogar besorgt zu sein, rief Holos auf, betrachtete Daten.

Er konzentriert sich tatsächlich auf seine Arbeit, dachte Radek verwundert. Jetzt wäre doch die beste Gelegenheit, die LEIF zu zerstören. Der Sache ein Ende zu machen.

Aber das Ende würde jetzt kommen. So oder so.

Beibel fragte sich kurz, was der Alarm zu bedeuten hatte, wieso keine schiffsweite Durchsage kam, und setzte sich in Bewegung. Ein Schritt nach dem anderen.

Und jeder führte zum Ziel.

Als das Jaulen der Alarmsirene verstummte, stand er dicht hinter Aloy Defait. Hinter dem Mann, der seine Karriere, sein Leben zerstört hatte.

Hinter dem Arkoniden oder Akonen. Oder sogar dem Agenten der Terminalen Kolonne. Jetzt.

Jetzt war es so weit.

Er tippte Aloy Defait auf die Schulter.

Der Mann drehte sich um.

Sein Gesicht blieb ausdruckslos, obwohl er ihn zweifellos erkennen musste.

Wie man es von einem gut ausgebildeten Agenten erwarten konnte. „Giuri Garitsch?", fragte Radek.
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Er sah es an seinen Augen. In ihnen leuchtete kurz etwas auf, flackerte, erlosch dann wieder. Eine kaum feststellbare Reaktion, aber sie genügte Radek.

Angst?, dachte er. Hoffnungslosigkeit?

Verzweiflung? „Was ist?", fragte Aloy Defait. „Meinst du mich?"

Radek lächelte. „Ich habe Genproben bei der Verwaltung von Jonathon hinterlegt.

Eine komplette Dokumentation. Terra. Olymp. Die Verwandlung. Deine neue Identität. Der Flug zur Charon-Wolke.

Lückenlose Beweise, die ich auch Reginald Bull zur Verfügung gestellt habe.

Es ist aus, Giuri Garitsch. Oder wie auch immer du heißt."

„Ich weiß nicht, was du meinst", sagte Aloy Defait. „Kann ich dir irgendwie helfen?"

„Der Transmitter in der Toilette bei Whistler. Alles dokumentiert. Gucky hätte dich um ein Haar erwischt. Du hast Glück gehabt. Aber damit ist es jetzt vorbei."

„Gucky? Der Mausbiber? Ich habe nicht die geringste Ahnung, wovon du sprichst.

Verwechselst du mich vielleicht mit jemandem? Aber das können wir ganz schnell klären. Ich bin gern bereit, mit dir zum ..."

Er sah den Schlag gar nicht kommen, spürte nur den flammenden Schmerz zwischen seinen Beinen, der ihm die Tränen in die Augen und die Luft aus den Lungen trieb. Während er verzweifelt nach Atem rang, der einfach nicht kommen wollte, drehte Aloy Defait - drehte Giuri Garitsch - sich einfach um und ging langsam davon.

Er ging. Lief nicht. Hatte eine gute Ausbildung. Wäre er losgelaufen, hätte er vielleicht Aufmerksamkeit auf sich gezogen.

Radek rappelte sich mühsam auf, hielt sich mit beiden Händen die Hoden, ohne den Schmerz lindern zu können. Setzte einen Fuß vor den anderen. Jaulte vor Schmerz, so unwürdig es auch sein mochte. Aber hier war niemand, der ihn hören konnte.

Hier waren nur Giuri Garitsch und er.

Er torkelte mehr, als dass er ging, den Gang entlang, den Giuri Garitsch genommen hatte. Du kannst mir nicht entkommen, dachte er. Nicht an Bord eines ENTDECKERS. Wenn du mir entwischst, wird die Bordpositronik dich in zehn Sekunden gefunden haben.

Aber er wollte es persönlich zu Ende bringen. Das war er sich schuldig. Deshalb hatte er das alles auf sich genommen.

Nach 20 Metern konnte er wieder humpeln, nach 50 sogar wieder laufen.

Nach 100 schloss er zu Giuri Garitsch auf, der ganz gelassen dastand, ohne jedes Anzeichen von Besorgnis. „Gib auf", sagte der Spion. „Gib du auf. Es ist endgültig vorbei für dich."

Giuri Garitsch nickte. „Ja, allerdings."

„Und? Kommst du freiwillig mit zur Schiffsleitung? Reginald wird sich freuen, einen Spion der Terminalen Kolonne verhören zu können. Andererseits könnten auch die TARAS das Feuer eröffnen." Reginald. Als wäre er gut Freund mit dem Verteidigungsminister. Und TARAS, die es gar nicht gab. Aber Radek wollte diesen Augenblick auskosten, seinen Erfolg genießen. Er würde mit Giuri Garitsch zur Schiffssicherheit gehen und sagen: Hier ist er. Ich habe von Anfang an Recht gehabt.

Schon auf Terra, bei der Whistler Company. Atlan hat gut daran getan, mich an Bord der LEIF zu schicken.

Radek trat einen Schritt auf Garitsch zu. „Ja, es ist vorbei", sagte der Spion. „Dann komm mit." Radek bedauerte, dass Atlan ihm nicht erlaubt hatte, eine Waffe mit an Bord der LEIF ERIKSSON zu nehmen. Der Stützpunktleiter hatte sich seine Geschichte angehört, sich Perry Rhodans Datenspeicher angesehen und ihm dann die Erlaubnis erteilt, an Bord der LEIF ERIKSSON zu gehen.

Aber mit einem seltsamen Blick in den Augen. Einen Moment lang hatte Radek diesen Ausdruck als spöttisch empfunden. „Nein", sagte Garitsch. „Ich komme nicht mit."

„Dann werde ich ..."

Der Agent lächelte spöttisch, und Radek sah auch den Tritt nicht kommen.- Garitsch war unglaublich schnell. Der Fuß traf ihn nicht im Unterleib, sondern irgendwo an der Brust. Er bekam keine Luft mehr, konnte sich nicht auf den Beinen halten. Er spürte, dass er zusammenbrach, konnte den Sturz aber nicht abfangen. Dann nahm er eine weitere verwischte Bewegung wahr und spürte einen stechenden Schmerz am Hals, und es wurde dunkel um ihn.

 

*

 

Als er wieder zu sich kam, sah er nur ein Bein. Garitsch hatte ihm einen Fuß auf den Hals gesetzt, auf die Gurgel.

Ein einziger Tritt; und er war tot. „Ja, es ist vorbei", sagte der Agent erneut. „Oder bist du anderer Ansicht?"

Radek konnte nicht einmal antworten. Er zweifelte nicht daran, dass Garitsch ihn umbringen würde.

In diesem Augenblick wurde ihm völlig unpathetisch klar; dass er sich schrecklich überschätzt hatte. Er hatte geglaubt, einen Agenten der Terminalen Kolonne dingfest machen zu können. Er, ein Sicherheitsbeauftragter der Whistler Company! Was für ein kleines Licht war er doch!

Und auch die hehre Absicht, die er sich eingeredet hatte ... Schaden von der Menschheit abzuwenden, den Stützpunkt Jonathon zu sichern ... Lächerlich!

Dummes Geschwätz! Lüge, alles Lüge.

Er hatte nicht verwinden können, dass Garitsch ihn überlistet, die Führungsspitze von Whistler ihn abserviert hatte. Rache, pure Rache hatte ihn getrieben, sonst nichts. Gekränkte Eitelkeit hatte ihn nach Olymp getrieben und größenwahnsinnige Geltungssucht und maßlose Selbstüberschätzung.

Ein einziges Erlebnis hatte seinem Leben Bedeutung gegeben, der unglaubliche Zufall, dass Fawn Suzuke damals ausgerechnet in seinen Körper geglitten war. Sonst hätte er niemals Perry Rhodans Aufmerksamkeit bekommen oder die irgendeines anderen.

Er hatte in seinem Wahn Verschwörungen gesehen, wo in Wirklichkeit nur geschäftliches Kalkül eine Rolle gespielt hatte. Er hatte sich als Helden gesehen - der er nun wirklich nicht war.

Er verspürte keine Angst mehr. Es erfüllte ihn sogar mit Befriedigung, dass er kurz vor seinem Tod noch zu dieser Einsicht gelangt war. „Gibst du nun Ruhe?", fragte Garitsch. „Hörst du mich nun endlich an?"

Radek riss die Augen auf, wollte etwas sagen, brachte aber nur ein unverständliches Gurgeln zustande.

Garitsch nahm den Fuß von seiner Kehle. „Wäre ich ein Spion der Kolonne, wärest du längst tot", sagte er. „Lässt du mich jetzt endlich mal zu Wort kommen?"

„Was hast du zu sagen?", brachte Beibel endlich über die Lippen und richtete sich auf die Ellbogen auf. Garitsch ließ es zu. „Ich weiß nicht, warum du mich mit solch einem inbrünstigen Hass verfolgst.

Bekommst du denn nicht mit, was in der Galaxis vor sich geht?"

„Du bist ein Spion! Ein Verräter, der uns an die ..." Beibel hielt inne. Er ging mittlerweile davon aus, dass Garitsch nicht zur Terminalen Kolonne gehörte.

Garitsch nickte. „Ein Spion. Ein Akone, wenn du es unbedingt wissen willst. Ein akonischer Spion mit Einsatzgebiet Terra, wie es auf Akon terranische Spione gibt.

Aber auch ein ausgebildeter Kybernetiker und Hyperphysiker. Begreifst du nicht, dass sich alles verändert hat? Dass nichts mehr so ist wie noch vor einem Jahr?"

Beibel schwieg. „Auf Akon hat sich ein Dunkler Obelisk niedergelassen. Ein Kolonnen-Fort beherrscht das System. Von einem Augenblick zum anderen war ich von meiner Infrastruktur, meinem Nachschub abgeschnitten. Nur Terra ist noch frei ... und Jonathon. Ja, ich sollte Jonathon für Akon ausspionieren, aber ich bezweifle, dass ich jemals in meine Heimat zurückkehren kann. Von dem Augenblick an, da ich einen Fuß auf diesen Planeten setzte, war mir klar, dass ich nur eine Chance habe, wenn ich mit den Terranern und Arkoniden zusammenarbeite ... mit den verhassten Feinden meines Volkes.

Die Vergangenheit ist Vergangenheit, nur gemeinsam haben die Völker der Milchstraße eine Chance gegen die Kolonne. Ich habe das eingesehen, und es wird Zeit, dass du das auch einsiehst. Du wirst nicht nach Terra zurückkehren können, jedenfalls vorerst nicht. Deine Heimat ist nun hier. Genau wie die meine."

Radek richtete sich in eine sitzende Position auf. „So leicht kommst du nicht davon."

Der Akone nickte nachdenklich. „Vielleicht hast du Recht. Vielleicht hat die Führungsspitze Jonathons die Zeichen der Zeit genauso wenig erkannt wie du.

Aber das bezweifle ich. Wir alle werden einen neuen Anfang machen müssen. Du, ich. Die Terraner, Arkoniden, Akonen.

Und wir sollten jetzt damit anfangen. Komm. Gehen wir gemeinsam zur Schiffssicherheit."

Ein schwerer Schlag erschütterte die LEIF ERIKSSON. Der akonische Spion geriet ins Taumeln. Dann fing er sich wieder, baute sich breitbeinig vor Radek auf und reichte ihm die rechte Hand. um ihm aufzuhelfen.

Es dauerte schier eine Ewigkeit, bis Radek sie ergriff.

Aber er ergriff sie

 

10.

 

Delmar Shettle Ein schwerer Schlag erschütterte die LEIF ERIKSSON. Einen Augenblick lang verlor Delmar den Boden unter den Füßen, glaubte, gegen die Decke der Zentrale geschleudert zu werden, dann hielten die Gurte ihn zurück.

Es stank nach Ozon. Er hörte laute Schreie.

Schreiende Raumfahrer?, dachte er. Die Elite der Liga Freier Terraner brüllt ihre Angst heraus? Unmöglich!

Endlich vernahm er so etwas wie eine reguläre Meldung. „Der Paratronschirm steht!" Das war die Stimme des Mannes, den Bull „Blueboy" genannt hatte und dessen echten Namen der Hyperphysiker völlig vergessen hatte in Erfahrung zu bringen.

Delmar musste alle Kraft aufbringen, um aktuelle Holos aufzurufen. Sie zeigten, wie die VRITRA-Kanone erneut in Tätigkeit trat. Explodierende Transform-Bomben malten rot glühende Blumen auf den schwarzen Samt des Alls. Eine irrwitzige Energiewolke umgab den Traitank. während andere Holos zeigten, wie zwei weitere ENTDECKER unter dem Feuer der gegnerischen Potenzialkanonen vernichtet wurden.

Aber da war es wieder. das Flackern in der Glocke. Delmar erkannte es in dem Holo ganz genau. Es war keine optische Direktbeobachtung, nur eine positronische Aufbereitung mit Einblendung der Ortungsergebnisse.

Aber es war da! „Der Traitank schickt einen Funkspruch ab!" Shabor Mellis Stimme. „Es ist ein Hilferuf!"

Dann wurde die Energiewolke noch heller, dehnte sich aus. die Datenholos zeigten schier unsinnige Werte an, und erst als Delmar den Jubel in der Zentrale hörte, wurde ihm klar, was passiert war.

Der Traitank war explodiert.

Die Energiewolke schien sich wieder zusammenzuziehen, ihre Form zu verändern, und Delmar glaubte einen Moment lang zu erkennen, wie sie sich dann zu einer Schwertlilie entfaltete, deren Pracht das All verzauberte.

Hoffnung und gute Nachrichten inmitten des Chaos der Zerstörung, dachte er.

Und fiel in Ohnmacht.

 

*

 

Sie währte nur kurz, und Delmar wusste nicht.. ob er dies bedauern oder begrüßen sollte. Es funktioniert tatsächlich, dachte er. während er vor eben überstandener Furcht schlotterte, seine Glieder nicht beherrschen. Arme und Beine nicht willentlich bewegen konnte. Es funktioniert tatsächlich! „Alle Einheiten in Position zurückfliegen!", hörte er wie durch Watte Reginald Bulls Stimme. „Wir haben keine Sekunde zu verlieren! Wir müssen die AUBERG in Sicherheit bringen! In ein paar Minuten wird es hier von Traitanks nur so wimmeln! Nicht nur ein Traitank wird erscheinen, um nach dem Rechten zu sehen, ein ganzer Verband wird kommen, und dem werden wir nicht gewachsen sein!"

Er hat Recht, dachte Delmar, und plötzlich war das Entsetzen wieder da. Irgendwie gelang es ihm, neue Holos aufzurufen, und er sah, dass der Verbund aus einem ENTDECKER und dem Schlachtschiff endlich in Fahrt gekommen war.

In Fahrt gekommen!, wiederholte er zynisch. Mit quälend geringen 50 Kilometern pro Sekundenquadrat beschleunigten die beiden Schiffe in Richtung Charon-Wolke.

Automatisch rechnete er nach, nur um schließlich festzustellen: Alle Zahlenspielereien waren vorläufig Makulatur. Es kam ausschließlich darauf an, wann - nicht etwa ob - Traitanks auf der Suche nach demjenigen, der ein Schiff der Kolonne zerstört hatte, auftauchen würden. Oder, anders ausgedrückt, ob die Testflotte rechtzeitig auf 50 Prozent Lichtgeschwindigkeit kommen würde, um den Schiffen des Feindes zu entkommen.

Plötzlich waren sie da. Das Jaulen einer Alarmsirene gellte auf, und Ortungsholos zeigten 24 Traitanks, die aus dem Hyperraum fielen. Delmar blickte auf die Anzeigen und überschlug blitzschnell die verbleibende Zeit.

Dreihundertdrei Sekunden, dachte er. Wir müssen fünf Minuten überstehen, um die Traitanks von dem AUBERG-ENTDECKER-Verbund abzulenken!

Unmöglich! „Manöver Omikron sieben!", gellte Bulls Stimme durch die Zentrale. Es stank noch immer nach Ozon, wenn auch nicht so penetrant wie zuvor, und die einzelnen Meldungen der Zentralebesatzung steigerten sich in Delmars Ohren zu einem kreischenden Crescendo, das keine vernünftigen Rückschlüsse auf ihre Lage mehr zuließ.

Aber nur er schien so zu empfinden. Alle anderen erweckten den Eindruck, genau zu wissen, was sie zu tun hatten.

Dann wurde Delmar klar, was Omikron sieben beinhaltete. Die LEIF ERIKSSON II nahm Kurs auf die Traitanks, und einige andere Einheiten folgten ihr.

Sie bieten sich als Opfer an, dachte er. Sie fliegen den Traitanks der Kolonne mit exakt berechnetem Sicherheitsabstand geradezu vor die Kanonen ... immer mit einem Abstand, der gerade eben gewährleistet, dass die Feindschiffe ihre Potenzialwerfer nicht einsetzen können, die übrige Bewaffnung dagegen sehr wohl! 5,3 Millionen Kilometer Reichweite ...

Delmar hörte ein dumpfes Dröhnen und bemerkte, dass ein Zittern durch seinen Körper floss, aber nicht das seiner Glieder, sondern eine seltsame Schwingung, die allgegenwärtig war; der er sich einfach nicht entziehen konnte.

Die Paratronschirme!, dachte er mit plötzlich verblüffender Klarheit. Sie haben eine Melange aus Angriffen verschiedenster Systeme zu überstehen ... ... und werden jeden Augenblick zusammenbrechen!

Einhundertzweiundzwanzig Sekunden. Mit quälender Langsamkeit näherte sich das Gespann um die AUBERG der Eintrittsgeschwindigkeit in den Linearraum.

Das ist Wahnsinn!, dachte Delmar. Die Beschleunigungswerte der Traitanks sind zwar bekannt, doch durch die unberechenbaren Zustände so nahe am galaktischen Zentrum, so nahe an der Charon-Wolke, ist das Manöver geradezu selbstmörderisch!

Sechzig Sekunden...

Das Dröhnen in seinem Körper, in seinem Kopf, wurde geradezu unerträglich.

Dreißig ...

Er konnte keinen klaren Gedanken mehr fassen, nur die Zahlenfolge sengte durch seine Gedanken wie ein feuriger Strom.

Zehn ...

Dann stand seine gesamte Gedankenwelt in Flammen, in der die feurigen Zahlen unsichtbar wurden. Er konnte nicht mehr zählen.

Die AUBERG und ihr Trägerschiff verschwanden endlich, endlich aus der Ortung, und die LEIF ERIKSSON II sprang endlich, endlich in den Linearraum.

Delmar verlor erneut den Boden unter den Füßen, und dann wurde es schwarz um ihn.

Seltsamerweise interessierte es ihn nicht im Geringsten, ob er nur ohnmächtig wurde oder starb. Er verspürte lediglich Erleichterung.

 

*

 

Er träumte.

Er wusste, dass er träumte, doch das störte ihn nicht. Es war ein 'schöner Traum. In ihm sah Delmar ein anderes Jonathon als das, das er kannte. Er sah eine moderne Stadt, die nicht mehr aus Teilen von LFT-BOXEN bestand, sondern aus modernen Gebäuden, wie er sie aus Terrania kannte.

Kühn reckten sie sich in einen grauen Himmel, den die Strahlen der aufgehenden Sonne Jona rot, braun und gelb färbten.

Auf einer Straße zwischen zwei Gebäudezeilen schwebten keine Gondeln mehr, sondern rasten schnittige Bodenfahrzeuge dahin. Kaltes weißes Licht flackerte in ihren Rückstrahldüsen.

Dann veränderte sich in seinem Traum das Licht der aufgehenden Sonne, bildete überall Stängel, Blätter, Blüten. Eine Pracht aus Weiß und Violett, Rot und Blau überzog den Himmel. Schwertlilien.

Das Symbol für Hoffnung und gute Nachrichten.

Als er erwachte und die Augen aufschlug, kam die Welt ihm farblos und eintönig vor.

 

*

 

Es dauerte eine Weile. bis er begriff, dass er in der Krankenstation der LEIF ERIKSSON II lag. Das Bett war weich und bequem, die Luft nicht zu kühl und nicht zu warm, aber die Umgebung war bei weitem nicht so schön wie die in seinem Traum.

Wie sein Jonathon. Das der Zukunft.

Er hörte ein Räuspern und drehte den Kopf. Ein Ara stand über ihn gebeugt, sehr groß, sehr hager und feingliedrig. Die Haut, die seinen haarlosen, zugespitzten Schädel überzog, war fast farblos und durchscheinend, so dass Delmar bläuliche Adern ausmachen konnte.

In seinen dunkelroten Augen funkelte es interessiert. „Ich bin Oberstleutnant Prak-Noy, Chefmediker und Leiter der Bordklinik. Wie geht es dir?"

„Gut. Das weißt du doch, wenn du deine Instrumente im Blick hast."

Der Ara lächelte schwach. „Das subjektive Empfinden kann sich manchmal vom objektiven Zustand unterscheiden."

Delmar richtete sich auf die Ellbogen auf. „Der Chefmediker persönlich kümmert sich um mich? Stand es so schlecht?"

„Du hast einen Nervenzusammenbruch erlitten, aber das kriegen wir in den Griff."

„Dann haben wir es also geschafft? Wo sind wir?" ,„Ich habe dich einen Tag lang im Tiefschlaf gehalten. Wir haben die Charon-Wolke bereits durchquert und befinden uns im Landeanflug auf Jonathon. Ja, wir haben es geschafft. Dein Eingreifen im entscheidenden Augenblick hat definitiv das Gefecht zu unseren Gunsten gewendet."

Delmar schloss die Augen und genoss kurz das unbeschreibliche Gefühl, das sich in ihm ausbreitete. „Du hättest mich ruhig noch etwas länger schlafen lassen können.

Ich habe so schöne Träume gehabt wie seit langem nicht mehr."

„Das war medizinisch nicht notwendig, und ... nun ja, Aktakul da Urengoll erwartet dich im Photon-Tower"

 

*

 

Er mochte den Arkoniden noch immer nicht, hätte ihm am liebsten das entsetzlich selbstsichere Grinsen aus dem Gesicht gewischt. „Ich habe zufrieden festgestellt, dass ich mit meiner Einschätzung deiner Arbeit richtig lag", sagte er. „Da nun die nötigen Daten zum weiteren Verfahren in Sachen VRITRA vorliegen, wirst du vorerst nicht mehr im Einsatz vor Ort gebraucht."

Delmar nickte verwirrt. Das war alles?

Kein Lob, kein Dank?

Die arkonidische Mentalität, wurde ihm klar. In Aktakuls Augen habe ich nur meine Pflicht getan.

Was so gesehen ja nicht ganz falsch war.

Dennoch stellte sich bei Delmar der Eindruck ein, dass es noch eine ganze Weile dauern würde, bis sich Arkoniden und Terraner auf Jonathon endgültig zusammengerauft haben würden. „Genehmige dir eine Nacht Ruhepause, und morgen nimmst du dann mit frischen Kräften die Arbeit wieder in Angriff."

„Das werde ich", sagte Delmar zögernd, nickte dem Koordinator zu und drehte sich um. „Das werde ich."

Er war sich ganz sicher. Er würde nicht nur die Arbeit, sondern auch etwas anderes in Angriff nehmen. Etwas, das vielleicht viel wichtiger war. Nur aus der Nachtruhe würde wohl nichts werden.

Seine Schwertlilien warteten auf ihn.

Und er brauchte dringend ihren Rat.

 

EPILOG

 

7. April 1345 NGZ Er trat von einem Fuß auf den anderen und ließ den Blick über die Gondel gleiten.

Oder über die Gondeln; wie an jedem Morgen um diese Abfahrtszeit waren fünf der Gebilde aus transparentem Panzertroplon aneinander gekoppelt.

Delmar atmete tief durch. Der Tag begann wie jeder andere. Trotz entsetzlicher Höhenangst überwand er sich zum Flug mit den Gondeln. Trotz aller guten Vorsätze traute er sich nicht ... „Nein", sagte er. Es war kein Tag wie jeder andere. Kein Tag konnte mehr wie einer jener sein, die er durchlebt hatte, bevor er an Bord der LEIF ERIKSSON gegangen war.

Er schüttelte sich. Er hatte schlecht geschlafen; eigentlich sogar gar nicht. Er hatte die Nacht schlaflos in seinem Gewächshaus verbracht, versucht, für sich damit ins Reine zu kommen, was geschehen war.

Einerseits verspürte er Erleichterung. Die Zukunft sah nicht mehr ganz so düster aus; die Völker der Milchstraße verfügten nun über eine Waffe gegen die Fraktale Aufriss-Glocke. Andererseits hatte sich genau das eingestellt, was er befürchtet - nein, erwartet hatte.

Töten, Auslöschen, Vernichten.

Damit die Menschheit überleben konnte.

Doch das hatte er gewusst, als er nach Jonathon gegangen war.

Aber was aus der Menschheit, der Milchstraße wurde, war nur eine Seite der Medaille; die andere war, was aus ihm wurde.

Er betrat die Gondel. Ihm wurde nicht schlecht, als er nach oben schaute und den Gipfel des Chora sah und daneben die Spitze des Karom, fast 250 Meter höher. Er hatte keine Höhenangst mehr. Er hatte in einem ENTDECKER keinen Boden mehr unter den Füßen gehabt.

Sie saß auf ihrem angestammten Platz. Wie immer war der Sitzplatz neben ihr frei. Sie war immer ziemlich lange vor dem Start des Shuttles da, so dass sie jedes Mal denselben Sitz nehmen konnte.

Wahrscheinlich hätte sie auch als Letzte kommen können, und dieser Sitzplatz wäre noch frei gewesen. Wie immer sah er in der Gondel dieselben Gesichter, und wie immer saßen alle Passagiere auf den Sitzen, auf denen sie immer saßen. Jeder von ihnen schien seinen angestammten Platz gefunden zu haben; eine Routine, eine Normalität, die vielleicht einen gewissen inneren Halt in all dieser chaotischen, grausamen, bedrohlichen Unsicherheit bot.

Ein leises Signal ertönte, bei dem er früher immer zusammengefahren war, und die Türen der Gondel schlossen sich. Lautlos sprang das Antigravtriebwerk an, und der Shuttle stieg langsam in die Höhe.

Früher wäre ihm spätestens jetzt der Schweiß ausgebrochen. Früher hätte er schon längst auf seinem Platz gesessen und wäre vor Angst gestorben. Jetzt stand er noch in der emporsteigenden Gondel, auf dem Weg zu seinen Labors im Interdisziplinären Dorf, schaute hinab auf Photon-City und verspürte keine Beklemmung, nicht die geringste Angst.

Was konnte schon passieren? Im angenehm ungünstigen Fall ein „Tut mir Leid, ich habe heute Abend schon etwas vor." Im mittleren ungünstigen Fall ein „Ich möchte gern allein sein." Im unangenehm ungünstigen Fall ein „Verzieh dich, Kleiner. Zisch ab. Geh spielen.

Vielleicht würde sie sein Leben zerstören.

Oder sein Verhalten für die nächsten zwanzig Jahre ungünstig beeinflussen.

Vielleicht würde sie auch sagen: „Oh, mein Ehemann wird sich freuen, dich kennen zu lernen." Dann hatte er einfach nur Pech gehabt.

So oder so, dann hatte er wenigstens Klarheit. Dann hatte endlich dieses elende innere Herumwinseln ein Ende.

Er hatte in einem ENTDECKER den Boden unter den Füßen verloren, und er hatte überlebt, und er hatte einen Traitank vernichtet, und während der schlaflosen Nacht in seinem Gewächshaus war ein erstaunliches Wissen in ihm aufgekeimt: Auch zwei linke Hände konnten eine Schlacht entscheiden.

Er stand da und verschwendete keinen Gedanken an die Höhenangst, die ihn sonst so zittern ließ, nicht einmal, als das Gravojet-Triebwerk die Gondel plötzlich beschleunigte und der Gipfel des Karom für einen kurzen Augenblick, zumindest in seiner Einbildung, plötzlich verschwamm. nur noch undeutlich zu sehen war.

Ihm wurde nicht schwindlig, und er stolperte auch nicht und musste sich nicht an einer Lehne festhalten, als er nicht zu seinem üblichen Sitz ging, sondern zu dem freien neben ihr.

Mein Leben ist vorbei. Der Traitank feuert, und ich werde sterben.

Er war gestorben. Und neu geboren worden.

Er setzte sich und sah sie an.

Sah sie an. Sah ihr in die Augen. „Ich bin Delmar Shettle", sagte er. Überrascht erwiderte sie seinen Blick.

Sie sah ihn an, und er starb nicht. Er wurde nicht ohnmächtig, und er verlor nicht den Boden unter den Füßen. Ihre Nase war noch immer eine Spur zu lang, ihr Gesicht eine Spur zu schmal, ihr Mund vielleicht nicht voll genug.

Aber er barg Verheißungen.

Sie sagte es nicht. Etwas vorhaben. Allein sein. Verzieh dich. Oder das Schrecklichste von allem. Ehemann.

Oder auch Freund.

Sie sagte es nicht.

Ich habe meinen Vorrat an Glück schon ausgeschöpft, dachte er. Ich habe in der LEIF ERIKSSON eine Begegnung mit einem Traitank überlebt. So viel Glück kann kein Mensch haben.

Sollte er ihr von Schwertlilien berichten?

Von einem Gewächshaus in Photon-City? Nein. Erst später. „Wir fliegen nun schon seit geraumer Zeit in diesem Shuttle zur Arbeit", sagte er, „und ich wollte dich schon längst einmal ansprechen, aber ich hatte so viel zu tun, und ... Nun ja, wir haben einen Durchbruch erzielt, und jetzt kann ich durchatmen und auch einmal nicht an die Arbeit denken.

Ich würde dich gern mal einladen.

Vielleicht könnten wir etwas trinken ... einen Tee oder was immer du magst ... uns kennen lernen. Heute nach der Arbeitsschicht? Ich reserviere einen Tisch im Restaurant auf dem Gipfel des Karom?"

Ihre Augen leuchteten kurz strahlend auf und verschleierten sich dann wieder. Aber es war keine Ablehnung. Früher wäre er gestorben, jetzt wusste er, dass es nur weibliche Taktik war. Ein Ritual beim Balzspiel. Das teuerste Restaurant auf Jonathon. Er machte keine halben Sachen...

Zu seiner Überraschung stellte er fest, dass er darauf eingehen konnte. So oder so. „Oh", sagte sie. „Dort übertragen sie doch permanent eine Aufzeichnung des Endspiels. Ich habe es mir noch nicht ansehen können. Luna Levitator ..."

„... gegen Asia Delhi. Ja. Ich habe es auch noch nicht gesehen."

Sie lächelte, und eine Sonne ging auf und durchdrang den hartnäckigen Regen, den hartnäckigen Sturm auf Jonathon. „Ja, gern."

Karom war kein Riese mehr, sondern ein Zwerg im Vergleich zu einem Traitank in der Unendlichkeit des Alls, in dem man den Boden unter den Füßen verlieren konnte. „Ausgezeichnet", fuhr er fort. „Ich freue mich. Also heute, nach der Arbeitsschicht."

„Ja", sagte sie. „Zum Tee bei Jonas Untergang."
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